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Inzelgenpreise:. Die 12“gespaltene Millimelerzeile im schlesischen Industri- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gt., amtliche und Heilmitelanzeigen sowie Darlefins- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die a=gespaıtene Millimeterzeıle im Reklame 

- teil 1,20. bexw. 1,80 Zloty. — Für das inen von Anzeigen an bestimmten 

Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen Bei Pıatzvorschrift 25° Auf- 
flag, Bei geriehtlicher Beitreibung, «Vergleich oder Konkurs kommt jegli 

Rabati in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichiisstand: Pszcayna. 
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Bon 
W. Krüger, 

Ortsgruppenführer im Bund Deutſcher Diten 

„Wir Nationalſozialiſten ziehen bewußt einen 
Strich unter die außenpolitiſche Richtung unſerer 
Vorkriegszeit. Wir ſetzen dort an, wo man vor 
ſechs Jahrhunderten endete. Wir ſtoppen den 
ewigen Germanenzug nach dem Süden und Weſten 
Europas und weiſen den Blick nach dem Land im 
Oſten. Wir ſchließen endlich ab die Kolonial 
und Handelspolitik der Vorkriegszeit und gehen 
über zur Bodenpolitik der Zukunft.“ 

Adolf Hitler. 


Dieſe ſchlichten, wegweiſenden Worte unſeres 
Führers Adolf Hitler aus ſeinem Buch „Mein 
Kampf“ verkörpern die gewaltige Oſtidee, die im 
deutſchen Volke neu verankert werden ſoll. Klar 
und ſcharf ijt: hier die Linie einer Entwicklung 
vorgezeichnet, deren erſte Bauſteine in dem Ver⸗ 
ſtändigungsabkommen zwiſchen Deutſchland und 
Polen zu erkennen ſind. Der Oſten iſt deutſches 
Schickſalsland, er ſoll und wird mehr denn je zur 
Lebensfrage des deutſchen Volkes geſtaltet werden. 
Das iſt Wille und Winih unſeres Volskanzlers, 
der wohl am beſten die Bedeutung und vor allem k 
die Not des deutſchen Oſtens erkannt hat, Aus 
dieſer Erkenntnis heraus hat er die Errettung des 
Oſtens zu einer ſeiner Hauptaufgaben gemacht. 
Das deutſche Volk braucht zum Aufbau ſeines 
Wirtſchafts⸗ und Geiſteslebens den Frieden i l 
mit feinen Nachbarn. Diejer Friede ijti. Berlin, 10. Februar. Man könnte das neue 
nirgends notwendiger als dort, wo der Vertrag franzöſiſche Miniſterium ein Zauber⸗ 
pon Verſailles die tiefſten Wunden geſchlagen hat. kabinett nennen, denn es grenzt an das Wun⸗ 
Hier muß die Aufbauarbeit in erſter Linie be⸗ derbare, wie ſich in ihm die Gegenſätze verſchmel⸗ 
ginnen, die wirtſchafts- und bevölkerungspoliti⸗ zen. Man hätte es nicht für möglich gehalten, 
ſche Neugeſtaltung des Reiches ſich am ſichtbarſten daß ſich fo 
vollziehen. Hier, wo vor 15 Jahren alles verloren gu 
ſchien, hat ſich der ſieghafte Zukunftsglaube, den scharfe Gegensätze 
die junge Bewegung im deutſchen Volke wieder wie Tardien, der Führer der bisherigen 
geweckt hat, eine der größten Aufgaben geſetzt, Rechtsepbsſition. und Herriot. der Kopf 
deren erſte Etappe mit der ſiegreichen Arbeits⸗ der Linken. zu einträchtiger Arbeit zuſammen⸗ 
1 2 ; finden könnten Beide haben. ebenio wie Dous 
ſchlacht bereits erreicht wurde. Auch hat der Natio-[mergue jelbit, auf Reſſorts verzichtet, werden 
nalſozialismus im Oſten, wo das liberaliſtiſche aber zweifellos am meiſten zu jagen haben. Und 
und marxiſtiſche Zeitalter Wirtſchaft und Men⸗ zu ihnen geſellt ih Kriegsminiſter Petain, der 
ſchen am meiſten vernachläſſigte, die ſtärkſten und als Heerführer im Kriege und als Verteidi⸗ 
au! KR A 7 8 5 ger von Verdun in allen Kreiſen der Be⸗ 
fähigſten Kräfte angeſetzt, unter denen ſich als alte völkerung einen ſtarken Rückhalt hat. Auch ſonſt 
erprobte Mitkämpfer Adolf Hitlers befinden, foj iſt das Kabinett, was die Perſönlichkeiten anbe- 
vor allem Reichsminiſter Dr. Frick, die Ober- trifft, gewichtig genug. Denn es gehören ihm 
präſidenten Kube, Brückner und Koch. 


ſechs ehemalige NMiniſterpräſidenten an. 
Jahrelang hat man unendlich viel über die N 


Not des deutſchen Oſtens geſprochen und geſchrie⸗ 
ben. Aber trotz vieler ſchöner Reden, Geſetze, 
Verordnungen und Ausführungsbeſtimmungen, 
mit denen die früheren Regierungen dem Oſten 
zu helfen glaubten, iſt etwas Entſcheidendes in 
den letzten vierzehn Jahren nicht geſchehen. Faſt 
ſchien es ſo, als ob im Grunde der Oſten aufge⸗ 


haushalts vorſchlagen wird. 


deu tide Oſtpolitik aufgebaut wer⸗ 
den. 

Oſtpolitik heißt Ueberwindung des Libe- 
ralismus, der den Boden zum Erwerbsobjekt 
volksfremder Spekulanten gemacht hat. Dft- 
politik iſt Siedlungspolitik, die dem 


geben fei Mit Recht fühlte üh die Bevölkerung] deutſchen Volke wieder die breite Grundlage 
dieſer Gebiete zurückgeſetzt, weil ihre Notrufe un⸗] einer geſunden, ländlichen Bevölkerung gibt. 
gehört verhallten. Mit jenen mangelhaften Dit-| Oſtpolitik ſtellt das Lebensrecht deutſcher 


hilfegeſetzen, die nicht im geringſten die Not 
lindern konnten, gab man dem deutſchen Oſten wie 
einem Bettler Almoſen. Infolgedeſſen überſtieg 
die Zahl der ländlichen Zwangsverſteigerungen in 
den an Polen grenzenden Provinzen diejenigen 
der übrigen Landesteile. Da die Landwirt⸗ 
ſchaft aber das Schlüſſelgewerbe des Oſtens iſt, 
gerieten auch die anderen Zweige ſeines Wirt⸗ 
ſchaftslebens in eine unmittelbare Verwirrung. 

Zur Durchführung einer zukunftsgeſtaltenden 
deutſchen Oſtpolitik fehlten damals der politiſche 
Wille, die wirtſchaftliche Fähigkeit und auch die 
innere ſeeliſche Haltung. Es hat im Nachkriegs⸗ 
deutſchland keine Regierung gegeben, die für die 
Erhaltung des deutſchen Blutes 
und der Schutz des deutſchen Bodens 
gegen äußere und innere Feinde die erſte Richt⸗ 


Bauern höher als das Exportintereſſe einiger 
Induſtriezweige. Oſtpolitik verlangt Be- 
lehrung der Jugend, daß ſeit einem Jahrtauſend 
die deutſche Geſchichte, das Werden des 
deutſchen Volkstums und das Schickſal des 
Reiches eng verknüpft ſind mit der Entwicklung 
im Oſten. 
Die Arbeit ganzer Geſchlechterfolgen hat den- Oſt⸗ 
raum geſtaltet. Nur wer ſich zu Blut und Boden 
bekennt, weiſt die geiſtigen und willensmäßigen 
Vorausſetzungen auf, Oſtpolitik zu treiben und 
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit zur Fort⸗ 
führung ſeiner hiſtoriſchen Oſtmiſſion zu erziehen. 
Dieſe Geiſtes⸗ und Willens richtung hat ihren 
lebendigen Ausdruck gefunden im nationalen So⸗ 
zialismus Adolf Hitlers, der den Willen und 
die Fähigkeit hat, dieſes gewaltige Werk zu mei⸗ 


Das Kabinett räumt auf 


In Frankreich herrscht Rune 


Die Regierung an der Arbeit 


über die Vorkehrungen Bericht, die die Regierung 


Ob die ſolchermaßen traditionsbeſchwerte Regie⸗ 
rung, die geradezu wie ein j 
Aushängeſchild der parlamentariſchen 
Demokratie 
ausſieht, dem drängenden Wunſche des Landes 
entſpricht, ift eine Frage, die nur Frankreich an= 
geht. Uns intereſſiert nur, wie ſich die neue Ne⸗ 
gierung außenpolitiſch betätigen wird. Das 
bleibt abzuwarten, aber es iſt kaum anzunehmen, 
daß ſie andere Wege einſchreiten wird als ihre 
Vorgängerin. 
Vordringlich für fie find inner: 
politiſche Fragen, und zwar 
die Reinigung der Atmo: 
ſphäre von dem üblen Geruch 
der großen Skandale, die Löſung 
des Währungsproblems 


Groß und vielſeitig iſt der Aufgabenkreis, der 
ſich aus der Oſtwendung des deutſchen Geſichts 
ergibt. So muß die bisherige Wanderung vom 
Oſten nach Weſten, vom Land in die Stadt end- 
lich in das Gegenteil umgewandelt werden; denn 
nur dann kann der nationalſozialiſtiſche Staat 
jedem Deutſchen wieder das Recht auf Arbeit ga- 
rantieren. Der deutſche Oſten iſt menſchenarm 
und unter allen Gebieten des Reiches dasjenige, 
das verhältnismäßig am meiſten Land zu Sied⸗ 
lungszwecken hergeben und Menſchen deutſchen 
Blutes als Bauern und Siedler aufnehmen kann. 
Hier wird ein Wall deutſcher Bauern ge⸗ 
ſchaffen und wieder eine Verwurzelung deutſcher 
Menſchen mit deutſchem, noch ungenügend er⸗ 
ſchloſſenem Boden erfolgen. Der Bauernſtand iſt 
der erſte Stand im nationalſozialiſtiſchen Staate, 
deſſen Stärke auf ihm beruht. Eine nicht minder 
wichtige Aufgabe iſt die Sicherung der Renta⸗ 
bilität der bäuerlichen Wirtſchaft 
und die Löſung des landwirtſchaftlichen Zins⸗ 
problems. Auch die Frage der Beſitzerhaltung er⸗ 
hält im Dritten Reich ein völlig neues Geſicht. 
Die Wiedereinführung des germaniſchen Boden⸗ 
rechts bedeutet die unlösliche Verbundenheit von 


ſchnur ihres Handelns geweſen wäre: Nur auff ſtern. Die Politik des Dritten Rei Blut und Boden. Namentlich im deutſchen Oſten, 


dem rückhaltloſen Bekenntnis zuſches wird eine ausgeſprochene Dit 
Blut und Boden aber kann eine l politik ſein. 


wo der Großgrundbeſitz eine größere Rolle ſpielt 
als in den übrigen Teilen des Reiches, haben das 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion! 


; Paris, 10, Februar. Die Regierung Doumergue hielt am Sonnabend nachmittag ihren erſten 
Kabinettsrat ab. Nach dem veröffentlichten Bericht wurde der Fu ftiz mi nijter 
wachen, daß die rechtliche Erledigung der Skandalfälle ſchnell und mit ſtrengſter Gerechtigkeit von⸗ 
ſtatten gehe. Die Regierung ſprach ſich grundſätzlich für die Einſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes aus. Außenminiſter Barthon erjtattete über die außenpolitiſche Lage Bericht. Der Kabinettsrat 
beſchloß, dem Präſidenten der Republik eine Verordnung zu unterbreiten, durch die der Juſtizminiſter mit der Ver⸗ 
waltung der elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten beauftragt werden wird. i 
Ba r t 5 ou und Handelsminiſter Lamonureux haben dem Kabinettsrat die Maßnahmen zur Billigung unter- 
breitet, die die Regierung zu unternehmen beabſichtigt, um auf die engliſchen Zollzuſchläge auf franzö⸗ 
ſiſche Waren zu antworten. Finanzminister Germain - Martin eritatik.e eingehend über die Finanzlage und 

zwecks un ver züglicher Verabſchiedung des Staats⸗ 


beauftragt, darüber zu 


Außenminiſter 


und der Sicherheit des Budgets, 
und vor allem die Handels ⸗ 
politik. 


Hier wird ſich zeigen müſſen ob das neue Kabinett 
den Entſchluß zu einer Loslöſuna von dem bis⸗ 
herigen Kurs der franzöſiſchen Handelspolitik und 
zu einer entſchloſſenen Umkehr auf vernünftige 
Wege findet, ob es endlich Schluß macht mit der 


Kontingentierungspolitif 


ſeiner Vorgänger. Frankreich hat geglaubt, Kon⸗ 
tingentierungen durchdrücken zu können, hat es 
aber ſehr ſchnell erfahren müſſen, daß die übrige 
Welt ſich dieje Methode einer einſeitigen 
Handelspolitik nicht gefallen laſſen wollte. 


Die Kündigung des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages war von 


Erbhofrecht und die damit verknüpften Fra⸗ 
gen ihren beſonderen Wert. Für die Durchführung 
der großen Kultivierungsarbeiten am deutſchen 
Boden zwecks Schaffung neuen Lebensraumes be⸗ 
darf der Oſten am dringendſten und im größten 
Umfange der Leiſtungen des Arbeits- 
dienſtes. Darüber hinaus müſſen Rundfunk, 
Preſſe, Eiſenbahn auf ihre Art für den Oſten wer⸗ 
ben und damit das Werk der Oſtwendung fördern. 
Auch jeder einzelne muß mithelfen, zum mindeſten 
durch innere Haltung ſeines Glaubens an 
einen Wiederaufſtieg des Oſtens und 
ſeine Sendung für Geſamtdeutſchland. 

Nicht minder wichtig als die materielle Seite 
der Hilfsmaßnahmen iſt die Tatſache, daß dieſe 
Maßnahmen aus einem Geiſte entſpringen und 
zu einem Geiſte erziehen, der Führung und Volk 
befähigen, das Werk der alten deutſchen Dit- 
koloniſation wieder in Angriff zu nehmen. 
Niemals iſt dieſes Werk das Unternehmen ein⸗ 
zelner geweſen, es war immer und wird auch in 
Zukunft das Unternehmen des geſamten deutſchen 
Volkes ſein. Ein einiges, von nationalſozialiſti⸗ 
ſchem Geiſte durchdrungenes Deutſchland wird den 
Oſtraum mit deutſchem Blut und deutſchem Geiſt 
erfüllen. Der deutſche Oſten wird wieder die Er- 
werbsquelle des geſamten deutſchen Volkstums 
werden, aus der er ſich erneuern wird. 


r 


Franzüſiche Skandale 
ohne Ende! 


(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 10. Februar. In Beziers iſt man 
einem großen Skandal auf die Spur ge⸗ 
kommen. Es handelt ſich um den betrü⸗ 
geriſchen Bankrott eines großen 
Bauunter nehmens, das für die Stadt 
und für umliegende Ortſchaften Aufträge er⸗ 
halten hatte. Die Betrügereien ſollen in die 
Millionen gehen. Die Angeſtellten 
der Firma ſollen ſich perſönliche Vor⸗ 
teile in Höhe von 50 000 bis 100 000 Fran⸗ 
ken und darüber hinaus beſchafft haben. 


. 8 r 


—— Åh — 


Paris aus als ein warnendes 
Signal an andere Staaten ge⸗ 
dacht, das dieſen allgemeinen Wider⸗ 

ſtand brechen wollte. 


Aber man dürfte inzwiſchen in Frankreich erkannt 
haben, daß der Eindruck auf die übrigen Staa⸗ 
ten durchaus negativ geblieben iit. Es kommt 
hinzu, daß die Wirkungen der franzöſiſchen 
Kontingentierungspolitik für Frankreich ſelbſt 
ſehr fragwürdig geblieben ſind. Es iſt zwar 
eine Verminderung der Einfuhr erreicht worden, 
aber noch immer bleibt beſtehen, daß die 


franzöſiſche Handelsbilanz mit zehn 
Milliarden Franken paffio 


an und die neue Regierung wird alio doch andere 
Wege ſuchen müſſen, um dem Lande aus dieſer 
Schwierigkeit herauszuhelfen. Hier liegt neben 
dem Kampf um die Säuberung des öffentlichen 
Lebens die ſchwierigſte Aufgabe, und wer 
es mit Frankreich gut meint, kann nur wünſchen, 
daß Doumergue die Autorität feines Namens, 
die ſchon jo ſchnell zu einer Beruhigung der 
öffentlichen Meinung geführt hat, und 
den Ruf und die Kraft ſeiner Mitarbeiter nich: 
umſpnſt an dieſe Schwierigkeiten wendet. 


Nie Kommuniſtenrevolte 
niedergeſchlagen 


Der polizeiliche Ordnungsdienſt 
iſt in Paris e wieder aufge⸗ 
hoben worden. Die kommuniſtiſche He: 
volte, als die die Unruhen am June anzu⸗ 
ſprechen ſind, iſt niedergeſchlagen. ie 
Zahl der Kundgeber fol im gungen 10 000 betra⸗ 
gen haben. Im Laufe des Abends waren De- 
monſtranten in mehreren Stadtteilen mit Plün⸗ 
dern beſchäftigt. Polizeiliche Verſtärkung und 
Salam eilten herbei und es kam zu heftigen 

uſammenſtößen, wobei ein Polizeibeamter 


durch einen Revplverſchuß getötet wurde. 


e e die in der dortigen Gegend 


gelegene St. Jo eph⸗Kirche in Brand geſteckt. 


Auch au die ; St.-A mbroiſe⸗Kirche wurde 
von den Kommuniſten Feuer gelegt; doch konnte 
der Brand bald gelöſcht werden. } 


Den Vertretern der Preſſe exkläxte der In⸗ 
nenminſſter, es habe eine Reihe von Zu 
ſammenſtößen ſtattgefunden, bei denen Diele 
Revolverſchüſſe abgegeben worden ſeien. 


Alles in allem habe ſich alles jo abgeſpielt, 
wie man erwartet hätte. ahl der Verhaf⸗ 
teten wird mit 800 angegeben. Die Zahl der 
verwundeten Kommuniſten ſtehl lach 
nicht jeft, ſcheint jebo Hi t fo zu ſein. Na 
den letzten Berichten find 32 Poliziſten ver ⸗ 
letzt worden, davon fünf ſchwer. 


marxiſtiſcheliberaliſtiſchen 


Die deutſche Seau 
und Ehe 


Berlin, 10. Februar. Der Sportpalaſt 
jah am Sonnabend abend eine Frauen ver⸗ 
een D wie ſie Berlin noch nie erlebt 
hatte. Als Auftakt zu der Gautagung der NS. 
Frauenſchaft Groß⸗Berlin fand eine öffentliche 
Frauenkundgebung ſtatt, zu der mindeſtens 
25000 Frauen herbeigeeilt waren. 


Pan. Fikentſcher, 


die Leiterin der Frauenſchaft Groß⸗Berlius der 
NSDAP. eröffnete die Kundgebung. Niemand, 
ſo führte Frau Fikentſcher u. a. aus, ſteht 
Blut und Boden ſo nahe wie die Frau, von 
der der Führer ſagt, daß ſie als Trägerin 
und verantwortungsbewußte Hüterin der 
raſſiſchen Reinheit 


das Schickſal Deutſchlands in den Händen 
; 1 5 habe, 


und daß der natibnalſozialiſtiſche Staat fte in 
das ſtaatliche Leben mit beſonderen Aufgaben 
eingliedern will. Es iſt die Aufgabe der im 
Kampf erprobten nationalſozialiſtiſchen Frauen⸗ 
ſchaft, die deutſchen Frauen zu dieſer Erkennt⸗ 
nis zu erziehen. Hierauf ergriff ſtellvertretender 


Gauleiter Görlitzer 


das Wort. Er wies einleitend darauf hin, daß 
es nicht zuletzt der Mitarbeit der national- 
ſozialiſtiſchen Frauen zu verdanken ſei, daß die 
Bewegung zur Machtübernahme gekommen fei. 
Wenn man dieſen deutſchen Frauen, die nur für 
ein Ideal kämpften, die Vertreter des weib⸗ 
lichen Geſchlechts gegenüberſtellt, die die Bewe⸗ 
gung auf das energiſchſte bekämpfte, die das 
Weſen der Frau darin ſahen, möglichſt viele 
Vertreterinnen in den Parlamenten zu haben, 
ſo müſſe man auf der anderen Seite betonen, 
daß der Nationalſozialismus bewußt von dieſen 
Idealen abgerückt ſei, daß er immer die Anſicht 
vertreten hatte, daß das 


Wirkungsfeld der Frau in der Familie 


zu ſehen ſei. Nach der Machtübernahme Adolf 
Hitlers fei die Frau wieder, mit ihrer ureigen⸗ 
ſten Zuſtimmung, auf ihren Aufgabenkreis 
beſchränkt worden, und der Redner erntete 
ſtürmiſche Zuſtimmung und Heiterkeit, als er 
feſtſtellte, daß im Grunde genommen in einer 


Frau nuch dem Pariament aus der Tatſache her⸗ 
f Paß pie Manner auf das kläglichſte Der- 
atten. a ; 


jagt 
Wenn die Frau in Zukunft wieder die 
Hoffnung habe, daß Deutſchland von 
richtigen Männern geführt werde, 
ſo werde ſie auch ſelbſt nicht mehr hinein⸗ 
reden wollen und keinen Wert mehr 
darauf legen, die Hoſen anzu⸗ 
sieben, 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung wiffe an» 
dererſeits ganz genau, daß ſie ihre Arbeiten am 
deutſchen Volk nur in Angriff nehmen und durch⸗ 
führen könne, wenn die Frauenſchaft in der 


Weſen und Wert der politifchen Propaganda / dan gebe 
1 M. (Schluß) | 


„Eine Idee me der M h ch KA um fie 
ur rr u ren w ie im aus 

25 ern e rat zu prägen.“ 
Die Tiefenkraft der Propaganda, jo ſetzten wir 
es in den voraufgegangenen Artikeln ausein⸗ 
ander, ſtammt aus dem Gemüt, aus der 
Seele: man muß das Werbeobjekt mit der 
Seele aktivieren, muß (nach dem ſchönen Worte 
Hermann Stehrs) „mit der Seele denken“. Zur 
Bewußtmachung der. Seelenkräfte dient die 
Sprache, und deshalb ſchöpft wirkungsvolle Pro⸗ 
paganda die Kraft und Schönheit der Sprache 
aus: fie nutzt das Wort als natürliche Verbin- 
dung von Menſch zu Menſch und wertet es als 
Kunſtform; ihre Ehrfurcht vor dem Wort 
veredelt das Gefüge der Propaganda, deren Ge⸗ 
halt umſo heller klingen wird, je reiner die 
Sprache gehandhabt wird. Der gute Propagan⸗ 
diſt wird immer auf die Sprachform, auf die 


Wortgeſtaltung Wert legen und der Volksmaſſe E 


umſo näher kommen, je volkstümlicher er 
den Werbeakt auch im Sprachlichen handhabt. Die 
Bedeutung der Sprache in der politiſchen Pro⸗ 
raganda hat uns in Rede, Rundfunk, Preſſe und 
Film niemand eindrucksvoller aufgezeigt als der 
Meiſter der deutſchen Propaganda, Reichsminiſter 
Dr. Goebbels; für ihn ift die Sprache Aus⸗ 
druck des Blutes, der Raſſe und des Boe 
dens unſeres Volkes, Offenbarung des Volks⸗ 
tums, Erlebnisinhalt der Seele, der Gefühls 
kräfte des Volkstums: „Die Sprache iſt nicht nur 
eine Geburt des Verſtandes für die Verſtändi⸗ 
gung, ſondern darüber hinaus der Sehne 
ſuchtsruf der Seele, des Unbewußten und 


1 Vergl. Nr. 27 und 34 der „Oſtdeutſchen mori 
poſt“, 


Unterbewußten im Menſchen, die Stimme Gottes 
in der Bruſt des Volkes“ — die Sprache iſt das 
Heiligtum des Volksgeiſtes! 


Wie ftar? die Perſön lichkeit in der poli⸗ 
tiſchen Propaganda wirkt, ja, daß Propaganda 
ausgeſprochen eine Sache der politiſchen Perſön⸗ 
lichkeit iſt, zeigt uns das Beiſpiel Lloyd Ge⸗ 
orges; deſſen liberales Ideengut einer verfloſ⸗ 
ſenen Zeit angehört, der aber durch ſein volks⸗ 
tümliches Propagandatalent mit rhetoriſchen 
Taſchenſpielerkunſtſtücken als „little wizzard“ 
(Zauberer von Wales) immer wieder coram pu- 
blico zündet und die geborſtene Säule des eng- 
liſchen Liberalismus vor der völligen politiſchen 
Verwitterung bewahrt; ſeine Propaganda täuſcht, 
vor allem uns Deutſche, über die wahre, win ⸗ 
zige Bedeutung ſeines politiſchen und publizi⸗ 
ſtiſchen Einfluſſes auf die öffentliche Meinung 
nglands. Wenn ſich Perſönlichkeit und Idee 
in der Propaganda harmoniſch finden und binden, 
ergibt ſich die ungeheuere Stoßkraft, die wir in 
dem Siegeszug Hitlers, Muſſolinis, Ke⸗ 
mal Paſchas oder auch Lenins erlebten. 
Propaganda muß hart hämmern, muß mit hin⸗ 
reißender Kraft rückſichtslos und ohne Schwan⸗ 
kungen auf ein feſtes Ziel gerichtet ſein; aber 
ſie ſoll nicht kleinlich, ſondern weitſichtig und 
großzügig ihr Ziel erſtreben, deſſen realer 
Gehalt (efficiency) irgendwie ideell in der 
Seele des Propagandaträgers verankert ſein 
muß. ) i 
Das Wirkungsfeld für die politiſche Propa⸗ 
ganda wächſt in Revolutions⸗ und Kriegszeiten, 
weil die Erregung des Publikums die Tragfähig · 
keit der Werbung begünſtigt. Aus den unzufriede⸗ 


kämpft für 


Zeit der Grad der 


[welt zu verlangen. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bewegung in allem führend bliebe. Deshalb 
könne immer wieder dem einen Mann vertraut 
werden, der uns den Sieg gebracht bat: Adolf 
Hitler. 

Mit herzlichem Beifall begraßt, 
der Staatsleiter der PO., 


dr. Ley 


das Wort zu einer für die künftige Frauenarbeit 
wegweiſenden Rede. 

„Wir wissen“, so führte er u. a. aus, „daß 
gerade in der nationalsozialistischen Frauen- 
schaft heute in den meisten Kreisen Ver- 
bitterung darüber besteht, daß ausgerechnet 
aut dem Gebiet der Frau heute noch 
die ganze Vielheit der Verbände vor- 
handen ist. (Lebhafter Beifall) Wir haben 
einen Führer, wohl aber 30 verschiedene 
Frauenverbände. Die konfessionellen 
Verbände wollen die Nächstenliebe predigen. Es 
sind schöne warmherzige Schwestern, die nur 
in Konfessionen arbeiten können. Was durch 
Konkordat geschützt ist, soll geschützt blei- 
ben, Aber man darf uns nicht. verargen, wenn 
wir durch unser Vorbild auch diesen Kreisen 
klarzumachen suchen, daß wir nicht konfessio- 
nell gespalten, sondern ein einziges großes Volk 
sind. Wenn es richtig ist, daß der Jude, Li- 
beralismus und Marxismus bewußt die 
Vielheit der Frauenverbände gegründet haben, 


nahm dann 


muß es unser Ziel sein, sie möglichst wieder 
wegzubringen und die Frau zurückzuführen in] 
erbbiologische| 
Frage kann nicht allein vom Arzt und dureh] 


die Familie Die 


Gesetze gelöst werden, sondern 
die deutsche Frau muß die Hüterin 


des Erbgutes unseres Volkes 


werden, Wenn weiter der Mann als der natür- 
liche Führer im Volke nicht mehr da ist, wenn 
er als Soldat sein Vaterland verteidigen muß, 
müssen wir eine Führung haben in der deut- 


schen Frau in der Heimat. Das soll einmal 
unsere Frauenbewegung machen. Die tational- 


sozialistische Bewegung hat in der Gegenwart 


nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, 


die Führung in der deutschen Frauen- 
Sie hat weiter die Pflicht, 
in ihren Kreisen eine Führerauslese bis 
zum letzten durchzuführen, Ist das geschehen, 
so werden wir mit Recht auf unser Wort von 
einst verweisen können: 


Deutsche Frau, wir werden nicht 
dulden, daß Du in die Drecklinie 
der Politik hinabgezogen wirst. 
Aber wir werden Dir ein neues 
Deutschland geben, in dem Deine 


—— 


ſozialiſtiſchen Agitation erklärbar, die, auf den 


Generalnenner einer außergewöhnlichen Steige⸗ 
rung des nationalen und ſozialen Wollens gés 
bracht, ungeahnte Energien ausgelöſt hat, weil 
ſich ihr eine einfache, auf Bedürfniſſe und Glau⸗ 
Vorſtellung mit ungebändigter 


ben zugeſchnittene 
Begeiſterungsfähigkeit verbindet. 

Jede politiſche Propaganda muß 
ſich nach den Menſchen richten, die ſie 
beeindrucken wil lz]. Die eigentümliche 
Wirkung von Propaganda und Agitation beſteht 
nicht allein in dem Ideenreichtum und der Seelen⸗ 
größe oder dem politiſchen Energienſchatz einer 
Merbererfönlichkeit, ſondern auch in der Aufnah⸗ 
mefreudigkeit und natürlichen Veranlagung des 
Publikums, ſich lieber mit dem Senſationellen 
zu beſchäftigen als mit dem Normalen (Schultze⸗ 
Pfälzer 8%) Das Meinungsobjekt Menſch, 
Staatsbürger oder Volksgenoſſe 
will ſich immer wieder von der Anregung, 
der Aufreizung und Aufpeitſchung bewegen 
laſſen, weil das Senſitive, wie im Sexuellen, 
ſo auch im Politiſchen, die ſtärkſte Kraft iſt und 
weil noch immer viel Irrationelles, viel Wunder⸗ 
bares, viel unheimlich Machtvolles in der öffent⸗ 
lichen Propaganda liegt. Ehrliche Ueberzeugung, 
Begeiſterung und Hingabe gehören zu jeder poli⸗ 
tiſchen Werbetätigkeit, aber noch wichtiger iſt ein 
reines Herz und ein fanatiſcher Wille, 
um Berge der Geſinnung zu verſetzen. Mannigfach 
wie die politiſchen Werbemittel ſind Charakter 
und Geiſt derer, von denen die Werbewirkung 
ausgeht; noch bunter aber iſt die Welt der Mei⸗ 
nungsmaſſe Publikum, woraus folgt, daß es nicht 
jeder jedem recht machen und auch der beſte polis 
tiſche Wille nicht hundertprozentigen Erfolg der 
Werbung garantieren kann. Propaganda muß 
eindringlich fein, denn „nichts iſt jo ver- 
geßlich wie die Maſſe“, und ſie muß verant⸗ 


nen labilen Maſſenſtimmungen des Verſaillerſ ſoll anregen und reizen, Anregung und Reiz 


Deutſchlands war der Siegeszug der national- 


Kinder wieder glücklich und zu- 
frieden leben können.“ 


Unter ſtürmiſchem Beifall teilte Dr Qey dann 
mit, daß der Vertreter des Führers durch ihn 
den Parteigenoſſen Hilgenfeldt zum Amts⸗ 
leiter der nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft 
ernannt hat, und daß Mel Ernennung im enge 
ſten Einvernehmen mit Reichsinnenminiſter Dr 
Frick erfolgt iſt. 

So hoffe und wünſche ich, ſchloß Dr Ley, 
daß bald jene große, gewaltige Frauenbewegung 
in Deutichland vorhanden ift, die unſere Männer 
immer wieder vorwärts treibt, damit das ge⸗ 
waltige Ziel erreicht werde: Deutſchlands Frei- 
heit und Größe. f F 

Danach nahm der neue Amtsleiter der NS. 
Frauenſchaft, 


Pg. Hilgenfeldt 


das Wort zu richtungweiſenden Ausführungen 
über die Zukunftsaufgaben der deutſchen Frau. Aus⸗ 
gehend von der Naturgeſetzlichkeit des menſch⸗ 
lichen Lebens, verlangte er ; 


neben dem Kämpfertum des Mannes ein 
vollentwickeltes Weibtum, 


das in der Mutterſchaft und Pflege des 
wilt S ſeine Tan i hr ei 1651 
ill ihr üg ex fein, jo fuhr Pg. Hilgenfe 
fort, ich wi 11 e fein und da⸗ 
für ſorgen, daß fie 
Seiten ihre Aufgaben und 
und durchführen könne. 


Wir haben die Abſicht, nach Ablauf des 

Winterhilfswerkes ein Hilfswerk 

für die Mutter und das Kind ein⸗ 
zuleiten. 


Wir haben mit einer erheblichen Zunahme 
des Geburten reichtumes zu rechnen. 
Deshalb wollen wir anfangen, rechtzeitig aß⸗ 
nahmen zu ergreifen, damit fih hier keine Schä⸗ 
digungen ergeben. À ; 
Wir Nationalſozialiſten bekennen uns zum 
Leben. Wir werden deshalb auch zu der unehe⸗ 
lichen Mutter hingehen, die ein Kind erwartet 
und werden ihr helfen, ohne daß wir uns dus 
Recht anmaßen, ſie abzuurteilen Ich bin der Ans 
T daß wir durch dieſe Tathilfe uns zu eitem 
höheren ſittlichen Ziel bekennen, als 
wenn wir uns hinſtellen würden und dieſe Mutter 
verächtlich machten. Auch auf dem Gebiet der 
Wohlfahrtspflege kann nur exfolgreich ge⸗ 
arbeitet werden, wenn ſich die Geſchlechter gegen⸗ 
ſeitig ergänzen, denn es gibt nun einmal uf⸗ 
ala die nur durch Frauen gelöſt werden können. 
m ; \ 


Hilfswerk Mutter und Kind 


iſt die Frau allein 1 und befähigt, Hilfe zu 
leiſten. Dem Mann kann auf dieſem Arbeits 
gebiet nur die Organiſation der fraulichen 
Aufgaben zufallen, er kann die Frau nur in 
ihrer Arbeit f H iben. 


ohne Angriffe von anderen 
1 15 Arbeit erfüllen 


— 


können erfreuen und begeiſtern, aber auch Wi⸗ 
derſpruch auslöſen und verärgern: Die poli⸗ 
tiſche Werbung muß auf Stimmungsgehalte Rück⸗ 
ſicht nehmen, aber ſie darf ſich nicht von ihnen 
treiben laſſen, denn ſie läuft ſonſt Gefahr, einem 
uferloſen Radikalismus zu verfallen. Wo ſich das 
Ethos der vaterländiſchen Geſinnung mit Geiſt 
und Wille paart, da wirkt ſich die politiſche 
Propaganda zu Erfolgen aus, die im Intereſſe 
des Ganzen von Volk und Reich liegen. In dieſem 
Sinne ift Propaganda wertvolles Leben und ber- 
pflichtet die Führung zur Leiſtung. Propaganda 
kann, als Lebensträger, nie geſtrig, ſie muß 
immer gegenwartsnahe und zugleich aite 
kunftsträchtig ſein. Hinter der politiſchen 
Propaganda muß ein ganzer Kerl ſtecken mit 
gewaltiger Willensleidenſchaft und einem ſtarken 
patriotiſchen, volksverbundenen Herzen. Gute 
Propaganda machen ift eine Kunſt; gute Propa- 
gandiſten ſind auch gute Künſtler e) 
Objektivität in der Propaganda, ſo ſagten wir 
eingangs, iſt Unſinn, aber Reinheit der Beweg⸗ 
gründe iſt ſicher ihr erſtes Poſtulat! Darum 
keine /politifhe Propaganda ohne 
jefte moraliſche Untermauerung und 
keine politiſche Propaganda ohne 
gusgeſprochenes Vaterlandsbewußt⸗ 
ſein Wenn wir Deutſchen jede politiſche Pro- 
paganda und Agitation auf die Grundlage ſtellen, 
alles und jedes für Staat und Volk 
und Vaterland, dann werden wir zu der 
ſelbſtſicheren Stellung des Engländers kommen, 
deſſen Country first Weltkraft und Weltgröße 
hat: Country first, d. h. das Vaterland über 
alles, — zuerſt und immer nur unſer 
Deutſchland! ; 
SKE) 8 Goebbels“ von Wilfrid Bade. (Verlag 
Charles Coleman, Lübeck, 1933.) 
* Schultze⸗ Pfälzer; 
tion, Reklame“ (1923). 


„Engen Hadamooſky: „Propaganda und 
nationale Macht“ (1938). 


„Propaganda, Agitas 
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ſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 41 


11. Februar 1934 


Wit Sitten Revolutionäre! 


Tatſachenvericht aus dee Stucm- und Drangzeit der nationakfosintiitiichen Bewegung 


im Kreiſe Beuthen 0s. Von Bg. 


Die beſtialiſche Ermordung des SA.⸗Mannes 
Kortyka in Miechowitz durch Reichsbanner⸗ 
banditen führte zu begreiflichen Proteſt⸗ 
kundgebungen feiner. Kameraden. Anſtatt 
die Mörder zu verfolgen, ſchritt die Polizei 
unter dem Syſtem Beck gegen die Ortsgruppe 
der NSDAP. ein. 


Bezeichnend für den „Geiſt“ im Miechowitzer 
Reichsbanner iit weiterhin auch folgender Vorfall: 

Als der Ortsgruppenleiter der NSDAP., 
Ortsgruppe Beuthen, einen Tag nach dem Morde 
in Begleitung einiger Parteigenoſſen durch Mie⸗ 
chowitz ging, wurde ihm von Reichs banner⸗ 
leuten, die ihre Abzeichen an Mütze und Rock 
trugen, zugerufen: „Einer iſt ſchon weg, ihr Sum 
den kommt noch alle dran.“ 

Zum Schluß rufen wir dem ſauberen „Volks⸗ 
blatt” zu, daß einmal der Tag kommen wir d, 
wo die jetzt noch irregeleiteten Volksgenoſſen 
ihren wahren Feind erkennen werden und 
daß dann die begreifliche Erregung des Volkes 
nicht uns, ſondern dem jüdiſch⸗marxiſtiſchen Füh⸗ 
rergeſindel und ſeinen bezahlten Kreaturen gel 
ten wird: dann werden auch Blätter vom Schlage 
des „Volksblattes“ keine Exiſtenzberechti⸗ 
gung mehr haben.“ 


Nationalſoz. Deutſche Arbeiterpartei 
Ortsgruppe Beuthen OS. 
Werner Rode, Ortsgruppenleiter. 


Auf dieſe Veröffentlichung gab das „Volks⸗ 
blatt“ folgende lendenlahme Erklärung ab: 
„Volksblatt“ vom 9. Juli 1926: 


Auch ein Nationalſozialiſt! 


Es iſt den oberſchleſiſchen und insbeſondere 
den Beuthener Rechtsradikalen ſehr in die Nafe 
gefahren, daß wir es wagten, ihre aufhetzenden 
und irreführenden Darſtellungen über den Mie⸗ 
chowitzer Zwiſchenfall bloßzuſtellen. Die „Ober⸗ 
ſchleſiſche Tageszeitung“, die ſich anſcheinend gern 
dieſer übelbeleumdeten Helden annimmt, pere 
öffentlichte vor einigen Tagen eine Antwort auf 
unſeren Angriff, die der Beuthener Führer der 
Nationalſozialiſten, Herr Werner Rode, geſchrie⸗ 
ben hat. ; 

„Rode bringt in dieſem Artikel einige angeb- 
liche Beweiſe, die darlegen folen, daß Kor⸗ 
tyka in keiner Weiſe Selbſtmord begangen habe, 
Auf die Ausführungen ſelbſt einzugehen, lohn 
ſich kaum, da ſie auf den erſten Blick als grober 
Schwindel zu erkennen ſind. Rode treibt ſeine 
Lügen ſo weit, daß er ſogar zu behaupten wagt, 
der getötete Polizeiwachtmeiſter Jei — vom 
Reichsbanner erſchoſſen worden! 

Bezeichnend für die „Stichhaltigkeit“ der Er⸗ 
klärungen des Rode iſt, daß er vor der Polizei 
über dieſe feine Angaben jede Aen Berung er- 
weigerte. Er wird daher bald vor Gericht 
Gelegenheit haben, ſeine Lügen zu beweiſen. Es 
iſt nämlich gegen ihn Strafantrag geſtellt 
worden. Wahrſcheinlich wird dann Herr Rode 
alles, was er getan und geſchrieben hat, nicht 
mehr wahr haben wollen. 

Im übrigen eine Frage an den Staatsanwalt: 
„Soweit uns bekannt iſt, hat das Reichshanner 
mene des oben bon uns erwähnten en 
Klage eingereicht. Aus welchem Grunde hat 
der Staatsanwalt es nicht für nötig befunden, 
der Klage nachzugehen. U. A. w. g. 

Am 17. Januar 1927 kam endlich die vom 
Volksblatt ſo heiß erſehnte Anklage: 


28 97026. 
Beſchluß 


Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird 
gegen 
1. den Kaufmann Werner Rode in Beu- 
hen nn 8 
2. den Hauptſchriftleiter Friedrich Trid in 
Open Ain 
welche hinreichend verdächtig 
am 1. Juli 1926 in Oppeln 
durch den in der Nr. 147 der „Oberſchleſiſchen 
Tageszeitung“ vom 1. Juli 1926 enthaltenen 


erſcheinen 


a 


„) Vergl. Nr. 340, 347, 354, 359, 6, 13, 20, 27 und 34 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


tlerſte 


Artikels „Die Wahrheit über den 
Mord in Miechowitz OS.“ den Polizei⸗ 
präſidenten Beck in Gleiwitz beleidigt zu 
haben, und zwar in einer Zeitung, insbeſondere 
durch die Worte „jüdiſch⸗marxiſtiſches Führer⸗ 
geſindel und ſeine bezahlten Kreaturen“ und 
durch dieſelbe Handlung in Beziehung auf den 
Polizeipräſidenten nicht erweislich wahre Tat⸗ 
ſachen behauptet und verbreitet zu haben, welche 
denſelben verächtlich zu machen und in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet 
ſind, und zwar in einer Zeitung, insbeſondere 
durch die Wendungen: 

„Und nun kommen die einjeitigen 
Maßnahmen des ſozialdemakratiſchen Poli⸗ 
zeipräſidenten Beck, bei den Ueberfallenen und 
deren Freunden werden Hausſuchungen ge⸗ 
macht, Verhaftungen vorgenommen, die Roten, 
die den Ueberfall ausgeführt haben, bleiben un⸗ 
behelligt. Dann die Radikallöſung: Kortpka hat 
den Polizeiwachtmeiſter angeſchoſſen und dann 
ſich ſelbſt eine Kugel durch den Kopf gejagt. 
Sicher war dieſe Löſung die bequemſte, das 
Reichsbanner ſtand vor allem dadurch als Un⸗ 
ſchuldsengel da. Aber Herr Beck hat dieſes 
Mal ſeine Rechnung ohne uns gemacht, denn 
wir ſind in der Lage zu beweiſen, daß Kortyka 
Selbſtmord nicht verübt haben kann.“ 

Vergehen gegen 88 185, 186, 194, 200, 61, 
63, 73 StrGB., § 20 Reichspreſſegeſetzes. — 
das Hauptverfahren vor dem Schöffen⸗ 

gericht in Oppeln eröffnet und zur Hauptver⸗ 
handlung einen zweiten Richter hinzugezogen. 


Amtsgericht Oppeln, den 17. Januar 1927. 
(Siegel und Unterſchrift.) 


Die Hauptverhandlung wurde auf den 1. März 
1927 angeſetzt. Ich ſtellte 


den 10. Mai 1927 angeſetzt. Ich beſtand auf 


Beweisantrag 


und gab elf Zeugen für die Richtigkeit meiner Be⸗ 
hauptungen an. Der Termin wurde hierauf ver⸗ 
tagt. Am 28. März 1927 wurde mir ſchriftlich 
mitgeteilt, daß die Ladung meiner elf Zeugen 
abgelehnt werde. Neuer Termin wurde auf 


Ladung der von mir angegebenen Zeugen. Am 
Abend vor dem Termin kam an mich folgendes in 
Oppeln am 9. März 1927, um 18 Uhr 29 Min,, 
aufgegebenes Telegramm: 

„zum termin am 10. mai nicht erſcheinen 

ſtaatsanwalt.“ 

Am 1. Juni 1927 bekam ich dann folgenden 
Beſchluß: 

2 J. M. 970/26. 


Beſchluß 
In der Strafſache gegen Rode und 
Genoſſen wird das Verfahren, nachdem 
der Beleidigte, Polizeipräſident Beck in 
Gleiwitz, den Strafantrag zurück⸗ 
genommen hat, auf Koſten des Antrag: 
ſtellers eingeſtellt. Es 260, 470 


St.⸗P.⸗O.) 
Amtsgericht Oppeln, den 10. Mai 1927. 
gez. Exner. 
Ausgefertigt. 


Oppeln, den 30. Mai 1927. 
Siegel und Unterſchrift.) 


Kommentar iſt wohl vollkommen überflüſſig. 
Das Volksblatt war nun plötzlich be- 
ruhigt. 


Vaoteitag Weimar 1920 


Am 3. und 4. Juli 1926 fand in Weimar der 
Parteitag der wiedererſtandenen 
NSDAP. ſtatt. Von Beuthen konnten zu diez 
ſem Parteitage nur Pg. Ruſſek und ich fahren. 
Im neuen Braunhemd traten wir am 2. Juli die 
große Fahrt an, Geld hatten wir nur das not⸗ 
wendigſte bei uns. Pg. Ruſſek trug, zuſammen⸗ 
gerollt, die Sturmfahne der Beuthener SA. 
In Gleiwitz geſellten fih die Hindenburger 
und Gleiwitzer SA.⸗Leute und Parteigenoſſen 
zu uns, unter ihnen Pg. Filluſch. Die Fahrt 
wurde uns nicht langweilig, denn dafür ſorgte ſchon 
Pg. Filluſch mit ſeinem unverwüſtlichen Humor. 
Landſchaftliche Schönheiten taten ſich vor unſeren 
Augen auf, uns ſo recht die Schönheit unſe⸗ 
res geliebten deutſchen Vaterlandes, für das 
wir ja kämpften, darbten und litten, zum Bewußt⸗ 
ſein bringend. In Weimar wurden wir bei 
Parteigenoſſen gaſtlich aufgenommen, und gerade 
wir Schlefier, die wir aus der äußerſten Ecke 
Deutſchlands gekommen waren, wurden beſonders 
gut behandelt. 

Ich habe ſpäter die Parteitage Nürnberg 1927 
und Nürnberg 1929 miterlebt, aber 


meine ſtärkſten inneren Eindrücke habe 
ich in Weimar empfangen. 


Hier waren wir ein kleines Häuflein Män⸗ 
ner, hier verloren wir uns noch nicht in der 
Maſſe. Hier war noch der ganz Pa alid el 
Kontakt zwiſchen dem Führer und feiner Gefolg⸗ 
ſchaft vorhanden, hier war es Adolf Hitler noch 
möglich, ſich dem einzelnen zu widmen. Nie werde 
ich die Stunde vergeſſen, in welcher ich meinem 
Führer die Hand drücken durfte und aus nächſter 
Nähe in ſeine ernſten blauen Augen ſchaute. Und 
in Weimar war uns der Führer dauernd in näch⸗ 
ſter Nähe, überall ſuchte er die perſönliche 
Fühlung mit allen Parteigenoſſen und gab jp 


„Deutscher Ruhm 


ist diese A Pfg. Zigarette, die wi 
haben.-Sie entsprieht den Erfordernissen der Zeit. Die Geschmacks. 
Kultur der herrlichen Orient-Tabake dieser Qualitäts- Zigarette 
ist nicht zu übertreffen. Haus Bergmann ist Garant für Qualität i 


Bergmann Klaffe 4 Pfg. 


ſeiner Gefolgſchaft Mut und Kraft zur Weiter- 


führung des gigantiſchen Kampfes gegen eine 


Welt von Feinden. Ich habe in jenen unvergeß⸗ 
lichen Tagen dem Führer erneut Treue gelobt, und 
ich habe ſie in guten und trüben Tagen, mochte 
kommen was da wolle, gehalten. Das iſt mein 
Stolz und meine Genugtuung, die mir niemand 
rauben kann! 

Sonnabend, den 3. Juli, waren wir dauernd 
auf den Beinen, begrüßten neu ankommende Mb- 
teilungen, begleiteten ſie bis in ihre Quartiere, 
und dann gings wieder zum Bahnhof. Die Be- 
geiſterung brandete hoch. So ging es bis in die 


ſpäte Nacht. Am nächſten Tage nahmen Ruf jet 


und ich an dem 


Generalappell der SA. und SS. 


nebſt Standartenweihe und anſchließend am 
Reichsdelegierten⸗Kongreß im Deutſchen National⸗ 
theater teil und empfingen auch dabei unvergeß⸗ 
liche Eindrücke. Beim großen Umzug der SA., um 
3 Uhr nachmittags, hatte ich die Ehre, die ge⸗ 
ſamte ſchleſiſche S A, die allerdings damals 
nur ein kleines Häuflein war, zu führen. Am 
Marktplatz fand der N 


Vorbeimarſch vor Adolf Hitler 


ſtatt. Hier wurde zum erſten Male der neueinge⸗ 
führte Deutſche Gruß angewendet. Hier 
ſteilten ſich erſtmalig die Arme der braunen Kämp⸗ 
fer zum Himmel empor. Als wir ſpäter nach 
Beuthen zurückkamen und auch dort den Deut⸗ 
ſchen Gruß anwendeten, wurden wir wie Wunder⸗ 
tiere angeſtaunt und verlacht. Wir aber ließen es 
uns nicht verdrießen, den Deutſchen Gruß „nun 
erſt recht“ durchzuführen. 

Am Abend des Weimarer Tages ſaßen wir 
Oberſchleſier, gemütlich mit Sachſen, Danzigern 


pmm een Jonas 


Werner Erich Kode, Beuthen DS. 
* 


und einheimiſchen Thüringern im Reſtaurant 
„Zur ſcharfen Ecke“ vereint, ſangen unſere Kampf⸗ 
lieder, erzählten uns gegenſeitig unſere Erlebniſſe 
und fühlten uns als eine einzige Familie. 

Am Montag nachmittag wollten wir Oberſchle⸗ 
jier gemeinſam die Rückfahrt antreten. galt 
alle Parteigenoſſen und S A.⸗Leute waren ſchon 
aus Weimar verſchwunden, als das kleine Häuf- 
lein der Oberſchleſier mit zahlreichen Fahnen zum 
Bahnhof marſchierte. 


Jetzt aber lauerte der rote Mob, 


der während der Parteitage feig im Hintergrunde 
geſeſſen und nur Ueberfälle auf einzelne SA. 
Leute, die ſich zu ſpäter Abendſtunde in entlegene 
Stadtteile verirrt hatten, gewagt hatte. In der 
Sophienſtraße, 100 Meter vom Bahnhof 
entfernt, kam es zum feigen Ueberfall. 
Annähernd zweihundert Strolche ſtürzten ſich aus 
Häuſern und Höfen auf das kleine Häuflein, das 
kaum dreißig Mann zählte. Verzweifelt wehrte 
jiġ die kleine Schar, die Fahnenträger zerbrachen 
ihre Fahnenſtangen und gebrauchten die Stücke 
als Waffen. Blutüberſtrömt und kämpfend zogen 
ſie ſich zum Bahnhof zurück, faſt keiner war unver- 
letzt. Verſchiedene blieben liegen und mußten 
ſpäter ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
Da endlich erſchien die Thüringiſche Staatspolizei 
und nahm — uns in Schutzhaft. Wir wurden 
gemeinſam im Polizeiauto nach einem Lokal in 
der Kurthſtraße befördert, dort lag bereits eine 
Abteilung rheiniſcher SA. im Quartier. Die 
Rheinländer waren mit einem Laſtauto nach Wei- 
mar gekommen, hatten eine Panne gehabt und 
waren deshalb bis zur Beendigung der Reparatur- 
arbeiten gezwungen, in Weimar zu bleiben. Hier 
blieben wir bis zum nächſten Tage liegen. Polizei 
ließ ſich nicht mehr ſehen. Das entlegene Lokal, 
in das uns die Polizei gebracht hatte und welches 
inmitten eines großen Gartens lag, ‚festen. wir, 
ſo gut es ging, in ASAA 


Berteidigungszujtand, 


denn in den anliegenden Straßen lungerte allerlei 
Geſindel herum. Der Wirt des Lokals hatte uns 
einige Jagdgewehre zur Verfügung geſtellt, 
und ſo waren wir wenigſtens nicht ganz wehrlos. 
Die Nacht verlief aber ruhig. Am nächſten Nad- 
mittage marſchierten wir, wieder ohne Polizei⸗ 
ſchutz, zum Bahnhof. Jeder von uns trug einen 
tüchtigen Eichen ſtock, die uns Weimarer Par- 
teigenoſſen gegeben hatten, in den Händen, bereit, 
ihn ſofort auf den Schädel eines Gegners nieder⸗ 
ſauſen zu laſſen, wenn dieſer nur Miene machte, 
uns anzugreifen. Die Hälfte unſeres Häufleins 
trug Kopfverbände, einige hinkten, wieder 
andere hatten Armverletzungen. Wir ſahen wü jt 
aus. Zwei Kameraden mußten wir im Weimarer 
Krankenhauſe zurücklaſſen. Glücklich und unbe⸗ 
helligt langten wir am Bahnhof an, um genau 
24 Stunden ſpäter, als vorgeſehen, unſere Fahrt 
in die oberſchleſiſche Heimat anzutreten. 

In Beuthen angekommen, gab es noch ein klei⸗ 
nes Nachſpiel; ich fand eine dringende Bore 
ladung zur Kriminalpolizei vor. Dort 
angekommen, unterzog man mich einem hochnot⸗ 
peinlichen Verhör. In Weimar war nämlich ein 
Reichsbannermann angeblich von einem unifor⸗ 
mierten Nationalſozialiſten angeſchoſſen 
worden. Zeugen hatten eine Perſonalbeſchreibung 
angegeben, die von Weimar aus an alle Städte 
ging, wo man wußte, daß von dort aus National- 
ſozialiſten in Weimar waren. Da die Beſchreibung 
ſo einigermaßen auf mich paßte, ſo hatten 
meine Freunde von der hieſigen Polizei nichts 
Eiligeres zu tun, als mich vorzuladen. Selsſtver⸗ 
ſtändlich habe ich den übereifrigen Beamten in 
wohlgeſetzten und liebevollen Worten meine Mei⸗ 
nung geſagt und ihnen bewieſen, daß ich nicht in 


Frage kommen konnte. 
(Fortſetzung folgt.) 


[chlagen 


er gebracht 


. Bergins- Kalender 


Bis- 5 Vereinskalonder-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


HH ; ; 2 7 * 
Familien- Nachrichten der Woche 
Am 9. d. Mts, verstarb plötzlich unser Vorstandsmitglied 


Geboren: Herr Stadt-Gartenmeister 
Betriebsingenieur G. Nitſche, Warnemünde: Tochter. : e ae Männerverein. Sonntag, 19,30 Uhr 
| Bertok: Hermann Mainka [ee un, e d 
Sate Neißer mit Wilhelm Siemenauer, Be $ mit Verloſung, Preisſchießen und einer beſonderen 
Thereſe Schreiber mit Karl Soßna, Wallersdorf / Beuthen; nach 24jähriger treuer Mitgliedschaft. Seine Tätigkeit im Verein e Eh Deutscher Frauenbund, Hindenburg. Am 
e e e A a eg m und darüber hinaus, sein Eintreten für die Interessen des Garten- Montag, dem 12. Februar, findet um 20,15 Uhr im 
A . Lotte Schoenborn mit Erich Guttmann, baues haben ihn dem Verein und dem Beruf besonders wertvoll Bibliothekſaal der ersmarckhütte eine Kolendefeier 


ſtatt, zu der alle Mitglieder lich eingeladen werden. 


2 g ht. k iner in tr K d i 
Vermählt: e,, , ee anne Fachſchaft „Juſtiz“ im Reichsbund Deutſcher Beamten. 


Hans Bromiſch mit Stefanie Koindek, Beuthen; Di- Der Gartenbau -Verein für den ober- Mo Tma gte 2 Donnerstag, 20 Uhr: 11 bet Diere ee ses 
Harne eig eie da mie. Marielizs Seel, schlesischen Industriebezirk, Sitz Beuthen os. e e t pE SE le T NE ERTA 
9. Tſchuſche mit Martha Cichos, Halbendorf; Noman i Dor: Vereinstithrer.: 2 ODIEN! SanatoriumAltheide. lung im Civopa-Reftanvant, Gymnafialftrage. 

Weigt mit Hanna Goldmann, Königshütte. f pougu am 13. Februar, vorm, 9 Uhr, vom Trauerhause, G Gleiwitz 
Geſtorben: Beuthen OS., Östlandstraße 19 (Stadtgärtnerei). Frauenbund der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Frei⸗ 


tag, 16 Uhr, im Schleſiſchen Hof Monatsverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Billiger Wochenendzug nach Dresden 
. u. 2 1934 DO) Fahrpreisermaßigung 


Ausflug in das Wintersportgebiet des Erzgebirges. Näheres 
siene Aushänge. Merkblatt kostenlos bei den Fahrkarten- 


ausgabestellen. poichsbahndirektion Oppeln 


aloe een gel: Friedrich Thau, Slawikau, 55 J.; 
Revierförſter i. R. Wilhelm Pogrzeba, Summin; Juſtiz⸗ 
rat Friedrich Luft, Ratibor, 74 J.; Fanny Schindler, 

leß, 72 3.5 penſ. Walzmeiſter Heinrich Cierpka, Kö⸗ 
nigshütte, 71 J.; Maria Kawaletz, Beuthen; Nechnungs⸗ 
führer i. R. Selig Rabwanfty, Biskupik, 59 J.; Marie 
Wiſor, Gleiwiß, 83 J.; Helene Kowalſki, Gleiwitz; Mhr- 
macher Thomas Ulfig, Biskupitz; Agnes Ludwig, Beu⸗ 
then, 82 J.; Franziska Przybilla, Beuthen, 86 J.; Ba 
leska Pfzezola, Beuthen, 54 J.; Paul Stettinus, Ben⸗ 
then; Johanna Gollor, Stanitz, 39 J.; Reichsbahn ⸗Loko⸗ 
motivführer Franz Jarzombek, Beuthen, 53 J.; Leit 
mant a. D. Joſef Sauer, 2 47 J.; Franziska 
Pakoſch, Beuthen; Marie Kosta, Beuthen; Auguft Rafe 
ſek, Gleiwitz, 72 8.; Franziska Pethe, Gleiwitz, W J.; 
Eiſenbahnoberſchaffner Paul Gruſchka, Gleiwitz, 72 3.5 
Emilie Sergas, Hindenburg, 31 J.; Roja Czech, Gleis 
witz, 69 J.; Gendarmerie ⸗Oberwachtmeiſter i. R. Guſtav 
Grohſe, Hindenburg, 78 J.; Ottilie Kaminſky, Hinden⸗ 
burg, 62 J.; Sophie Lyſſy, Gleiwitz, 39 J.; Lehrer Nie 
chard Williſch, Rokittnitz, 36 J.; Sturmführer Ernſt 
Biezysko, Beuthen; Marie Blaſezyk, Gleiwitz, 59 3.5 
Paul Kachel, Hindenburg; Böttchermeiſter i. R. Ernſt 


Danksagung! Statt Karten! - 


Für dia vielen Beweise der herzlichen Teilnahme und die vielen Kranzspenden 
beim Hinscheiden meines lieben, unvergeßlichen Gatten, des Kataster-Obersekretärs 


Albert Finger 


spreche ich allen meinen herzlichsten Dank aus. 

Ganz besonders danke ich Herrn Katasterdirektor Kremser, den Beamten und 
Angestellten der Katasterämter Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und Oppeln, den Herren 
Beamten vom Finanzamt, der Staatl. Kreiskasse, des Stadt- Vermessungsamtes, der 
Markscheiderei der Gräfl. Schaffgotsch’schen Werke Gleiwitz, den Beamten des Reichs- 
bundes der Deutschen Beamten, den Kollegen der Provinz Oberschlesien, der NSDAP. 
Ortsgruppe Süd, den Verwandten, Freunden und Bekannten, dem Hauswirt und den 
Mitbewohnern des Hauses Steinstraße für das zahlreiche Geleit. 


Ein herzliches „Gott vergelt's“ Herrn Superintendenten Schmula für die trost- 


reichen Worte am Grabe. 
Else Finger aıs Gattin 
Beuthen OS., im Februar 1934. und Geschwister 


Bierhaus Knoke irer muner 
Beuthen OS, Gleiwitzer Str. 25 
Heute 


5-Uhr-Tee sun: Tanz 


kotas, Bl Hausball 
Dienstag, dl: Fastmachtsrummel 
Preiſe 0,20 bis 
M. 


e, Beau) © 


Beuthen 0S. Kaiser-Franz-Jos.-Plaiz 5, I Elg. (1134. Uhr: 


Oberichlelilches 
Landestheater 


Spielplan 
vom 11.— 18. 2. 


Beuthen OS.: 
Sonntag, 11. 2.: 


Riedel. Oppeln, 72 J.; Amts- und Gemeinde⸗Vorſteher 

i. R. Joſef Hedwig, Zawadzki; Joſef Sauer, Gleiwitz; 

Peter Remarczyk, Beuthen; Franz Rollik, Beuthen, 

73 J.: Walter Schmidt, Gleiwitz, 30 J.; Wilhelm Lip⸗ 

pert, Neiße, 81 J.; Martha Matyſchik, 1 44 F.; 
er 


Ober⸗ 


eee eee 


Die Männer 
sind mal so 


20. Uhr: 

Das Konzert 
Dienstag, 13, 2.: 
21 Uhr: 

Faschings-Kehraus 
Fasinachts-Redouie 
Prinz Karnevals Ende, 


mit Familienfeier 


EES Dienstag; 
eeose Grol, Faltnachtorummel 


Telefon 378t mit musikalischer Unterhaltung 


Achtung! Trinken Sie nur 


Echt Salvador-Mate! = 


I, Etage: 


Fsinachtsveranstantng| ae 1934 


in atien Räumen 


Rosen-Monta 
@Faschings-Haus-Bali® 
Fastnachts-Dienstag 


t $ ouper Karnevals -Ende 
nn enf nt. Mitwirkung des Petrowa-Revue-Balletis 


Tischbestellungen erbeten! Platzkarta 50.Pfg. Vorverkauf im Büro Haus Metropol. 
Konzert-Cafe: 
"Rosen-Montag 


Hindenburg Beuthen Haus Metropol * Alons Melen tes 
Cafe den 13. Februar 1934|: rel 228 Hindenburg rel 2247 f Am 12. Februar: Volksvorſtellung zu 
Dienstag, den 10. s 5 R i kleinen Breifen von 
: F DSenmon d 0,20 bis 2,— RM. 
Die große £ 2 1544 Uhr: 


2 Kapellen 


— . ̃ ̃———— | E Ein Tag In Heldelberg Bestattung ung. 
Asta Soffner Ra Conrad Kissling ad 8c Fastnachts-Dienstag Und x VAE] | Preife: L—, 1.75, 
Studienassessor A Eine Köll ſcheKarnevalsnacht N l NDT 40 2.—, 2.50 AM. 
! 5 Beuthen OS, Gymnaslalstr. / Tei. 35188 n ver- W 0 onie- d 9 N Mittwoch, 14. 2. 
Arthur Wittig 8 2 eee m edelten kad y * > Eee 23. Abonnements. 
se Diese extra erstklassig. Qualitäten in herrlichem Aroma] Vorxſtellung! 
Maler u.Gebrauchsgrafiker 2 Rofen- Schreibmaſchinen i AHi iyirmi HA pornon 55 e e 
Verlobte à enorm viel angepriesenen Konkürrenzmarken. Erhältlich 20% Uhr: 
Montag Gelegenheitskäufe — Reparaturen in allen Apotheken und Drogerien. Auslieferungs- "Di e Lawine 
e an © | R.Libor,Beuth.,Kasernenstr.13|!?er: Beuthen OS., Gymnasialstraße 2. Shaufiet 
Hbrteider Landatr.192 Meranerstr, 9 Fernruf 2515, von Curt Petzold. 


Fasching 1984 


nur bei 


Heirals-Anzeigen 


Familienanzeigen aa e, Bein 
wünſcht Herrn 


a Musik: Cyganek Kissling-Schulz finden weiteste Verbreitung ſich. Stellg. zwecks 


Donnerstag, 15. 2.: 
20% Uhr: 

Die Lawine 
Sonnabend, 17. 2.: 


Orga-Privai 


iührende u, billigste 


Deutsche Volks- 


FR 2053 Uhr: 
Wir wurden heute getraut BEBEEEEEE die Ost. Morgenpost Heirat t | un we f| Dio lustige 
90 > kennen, au lernen.“ nee 1 Sonntag, 18. 2. 
u] FAR - e INFE 8 i x i ur e e 3 ohne Beru ru Q 
Schriftleiter nenn: EN ferien mie Sb =; en an ee Be atar l 
f ; erbeten u. 8. z. 191 2 g heben, zeigt unser $ mg zu 
Gerhard Fließ und Frau Am Dienstag, dem 13. Februar En die ee ATES Büch mit 50 kleinen Preiſen, 


bildungen, welches 0,20—1,50 RM. 


Margret, geb. Wessels bief, Ztg. Gleiwitz. |s 


Sie kostenlos an- $1151 Uhr: 


tl., kath., 24 J., fordem wollen von Die Männer 
‚60 gr., blond, mit sind mal so 


> 
lnön. Schulb., wirt⸗ Nur 165 Mk. \nresiauss - Ant, 20 20 Uhr: 
uf 


stirbt Prinz Karneval 


Beuthen OS., den 10. Februar 1934 


Oelen rege 281 im Oberschlesischen Landestheater ab aumit ml oder | Tisos || Die Lawine 
x Lira t s : Die Abonnenten 
zu feinem Leichenbegängnis ift ganz Zeuthen eingeladen mit Seren in geſich. Orga, | Breslau 2 popen Dare neat 
Trauerkleidung ist vorgeschrieben, Kostüm und Maske Silke ee belt Fach ngalan. miete (grüne Karte) 
21 Uhr: Buntes Programm 24 Uhr: Faschings-Kenraus lund 2 Mille AM. in Pendel Nur die bis ſpäteſt. Mitt- 


woch, den 14. 2., an 
Qualität der Sheatentaffe zu 
Inserieren darf für Ihre Ge- cangen 


| bringt Gewinn!| schäftsdrucksache G leiwiß : 


ausschlaggebend ittwoch, 14. 2.: 
Akademiker, reif. Alt., weltger., vere sein, 1 1e N $, 


: 17 PN 1 er HER 
} ; Far! s Abonnements ⸗ 
8 E 4 witw., zuridges. lebd., ſucht fröſchftl. Ausführung bürgt| 21 
m 5 4 e 7 5 Umg. m. alleinftehd,, in Beuth. wohnh. unser Rute tirg 20 are 
er, . ie Dame, v. Mittelfig., mögl. muñi, mit Uhr: 
15 NE e, do Su) N . pöh, geift, Intereſſ. (Lyzeumsreife), im Druckerei derVerlags-| Strillanisehe 
BJ SA AAS af 5 PES „„ It. 1 E Sn ist a ERS Vesper g 
. í N) | ; ausgeſchl. Verſchwiegenh, augef. Ver. GmbH., Beuthen 0S. | Sonnabend, 17. 2.: 
\ die gute handliche Kernsei € . ei N S : P! trauensv. Zuſchr. m. Bild, d. ſof. aue| 20% Uhr: 
— eee ; rückgeſ. w. erb. u. 8.679 a. d. G. d.. Bth. Die Lawine 


indenburgt 


onntag, 11. 2.: 
Volksvorſtellung 

zu kleinen Peen 

LOKOMOTIVEN e 


Glückl, Reise 


Ende bel Morgengrauen des Ashermittwods Preise: 1.00 Bis 2.50 RM. G Barerſparn. vorhd. 
Nur ernſtg. Seme 
zuſchr. unt. B. 6 


Dr. med. Mitja Starker ; 
a. d. ©. d. 8. Bih 


Frieda Starker 


verw. Kodimann, geb. Netscher 
Vermählte 


Katowice, 
Beuthen OS., 


Februar 1934. 


2 Für die uns anläßlich des Hinscheidens meiner 
neben Tochter, unserer guten Mutter und Schwester 
bewiesene Aufmerksamkeit 


danken wir herzlichst. 
Beuthen OS., im Februar 1984 


Frau Fleischermeister Emma Janus | $ LASTWAGEN | pienstag, 1.2: 
geb. Gräser, und Angehörige, STRASSENBAU MA 8 er INEN 0 . 
r: 


Die lustige 
Witwe 


Kattowitz: 
Montag, 12. a 
20 Uhr: 
Alt- Heidelberg 
Freitag, 10. 2.: 
20 Uhr: 


Hervorragende Trennschärfe 
und Klangschönhelt durch 


AEG 
Rundfun 


-Geräte, Erhältlich nur durch den 
Fachhandel. Fordern Sie kostenlos die 
Broschüre „AEG Rundfunk“ 


AEG-Büro, Breslau 18, Kalser-Wilhelm-Str, 18 


Die lustige 

witwe 
Königshütte: 
Donnerstag, 15. 2.: 
20 Uhr: 
Die lustige 
Witwe 
Conntag, 18, 2.: 
1544 Uhr: 
Glüekl. Reise 
20 Uhr: 


Die lustige 
Witwe 


HENSCHEL a SOHN A. e. KASSEL 


Kraftwagen - Vertretung: F. Wieczorek- Breslau 17, Frankfurter Straße 78, Ruf 55757. 


Hfdentiche Morgenpoſt Nr. 41 


11. Februar 1934 


Zuschüsse und Erleichterungen für Luftschutzhauten 


Von Dr. Werner Spohr, Volkswirt RDV. 
ne 


Angesichts der am Donnerstag im] ſamtheit durchgeführt, jo wird, falls es ſich dabei 


Ober schlesischen Landes- 
museum eröffneten Luftschutz- 
ausstellung, die den Ausbau von 
Luftschutzräumen fördern soll, 
dürften die nachstehenden Ausführun- 
gen besonderes Interesse finden, 


Ueber die Notwendigkeit des Luft⸗ 
chutzes iſt ganz Deutſchland aufgeklärt. Von 
r Ueberzeugung zur 
auch hier ein langer Schritt. Dem, der ihn tut, 
55 die Reichsregierung erhebliche materielle 

orteile zugeſichert. Der Einzelne würde den 
Erforderniſſen der Landesverteidigung weit mehr 
gerecht werden, wenn er über dieſe Vorteile beſſer 
unterrichtet wäre. Dieſem Zwecke dienen die nach⸗ 
Berater Darlegungen. Es iſt zwiſchen der 

nterſtützung aus öffentlichen Mit- 
teln bei Vornahme von Luftſchutzbauten und 
zwiſchen ſteuerlichen Vergünſtigungen 
zu unterſcheiden. 


Die Unterstützung aus öffentlichen Mitteln 


Für Ausbauten und Umbauten, die beſtimmt 
find, den Zwecken des zivilen Luftſchutzes zu 
dienen, gewährt das Reich auf Grund des Ge⸗ 
bäudeinſtandſetzungsgeſetzes vom 21. September 
1933 eine zweifache unmittelbare Unterſtützung: 
einen Barzuſchuß in Höhe von 50 Prozent der 
Koſten und ſechs Zinsvergütungsſcheine, von 
denen jeder auf 4 vom Hundert des Selbſtaufbrin⸗ 
gungsbetrages lautet leinerlei, ob dieſer Betrag 
aus eigenen oder fremden Mitteln aufgebracht 
wird) und die in den Jahren 1934—1939, in jedem 
Jahre einer, vom Reich eingelöſt werden. 

Als Räume, für deren Ausbau ein Zuſchuß 
gewährt wird, kommen [Erlaß des Reichsarbeits⸗ 
miniſters vom 2. November 1933] Keller und Dach⸗ 
geſchoſſe von Wohnungen in Betracht: 


Für den Ausbau von Kellern 


können bei der Zuſchußgewährung folgende Arbei⸗ 
ten berückſichtigt werden: die behelfsmäßige Ab⸗ 
ſtützung der Schutzraumdecken oder -wände, die 
Herſtellung neuer einſturzſicherer 
Decken über dem Schutzraum, die Verſtär⸗ 
tung der Außenmauer (auf der Innenſeiteſ durch 
Eiſenbeton, Beton oder Vormauerung, der Ein⸗ 
bau von gasſicheren Fenſterläden, 
Bohlentafeln, Stahlblenden, Dichtungsſtreifen als 
Fenſterſchutz, der Einbau von neuen gas ſiche⸗ 
ren Türen, der Einbau von Türbeſchlägen, 
gasſicheren Verſchlüſſen und kleinen Guck ⸗ 
fenſtern zur Herrichtung vorhandener Türen, 
der Einbau neuer Türſchellen, die Herſtellung von 
Glättputz an den Anſchlägen der Dichtungs⸗ 
ſtreifen, die Anlage behelfsmäßiger Vorhang⸗ 
abſchlüſſe, die Anlage von Notausgängen 
oder Notausſtiegen, der Einbau von Lüftungs⸗ 
roh ren für die Schutzräume, die Herſtellung bon 
Abdichtungen bei Schornſteinöffnungen und 
ſonſtigen undichten Stellen, die Herſtellung von 
dichtenddem Putz oder dichtenden Anſtrichen, der 
Einbau einer feſteingebauten Notbeleuch⸗ 
tungsanlage für den Schutzraum, die Neben⸗ 
und Zugangsräume. Ein Ausbau liegt auch dann 
vor, wenn nicht ſämtliche genannten Arbeiten 
asgeführt werden. Zum mindeſten müſſen jedoch 
insgeſamt diejenigen baulichen Maßnahmen vor⸗ 
genommen werden die zum Schutz gegen die Wir⸗ 
kung von Sprengſtücken, gegen Verſchüttung und 
gegen das Eindringen chemiſcher Kampfſtoffe er⸗ 
forderlich ſind. r 


Ein Ausbau von Dachgeſchoſſen 


für Zwecke des Luftſchutzes liegt nur dann vor, 
wenn mindeſtens die folgenden Arbeiten aus⸗ 
ſeführt werden: der Erſatz der Lattenver⸗ 
ſchläge durch Drahtgitter, die feuer ⸗ 
hemmende Verkleidung des Holzwerkes 
oder das Schwerentflammbarmachen des Holz⸗ 
werkes durch baupolizeilich zugelaſſene Feuer⸗ 
ſchutzfarbe oder Anſtrichmittel das Belegen 
oder Erſetzen des Fußbodens durch Stoffe, die dem 
Uebergreifen eines Brandes in die unteren Ge⸗ 
ſchoſſe erhöhten Widerſtand bieten. 
jedoch nicht Vorausſetzung, iſt ferner die feuer⸗ 
beſtändige Unterteilung des Dachgeſchoſſes. 


Die Höhe des Zuſchuſſes 


beträgt, wenn die vorſtehend genannten Arbeiten 
gusgeführt werden, 50 Prozent der Um⸗ und Aus⸗ 
baufoiten, im Höchſtfalle 1000 RM. Werden aber 
bei Kellerausbauten nur Arbeiten di Akten 
die einen ausreichenden Schutz gegen die Wirkung 
von Sprengſtücken, gegen Verſchüttung und gegen 
das Eindringen chemiſcher Kampfſtoffe nicht er 
währen, oder werden bei Dachgeſchoßbauten die 
vorſtehend genannten Arbeiten nicht in ihrer Ge⸗ 


Tat iſt aber, wie immer, A 


Erwünſcht, B 


um Inſtandſetzungs⸗ und 
handelt, nur ein Zuſchuß in Höhe bon einem Fünf- 
tel der Geſamtkoſten gepabri (Ziff. 4 der Beſtim⸗ 
mungen des Reichsarbeitsminiſters vom 9. Okto⸗ 
ber 1933). Für Arbeiten außerhalb pon Gebäu⸗ 
den, ſowie für die Beſchaffung von Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden für den Luftſchuz werden Zuſchüſſe 
nicht gewährt. 

Der Antragſteller muß vor der endgültigen 
Bewilligung des Zuſchuſſes bei behelfsmäßigem 
Ausbau eine Beſcheinigung der Luft⸗ 
ſchutzberatungsſtelle über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Durchführung vorlegen. Bei einem 
Ausbau in endgültiger Bauart muß der Antrag⸗ 
ſteller eine Beſcheinigung der Baupolizei über die 
Abnahme der Luftſchutzräume vorlegen. 


Die steuerlichen Vergünstigungen 


Im Intereſſe der Förderung des zivilen Luft⸗ 
ſchutzes hat der Reichsfinanzminieſtr in feinem Er- 
laß vom 10. Oktober 1933 beſtimmt, daß alle A u f- 
wendungen, die Zwecken des zivilen 
Juftſchutzes dienen, bei Ermittlung des Cin- 
kommens aus Gewerbebetrieb, aus Land⸗ 
Forſtwirtſchaft und aus Vermietung und Verpach⸗ 
tung von unbeweglichem Vermögen leinſchl. des 
Mietwerts der Wohnung im eigenen Haufe] für 
Zwecke der Einkommen⸗ und Körperſchaftsſteuer 
im Steuerabſchnitt der Ausgabe voll abge⸗ 
ſetzt werden. 


Reichszuſchuß und Zinsvergütungsſcheine 
ſind in der Bilanz als durchlaufende 
Poſten zu behandeln, 


alſo weder als Einnahme noch als Ausgabe anzu⸗ 
jeben. Der Betrag, den der BE PIE, über 
den Reichszuſchuß hinaus aus eigenen Mitteln 
aufwendet, ſowie der Betrag, welchen er aus einer 
Veräußerung von Zinsvergütungsſcheinen erzielt, 
ſind voll abzugsfähig. 

Im Einzelnen können folgende Aufwendungen 
abgeſetzt werden: 

1. Laufende Unkoſten, z. B. Ausgaben 
für Werkluftſchutzangeſtellte, für Entgiftungs⸗ 
ſtoffe [Chlorkalk, Chloramin, Soda), für Medita- 
mente uſw. und Ausgaben für Inſtandſetzung und 
Inſtandhaltung von Gebäuden und Geräten für 
Zwecke des Luftſchutzes (Beiſpiel: Imprägnieren 
von Holzbauten und hölzernen Bauteilen), 


2. Aufwendungen für die Anſchaffung oder 
Herſtellung von Gegenſtänden zum Zweck des 
zivilen Luftſchutzes, deren Verwendung oder 
Nutzung ſich beſtimmungsgemäß über einen län⸗ 
geren Zeitraum erſtreckt. Hierzu gehören insbe- 
ſondere die Aufwendungen für: Sus 

a) bauliche Anlagen, z. B. Schutzräume 
gegen Spreng, Gas- und Brandbomben, Cin- 
ziehen von maſſiven Betondecken an Stelle hölzer 
ner Decken, Erſatz hölzerner Dachkonſtruktionen 
durch eiſerne, Erſatz von Holzdächern durch Dächer 
aus Beton oder Stahl, Verſtärkung von Funda⸗ 
menten auf aufgehendem Mauerwerk, 

b) für Anſchaffung oder Herſtellung von ſon⸗ 
ſtigen Geräten und Gegenſtänden, deren Nutzungs⸗ 
dauer ſich beſtimmungsgemäß über einen längeren 
Zeitraum erſtreckt. Als Beiſpiele kommen hier in 
Betracht: Sirenen, Alarmvorrichtungen Schein⸗ 
werfer, Vernebelungsapparate, Feuerlöſchpumpen. 

Die Abzugsfähigkeit der eigenen 
Aufwendungen beſteht neben einer Ermäßi⸗ 
gung der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer 
nach dem Geſetz über Steuererleichterungen vom 
15, Juli 1933. Nach $ 1 dieſes Geſetzes ermäßigt 
ſich bei der Veranlagung der Einkommenſteuer 
und der Körperſchaftsſteuer die Steuerſchuld um 
10 Prozent der Aufwendungen für Inſtand⸗ 
ſetzungs⸗ und Ergänzungsarbeiten an Gebäuden 
oder Gebäudeteilen, die einem gewerblichen Be⸗ 
trieb des Steuerpflichtigen dienen, wenn die fol- 
genden drei Vorausſetzungen gegeben ſind: 


1. Die Lohnſumme des Betriebs des 
Steuerpflichtigen muß im Steuerabſchnitt der In⸗ 
ſtandſetzung oder Ergänzung um mindeſtens den 
etrag, für den die Steuerermäßigung verlangt 
wird, über die Lohnſumme des unmittelbar voran⸗ 
gegangenen Steuerabſchnitts hinausgehen. 
Bei der Gegenüberſtellung der Lohnſumme werden 
Arbeitslöhne von mehr als 3600 Reichsmark jähr- 
lich nicht berückſichtigt. 

2. Zur Inſtandſetzun 
17505 dürfen nur infa 
niifen 
eignete inländiſche Erzeugniſſe nicht vorhanden 
find oder ihre Verwendung zu einer unverhältnis⸗ 
mäßigen Verteuerung führen würde. 

3. Beginn und Ende der Inſtandſetzungs⸗ und 
Ergänzungsarbeiten müſſen in die Zeit nach dem 


und Ergänzung der 
ndiſche Erzeug- 


Be 


und 


erwendet werden, es fei denn, daß ge- |p 


30. Juni 1938 und vor dem 1. Januar 1985 


rgänzungsarbeiten fall 


Staatsſekretär Reinhardt hat in feiner 
Schrift „Die Arbeitsſchlacht der Reichsregierung“ 
foligendes Beiſpiel gebildet: Die Aufwendungen 
für den Umbau oder Ausbau, der beſtimmt iſt, 
Zwecken des zivilen Luftſchutzes zu dienen, betra⸗ 
gen 2000 Reichsmark. Für den Gebäudeeigen⸗ 
kümer ergibt fih die folgende Berechnung: 


1000 RM. — 50 vom Hundert Reichs⸗ 
zuſchuß in bar, 


240 RM. = Zinsvergütungsſcheine zu 
ſechsmal 4 vom Hundert 
bon 1000 RM., fällig 1934 
bis 1939, 
rd. 100 RM. Ermäßigung der Einkom⸗ 


allen. 
Ein Beispiel 
menſteuer infolge Erhö⸗ 
hung der Werbungskoſten 
gemäß dem Runderlaß des 
Reichsminiſters der Fi⸗ 
nanzen über zivilen Luft⸗ 
100 RM. = 
menſteuerſchuld gemäß § 1 
des Geſetzes über Steuer⸗ 
erleichterungen v. 15. Juli 
1933 (Abschnitt VI Ab- 
ſatz 3 der amtlichen Erklä⸗ 
rungen v. 20. Auguſt 1983), 


Summe 1440 AM. 
Der Zuſchuß wird bei Körperſchafts⸗ 
ſteuerpflichtigen um 1 Reichsmark 


größer ſein, weil die Körperſchaftsſteuer 20 vom 
Hundert beträgt und der dritte Poſten nicht 100, 
ſondern 200 Reichsmark groß ſein wird. Auch bei 
Einkommenſteuerpflichtigen kann der 
Zuſchuß betrag größer ſein, nämlich dann, wenn 
auf die Einkommensbeſteuerung infolge der Höhe 
des Einkommens ein höherer Satz als 10 bom 
Hundert Anwendung findet. Der vierte Poſten 
kommt nur in Betracht, wenn es ſich um einen 
Fall des § 1 des Geſetzes über Steuererleichterun⸗ 
gen vom 15. Juli 1933 handelt. 

Reichszuſchüſſe, Zinsvergütungen und Stener 
erleichterungen betragen alſo bei Ausbauten, die 
beſtimmt find, Zwecken des zivilen Luftſchutzes zu 
dienen;: rund 65 Prozent der Koſten, 
wenn die Vorausſetzung des § 1 des Geſehes vom 
15. Juli 1933 nicht gegeben iſt, und rund 
70 Prozent der Ko 


1 ften, wenn dieſe Bor- 
ausſetzung gegeben ift. p 


Die Einkommensteuer des Landwirts 


Nach den neuen Richtlinien für die Einkom⸗ 
men⸗ und Körperſchaftsſteuer der 
Veranlagten 1933 kann der Bauer für die 
Beſchäftig ung volljähriger Kinder 
im eigenen Betriebe bei der Ermittlung ſeiner 
Einkünfte aus Landwirtſchaft die Hälfte des Be 
trages in Abzug bringen, den er für eine fremde 


Arbeitskraft aufzuwenden haben würde, ſo 
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mancher Bauer einkommenſteuerfrei 
werden wird, weil ſeine Reineinkünfte unter Be⸗ 
rückſichtigung der mitarbeitenden Kinder 
6000 RM. im Jahre bleiben. 

Wenn der zuletzt feſtgeſtellte Einheitswert 
des landwirtſchaftlichen Betriebes 8 000 RM. oder 
mehr beträgt, jo wird der ſteuerfreie Einkommens⸗ 
teil von 720 RM. von dem zu veranlagenden Ein⸗ 
kommen nicht abgezogen. Das kann aber 
bei kleinen landwirtſchaftlichen Betrieben zu Här⸗ 
ten führen, wenn ein Teil des Bodens aus Bau⸗ 
land beſteht. Bauland iſt nach dem Reichsbewer⸗ 
tungsgeſetz nicht als land⸗ und forſtwirtſchaftliches 
Vermögen, ſondern als Grundvermögen zu 
bewerten. Trotz der Ueberſchreitung der 8 000. 
RM.⸗Grenze kann aus Billigkeitsgründen der 
ſteuerfreie Einkommensteil gewährt werden, wenn 
bei einer Bewertung der geſamten Fläche nach den 
für das land- und forſtwirtſchaftliche Vermögen 
geltenden Grundſätzen des Reichsbewertungs⸗ 
gefebes die Grenze von 8000 AM. nicht erreicht 

ürde. 


Die Beträge, die der Landwirt im Laufe des 


unter 


Wirtſchaftsjahres als Landhilfe für die Auf⸗ 


nahme eines oder meherer Helfer erhalten hat, ſind 
ei der Veranlagung zur Einkommenſteuer den 
Einkünften aus Qand. und e oi hinzu⸗ 
zurechnen. Demgegenüber können aber die Un⸗ 
koſten, die dem Betriebsinhaber durch Einſtellung 
des Landhelfers erwachſen ſind, wie Koſt, Unter⸗ 
kunft uſw. als Werbungskoſten abgezogen werden. 


so klein, daß sie eingeschlossen ist im Telefunkensuper Bayreuthe mit den Rund- 
funksendern Europas und den Kurzwellenstationen ferner Erdieile. Dos Orthoskop 
zeigt die Stärke des Senders. So wird die Einstellung haargenau. RM355,- bis RM 406,-. 


TELEFUNKEN 


WELTMARKE 


EUTSCHE 


ſchuß v. 10. Oktober 1933, | œ 


Aus der Praxis des Gerichtsvollziehers 


Juriſtiſche Plauderei 
von Ernſt Gorgulla, Hindenburg. 


Herr Gerichtsvollzieher, ich habe eine ausge⸗ 
klagte Forderung gegen den Gaſtwirt Müller in 
dem Dorfe X. Ich habe lange genug gekämpft; 
und nun holen Sie ihm die ganze Bude 
raus, er wird ſchon klein werden! Zuerſt pumpt 
er mich an, kauft fih dann dafür ein Radibappa⸗ 
rat, ans Zurückzahlen denkt er aber 
nicht, und jetzt ſoll ich ihn nicht einmal pfänden 
dürfen? Das Liebſte wäre mir, Sie holen ihm 
den neuen Radioapparat heraus, dann 
flucht er nämlich am meiſten! 

Schon gut, Herr Meyer, aber dieſe Angelegen⸗ 
heit mit dem Drauflospfänden iſt doch 
nicht ſo, wie man ſich das gewöhnlich denkt! Der 
Gerichtsvollzieher iſt nicht die Perſon, die nur 
dazu da ſein jol, dem Schuldner einen 
Streich zu ſpielen, weil es dem Gläubiger ſo 
gefällt, nein, er iſt ein Teil des Staates, 
der es vermieden wiſſen will, daß ſich jeder ſel bſt 
holt, was ihm paßt. Ein Selbſthilferecht gibt es 
bei uns nur in Ausnahmefällen. Bei ausgeklag⸗ 
ten Forderungen muß der Gerichtsvollzieher mehr 
als eine geſetzliche Vorſchrift beachten. o 

Ich habe immer geglaubt, daß der Gerits- 
vollziehr den Anordnungen des Gläubi⸗ 
gers Folge zu leiſten hat: denn in Wirklichkeit 
wird er doch von ihm beauftragt? 

Ja ſehen Sie Herr Meyer, es iſt doch anders! 
3 gibt Meinungen in der Theorie, die in dem 
Gerichtsvollzieher den Vertreter des Gläu⸗ 
bigers ſehen, andere wieder, die ihn zum Be⸗ 
amten erklären. Mich intereſſiert dieſe Mei- 
nungsverſchiedenheit weniger, aber das eine ſteht 
feſt, daß das Geſetz mein Handeln genau feſt⸗ 
legt und umgrenzt. So muß ich Ihnen z. B. 
jagen, daß wir den Radioapparat aus der Gaſt⸗ 
wirtſchaft in dem Dorfe X nicht herausholen 
können. Der Radivapparat des Gaſtwirts ift 
unpfändbar. 

So.. Alſo mit anderen Worten: Ich habe 
dem lieben Schuldner Gaſtwirt einen teuren 
Radivapparat gekauft, damit er feinen Spaß 
daran hat, und ich kann mit dem Gelde, das ich 
ihm zum Kaufe dieſes Apaarates geborgt habe, 
das Nachſehen haben? 

Ja, ich verſtehe Sie ſehr wohl, Herr Meyer, 
aber wenn Gaſtwirt M. aus X ſonſt nichts 
Pfändbares hat, dann müſſen Sie eben abwar⸗ 
ten, bis er ſich ſaniert hat. 

Und mein vollſtreckbarer Titel? 

Lieber Herr Meyer, der Geſetzgeber hat aus 
ſozialen Gründen dieje Beſchränkungen der 
Pfändung, wie fie in 8 811 3. 5 der Zivil⸗ 
progehozbmung (8. P. O.) feſtgelegt find, geſchaf⸗ 
fen. Es fol dem Gewer betreibenden 
alles das, was er zur Erhaltung ſeines Betriebes 
unbedingt braucht, nicht gepfändet werden 
dürfen. An fih ift ein Radivapparat nicht einer 
der Gegenſtände nach § 811. Er kann es aber im 
beſonderen Falle werden. Und ſo hier, wo der 
Gaſtwirt in dem kleinen Dorfe X vielleicht der 
einzige Beſitzer eines ſolchen Apparates 
iſt. Denken Sie an die bedeutenden Reden 
unjere3 Führers; weite Volkskreiſe, die 
noch nicht Rundfunkteilnehmer ſind, wollen dieſe 
Darbietungen an öffentlichen Orten hören. Eine 
Gaſtwirtſchaft auf dem Lande, die aber dieſen Er⸗ 
forderniſſen nicht entſpricht und den Wünſchen 
ihrer Gäſte darin nicht entgegenkommt, wird der 
Konkurrenz weichen müſſen. 

Und eben aus diefem Grunde ift der § 811 
Z. 5 Z. P. O. hierfür anzuwenden. Die Fort⸗ 
nahme des Apparates wäre heutzutage einer 
teilweiſen Vernichtung des betr. Ge⸗ 
werbes gleichzuſetzen. Und wenn Sie mir 
nicht glauben wollen, ſo leſen Sie den Beſchluß 
des 1. Zivilſenats des Oberlandesgerichts in 
Königsberg v. 9. 5. 1933, 2 B 320/33 nach, und Sie 
werden ſehen, daß ich recht hatte! 


Keine Steuerfreiheit für gemeinnützige Spenden 


Der Reichsfinanzhof hat in zwei grund⸗ 
legenden Urteilen vom 28. Juni 1933 den Grund- 
ja aufgeitellt, daß Spenden an wohltätige und ge⸗ 
meinnützige Vereine oder für wohltätige oder ges 
meinnützige wecke grundſätzlich keine 
Werbungskoſten für Gewerbetreibende und 
Angehörige freier Berufe bilden. In den neuen 
Richtlinien für die Einkommenſteuer der Veran⸗ 
lagten für 1933 erklärt es der Reichsfinanzminiſter 
deshalb nicht mehr für vertretbar, Beiträge zu 
idealen, gemeinnützigen oder ſozialen Zwecken bei 
der Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkom⸗ 
mens zum Abzug zuzulaſſen. Bei Gewährung der 
Abzugsfähigkeit würde ein Teil der Spende zu 
alten des Reiches gehen. Aus dieſer 
grundſätzlichen Behandlung ergibt ſich, daß Spen⸗ 
den für das Winterhilfswerk, für die Hitlerſpende 
der deutſchen Wirtſchaft, für die deutſchen Jugend⸗ 
berbergen und für ſonſtige gemeinnützige, ideale 
oder ſoziale Zwecke bei der Einkommenſteuer und 
ter Körperſchaftsſteuer nicht abzugsfähig 
ind. 


2 Kunſt und Wiſſe 
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Ferre 


Neues aus der Medizin 


Wie ſchütze ich mich vor der Grippe? 


Von den zahlreichen Mitteln gegen die 
Grippe hat ſich neben einer vorſichtigen Jod⸗ 
kur Chinin als das beſte Vorbeugungs⸗ bezw. 
Behandlungsmittel erwieſen. Chinin wird in der 
Form der Chininperle (0,05 Gramm Chinin 
hydrochlor; täglich einmal, und zwar während 
Grippe⸗Epidemien vor Ausbruch der Krankheit 
eingenommen. Intereſſante Verſuche in der 
Grippebekämpfung ſind in der letzten Zeit mit 
ultravioletten Beſtrahlungen gemacht 
worden. Faſt alle Perſonen, die fih mit ultra- 
violetten Strahlen behandeln ließen, ſind von der 
Grippe⸗Epidemie nicht erfaßt worden. Braune 
Haut iſt alſo nicht nur ſchön, ſondern auch ein 
bewährtes Schutzmittel gegen eine Reihe von 
Krankheiten. Bei einer ausgebrochenen Grippe 
haben ſich die Alkoholinjektionen, eine 
Entdeckung von Profeſſor Bier, ausgezeichnet be⸗ 
währt. Hierbei iſt zu bemerken, daß Alkohol in 
Form von Kognak oder Wein ausgeſprochen 
ſchädlich iſt. Die Annahme vieler Menſchen daß 
ſich eine Grippe durch einen ausgiebigen Trunk 
verjagen läßt, iit irrin. Der Alkohol ſchwächt den 
ganzen Organismus und vermindert die im Kör⸗ 
per vorhandenen Abwehrſtoffe. 


Rot bei Gicht und Rheumatismus 


Bei Gicht und Rheuma it der Stoffwechsel 
geſtört, d. h. die Nährſtoffe, beſonders das Eis 
weiß, werden nicht genügend verbrannt, ſo daß 
das Abfallprodukt des Eiweiß, die Harn- 
ſäu re, in zu reichlichem Maße vorhanden ift und 
Blut- und Körperſäfte überſchwemmt. Die Diät 
des Gichtkranken muß alſo darauf abgeſtimmt 
ſein, dem Körper des Kranken Stoffe zuzuführen, 
die wenig oder gar keine Harnſäure enthalten. 
Der Kranke ol vor allem viel Waſſer trin⸗ 
ken, um die im Uebermaß vorhandene Harnſäure 
aus dem Körper herauszuſchwemmen. Verboten 
ijt dem Gichtkranken der Genuß pon Fleiſchſuppe, 
Fleiſchſaft, Leber, Niere und Milz. Kartoffeln, 
Reis, Nudeln und Makkaroni fo wenig wie mög ⸗ 
lich. Ganz verboten Tind Hülſen⸗ 
früchte. Gewürz, Senf, Pfeffer. Paprika, Ka⸗ 
pern, Vanille müſſen aus der Küche des Gicht⸗ 
kranken verbannt werden. Erlaubt ſind 
Einbrenn. und Kartoffelſuppe, grünes Gemüſe, 
Spinat, Salat, Kohl, Blumenkohl, Rotkraut, Rü⸗ 
ben und Karotten. Es empfiehlt fih, zum An- 
machen des Salates Zitrone ſtatt Eſſig zu 
nehmen. Obit und Nüſſe gehören mit zu der 
Koſt des Gichtkranken, das Ob ſt muß aber ohne 
Zucker zubereitet ſein. Beſonders vorſichtig 


Sthleiermather 


Zum 100. Jahrestag ſeines Todes 


Von Superintendent Friedrich Geeſt, 
Oreifaltigkeitskirche Berlin 


Der Verfaſſer ſteht auf der Kanzel der Dreis 
faltigkeitskirche, in der die Tradi⸗ 
tion Schleiermachers auch heute noch 
aufrechterhalten wird. 


Vor der Dreifaltigkeitskirche im Regierungs⸗ 
piertel Berlins ſteht das Denkmal eines Paſtors, 
des einzigen Pfarres, deſſen Gedächtnis in der 
Reichshauptſtadt durch ein ſichtbaxes Zeichen für 
die Nachwelt feſtgehalten wird. Dieſer Pfarrer 
iit Daniel Friedrich Schleier macher: er ſchloß 
am 12. Februar vor 100 Jahren in ſeiner Woh⸗ 
nung im jetzigen Reichspräſidentenpalais ſeine 
wunderbar leuchtenden Augen. 

Schleiermacher war in ſeiner Zeit einer der 
geiſtigen Führer unſeres Volkes. Auf ein Jahr⸗ 
hundert hinaus hat er die Entwicklung der evan⸗ 
geliſchen Kirche und der theblogiſchen Wiſſenſchaft 
kiefgehend beeinflußt. Er war ſelbſt Pfarrers⸗ 
ſohn. Sein Vater war im Dienſt Friedrichs des 
Großen Feldgrebiger geweſen. In den Schulen 
der Herruhuter rüder gemeinde in 
Niesky und Barby war er erzogen worden. Hier 
ward ſeine Seele durch die tiefe Innerlichkeit 
berrnhutiſcher Frömmigkeit geprägt. Aber fein 
ſtarker weltoffener Geiſt ſtrebte über die Engig⸗ 
keit der Herrnhuter hinaus. Er erſchloß ſich den 
literariſchen und künſtleriſchen Bewegungen ſeiner 
Zeit. Sein kritiſcher Geiſt durchforſchte die Werke 
der Philoſophen und die Blätter der Geſchichte. 
In Jahren ſchwerer innerer Kämpfe reifte er 
aus zu einer in ſich geſchloſſenen uniperſalen 
Perſönlichkeit. 

Mit einer Schrift von ungeheurer Wirkung 
beſonders auf die junge Generation trat 
er im Jahre 1799 vor die Oeffentlichkeit. Es war 
die Zeit, in der auf den Kathedern der Pro⸗ 
feſſoren der Atheismus, auf den Kanzeln der 
Rationalismus, in den Salons der Gebildeten 
die bewußte Verachtung der Kirche und der Reli⸗ 


. 


in feinen „Reden über die Religion an 
die Gebildeten unter ihren Veräch⸗ 


gion herrſchte. Da wandte ſich eigenen] 


muß der Kranke mit dem Fleiſchgenuß fein. Am 
zuträglichſten iit ihm gekochtes Rindfleiſch, da die 
ſchädlichen Stoffe in der Suppe ſind, die dem 
Kranken ja verboten iſt. Halbrohes Fleiſch und 
Schinken ſind zu meiden. 


Kalzium beſeitigt akute Vergiftungen! 


Vor kurzem berichtete der Roſtocker Arzt Dr. 
A. Schretenmayr über einen Fall von ſchwe⸗ 
rer Bleivergiftung, bei dem es ihm gelang, 
durch eine neuartige Behandlungsmethode dem 
Patienten das Leben zu retten. Der Patient 
wurde ſchwer bleivergiftet ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert; man wendete zunächſt die üblichen Maß⸗ 
nahmen an, aber der Zuſtand des Kranken wurde 
immer ſchlechter und ſchien hoffnungslos. Da 
ſpritzte der behandelnde Arzt dem Patienten 
mehrmals Kalziumlöſungen in die Blut⸗ 
bahn ein. Der Erfolg war ausgezeichnet; es ge- 
lang durch mehrfache Wiederholung der Ein⸗ 
ſpritzungen, die akute Bleivergiftung in eine 
weniger gefährliche Form überzuführen und da⸗ 
mit dem Kranken das Leben zu retten. Das Kal⸗ 
zium hat nämlich die Eigenſchaft, verſchiedene 
Gifte in den Geweben (z. B im Knochen) feſtzu⸗ 
halten. Damit verläßt das Gift zwar noch nicht 
den Körper, es wird aber zunächſt einmal in ein 
„Depot“ geſchafft, in dem es relativ unſchädlich 
iſt, und damit die Lebensgefahr bejei- 
tigt. Aehnliche Wirkungen hat jetzt Prof. 
Seyderhelm bei der akuten Arſenver⸗ 

iftung beobachten können; auch hier beſeitigt 
Kalzium bie größte Gefahr und verwandelt den 
bedrohlichen Zuſtand zunächſt in eine leichtere 
Vergiftungsform. Später kann man durch geeig⸗ 
nete Maßnahmen das Gift allmählich völlig aus 
dem Körper entfernen. Dieſe Neuentdeckungen 
deutſcher Aerzte haben eine große praktiſ ch e 
Bedeutung und werden in Zukunft manchen Men⸗ 
ſchen aus ſchwerſter Gefahr retten. 


70jähriges Doktorjubiläum. Der 90jährige, in 
Heidelberg im Ruheſtand lebende Profeſſor für 
Chemie, Dr Adolf Mayer, begeht am 13. des 
bruar das ſeltene Feſt des c in Doktorjubi⸗ 
läums. Der Jubilar hat ſich in ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Arbeit beſonders der. 


Agrikulturchemie zugewandt, wo ex ſich um die 


Auswertung der Forſchungsergebniſſe des großen 
Chemikers Liebig große Verdienſte erwarb. 


zeigte ihnen, daß ſie, die die Religion verachteten, 
überhaupt nicht wüßten, was es um das Ge- 
heimnis wahrer Religion jei. Denn Religion fei 
kein Wiſſen. Die Religion ſei auch kein Wollen. 
Die Heimat der Religion fei vielmehr im Ge- 
fühl zu ſuchen. Im unmittelbaren Gefühl, d. h. 
im n und Geſchmack“ für das Unendliche 
erlebe der Menſchengeiſt das Geheimnis der Reliz 
gion. Wer alle endlichen Erſcheinungen der Welt 
als Offenbarungen des Unendlichen und wer das 
Unendliche in allen u e Erſcheinungen der 
Welt erfaſſe, der habe Religion. Gewiß, das 
war mehr Unendlichkeitsmyſtik, ja ſpinoziſtiſch 
gefärbte Philoſophie, als chriſtlicher Glaube, was 
Schleiermacher in den Reden verkündigte. Aber 
einer Zeit, die die Spur lebendiger Religion Ver- 
loren hatte, bahnte er wenigſtens wieder den Weg 
zum Verſtändnis der Religion, und ſchlug er die 
Pforten in die geheimnisvolle Welt der eligion 
wieder auf. 

Die e der „Reden“ haben den 
Theologen Schleiermacher durch ſein ganzes Le⸗ 
ben hindurch begleitet. Nur daß dieſe Grund⸗ 
gedanken immer tiefer von den Geiſteskräften des 
Evangeliums beſtimmt und geläutert wurden. 
Im Jahre 1821 gab Schleiermacher ſein gewal⸗ 
tiges Standardwerk heraus: „Vom echriſtli⸗ 
chen Glauben nach den Grundſätzen 
der evangeliſchen Kirche“. Hier ift ihm 
das Gefühl für das Unendliche zum unmittel⸗ 
baren Bewußtſein abſoluter Abhängikeit von 
Gott geworden. 


Es iſt kein Wunder, daß Schleiermacher, der 
in feiner Theologie tiefſte Innerlichkeit des Ge: 
fühls mit kritiſcher Schärfe vereinte, durch feinen 
eiit die ganze Entwicklung der theologiſchen 
Wiſſenſchaft auf ein Jahrhundert beſtimmte. Mit 
Recht hat man ihm daher den Kirchenvater des 
19. Jahrhunderts genannt. Aber gerade in un⸗ 
feren Tagen hat die Theologie entſchloſſen die 
Bahn Schleiermachers wieder verlaſſen. Wir 
können heute die Religion nicht mehr als eine 
Tatſache des menſchlichen Geiſteslebens einfach 
hinnehmen, die im Gefühl ihre Heimat hat. Wir 
Chriften von heute haben erkannt, chriſtlicher 
Glaube ift etwas anderes als myſtiſches Gefühl. 
Trotzdem bleibt auch heute noch Schleiermacher 
für uns der Schöpfer großer Gedanken über Gott 
und Ewigkeit und ein gewaltiger Anreger, uns 
in die Tiefen der Religion zu verſenken. 


tern“ an die Intellektuellen ſeiner Zeit. Er 10 


jährlich 


Hohe Abſätze geſund! 


Profeſſor Pitzen, Direktor der Orthopädi⸗ 


Das Mikroſkop ohne Linie 
Deutſchen Forſchern ift es im Hochſpannungs⸗ 


ſchen Univerſitätsklinik in Gießen, gibt in der laboratorium der Be Hochſchule Berlin 


„Mediziniſchen Welt“ intereſſante Aufklärung 
über die Frage: Hoher oder niedriger Abſatz? 
Er führt gegen das allgemeine Verwerfen der 
hohen Abſätze an, daß viele Frauen ihn nicht aus 
Modetorheit vorziehen, ſondern weil er ihnen für 
die Form und Funktion des Fußes beſſer zuſagt 
als der niedrige. Durch den hohen Abſa tz 
wird die Längswölbung des Fußes gehoben und 
gleichzeitig entlaſtet. Dieſe Momente und die Da- 
mit verbundene Verkürzung der Achillesſehne er- 
leichtern den Gang und geben dem Fuß die rich⸗ 
tige Form. Je länger der Fuß iit, umſo höher 
darf der Abſatz ſein. Natürlich ſoll er nicht über⸗ 
mäßig hoch ſein, ſogenannte Stöckel, die höher als 
ſechs Zentimeter ſind, ſind ungeſund. Die nor⸗ 
male Abſatzhöhe ſoll 3—4 Zentimeter betragen. 
Menſchen, die viel ſtehen, ſollen höhere, Menſchen, 
die mehr gehen, niedrigere Abſätze tragen. Aber 
auf jeden Fall muß die bei vielen Aerzten herr⸗ 
ſchende Kampfeinſtellung gegen den hohen Abſatz 
aufgegeben werden. 


Photonormung 
verhindert Fehlbelichtung 


Din⸗Grade ſtatt Scheiner⸗Grade 
Einer der dringenden Wünſche der Fachphoto⸗ 
graphen wie der Amateure wird jetzt in Erfüllung 
gehen. Der Streit um die Scheiner Grade 
wird aufhören. Wir ſtehen nämlich unmittelbar 
vor, der Einführung eines neuen, einheitlichen 
Verfahrens für die Prüfung und Kennzeichnung 
der Empfindlichkeit von Platten und Fil⸗ 
men. Daher follen die Scheiner ⸗Grade, die übri⸗ 
gens urſprünglich nur als Grundlage für aſtro⸗ 
nomiſche Aufnahmen beſtimmt waren, 
durch die den bildmäßigen Aufnahmeverhältniſſen 
beſſer gerecht werdenden Din⸗Grade erſetzt 
werden. Die Weltgeltung der deutſchen Photo⸗ 
induſtrie dürfte dadurch noch erheblich geſtärkt 
werden. ; St} i Ä 


Do. X im Deutſchen Muſeum. Die Dornier⸗ 
Metallbauten-GmbH. hat dem Deutſchen 
Muſeum in München ein Modell des Do. X 


im Maßſtab 1: 20 überlaſſen, das in der großen 


Luftſchiffhalle untergebracht worden iſt. Zahl⸗ 
reiche Photographien geben gleichzeitig eine Ueber⸗ 
ſicht über die Innenräume des Flugſchiffes. 


Kräfte, die ihn beleben! 


Doch in der theologiſchen Wiſſenſchaft ging 
das Denken und Wirken dieſes univerſalen Geiſtes 
nicht auf. 1810 ward er zum Profeſſor an 
der neugegründeten Univerſität Berlin berufen. 
In dieſer Eigenſchaft hat er das Statut ausge⸗ 
arbeitet, das der ganzen Univerſität zur Grund⸗ 
lage diente und auch heute noch dient. In dieſer 
Eigenſchaft hat er eine wachſende Schar von be⸗ 
geiſterten Schülern um ſich geſammelt. Seine 

tudenten ließen es ſich nicht nehmen, ihm all⸗ 
an ſeinem Geburtstag als äußeres 
Zeichen ihrer Verehrung einen Fackelzug dar⸗ 
zubringen. In dieſer Eigenſchaft ward er eins 
der führenden Mitglieder der Königlichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Man darf ohne Ueber⸗ 
treibung fagen, daß keiner der bedeutenden Män- 
ner ſeiner Zeit ſich mit Schleiermacher an um- 
fangreicher Weite des Wiſſens und Klarheit des 
Denkens zu meſſen vermochte. Er war ein König 
im Reiche des Geiſtes. 

Seit 1809 wirkte er als Prediger an der 
Dreifaltigkeitskirche. Unter feiner 
Kanzel trafen ſich nicht nur die Intellektuellen 
des damaligen Berlin. Vor allem die popiet der 
nationalen Bewegung, z. B. ein Freiherr vom 
Stein und ein Ernſt Moritz Arndt, ein 
chöpften 
ut und 


Scharnhorſt und ein Gneiſenau 
aus ſeinen tiefſchürfenden Predigten 


gelungen, ein neuartiges 
pe das alle Leiſtungen der optiſchen Mitrojtope 
ei 
mikroſkop kommt allerdings nur für einzelne 
Forſchungsgebiete in Frage 
ſuchende Gegenſtand 


ikroſkop zu ſchaf⸗ 


weitem übertrifft: Das Elektronen⸗ 

weil der zu unter⸗ 
infolge des Elektronen- 
Bombardements ſtark erhitzt wird. Außerdem 
wird das Objekt innerhalb eines luftleer ge 


machten Metallkörpers unterſucht, ſo daß beiſpiels⸗ 


weile Bakterien und ſonſtige lebende Dr- 
ganismen mit dem neuen Mikroskop vorläufig 
nicht betrachtet werden können. Das Prinzip des 
neuen Mikroskops beſteht darin, daß an Stelle der 
Lichtſtrahlen mit denen das normale 
Mikroskop arbeitet — ſogenannte Kathoden⸗ 
ſtrahlen (fie beſtehen aus negativen Elektronen) 
berwendet werden. Als „Linſen“ dienen eleftrn- 
magnetiſche Spulen. Trotzdem iſt der Vorgang 
beim Elektronenmikroſkop nicht viel anders als 
beim gewöhnlichen Mikroſkop; ob man den 
Strahlengang im Mikroſkop durch Linſen oder 
durch Spulen alſo auf elektriſchem ſtatt auf opti⸗ 
ſchem Wege dirigiert, ift an ſich dasſelbe. 

Praktiſch beſteht der Vorteil der Kathoden⸗ 
ſtrahlen darin, daß man mit ihrer Hilfe noch 
Gegenſtände betrachten kann, die ſich ſelbſt mit 
dem beſten optiſchen Mikroſkop niemals ſicht⸗ 
bar machen ließen. Man hat mit dem neuen 
Mikroskop bereits eine 14 000⸗fache Vergrößerung 
erreichen können und hofft, noch auf eine 30000- 
fache Vergrößerung zu kommen. Damit eröffnen 
ſich für ſolche Forſchungsgebiete, deren Objekte den 
oben ſkizzierten Bedingungen gewachſen find, unge- 
ahnte Möglichkeiten — denken wir etwa an die 
Prüfung von Werkſtoffen, Unterſuchung elek⸗ 
triſcher Vorgänge, Arbeiten auf dem Gebiet der 
Atomphyſik uſw. 


Der Reiz der Farbe 


Die rote Farbe wirkt auf eine Reihe von 
Tieren im höchſten Grade aufreizend. Es ſei 
hier an den Stier und an den Pfau erinnert, 
die in große Aufregung verſetzt werden, ſobald ſie 
einen Gegenſtand von roter Farbe zu Geſicht be⸗ 
kommen. Eine ähnliche Wirkung ſcheint dieſe 
Farbe auch auf die Geier auszuüben. In der 
Slowakei geriet kürzlich ein Hirte durch ein rotes 
Tuch in ernſte Gefahr. Er trug ein ſolches Tuch 
um den Kopf und wurde plötzlich durch einen 
Geier angegriffen, der anſcheinend durch die rote 


Farbe des Tuches gereizt worden war. Der Hirte 


wurde durch den Angriff des Geiers übel zugerich⸗ 
tet, konnte aber ſchließlich durch andere Hirten 


von ſeinem Peiniger befreit werden. 


Kraft. Denn Schleiermacher, dieſer gefühlstiefe 
Mann, nahm mit glühender Seele an der natin- 
nalen Bewegung teil, die nach dem Zuſammen⸗ 
bruch Preußens wie ein Sturmwind durch die 
Herzen der beſten Männer unſeres Volkes und 
ganz beſonders der deutſchen Jugend durch⸗ 
brauſte. Unter den Bajonnetten der Franzoſen 
rief er ſeine Gemeinde von ſeiner Kanzel herab 
unermüdlich zu ſittlicher Wiedergeburt und natio⸗ 
naler Freiheit auf. Im Gegenſatz zu der ängſt⸗ 
lich zögernden preußiſchen Regierung, die ihn Des 
obachtete und wiederholt diſziplinierte, drängte er 
zur Tat. Wäre er nicht ein körperlich ſchwacher 
Menſch geweſen, er wäre mit der Jugend in den 
Kampf hinausgezogen. „Stehe ein jeder auf ſei⸗ 
nem Poſten und weiche nicht! So halte ſich jeder 
friſch und grün im Gefühl der großen heiligen 
So vertraue jeder Gott 
und rufe ihn an!“ Mit dieſen Worten begeiſterte 
er die Kriegsfreiwilligen, die an die Außenmauer 
der Dreifaltigkeitskirche ihre Gewehre geſtellt 
hatten und ſich durch Schleiermacher zu Kampf 
und Sieg die Herzen zurüſten ließen. Vielleicht 
waren die Jahre, in denen er die Herzen der 
Männer zum Freiheitskampf te, der 
Höhepunkt in jeinem ganzen Wirken überhaupt. 

Am 31. März des Jahres 1830 legte der Pres 
diger Schleiermacher am Altar ſeiner Dreifaltig⸗ 
keitskirche einem jungen Konfirmanden von be⸗ 
ſonderer Art ſegnend die Hände auf das Haupt. 
Es war der ſpätere Eiſerne Kanzler des Deutſchen 
Reiches, Otto von Bismarck. Schleiermacher 
gab ihm als Loſung die Mahnung des Apoſtels 
Paulus Koloſſer 3,23 mit auf den Lebensweg: 
„Alles was ihr tut, das tut von Herzen als dem 
Herrn und nicht den Menſchen.“ Wir wiſſen, 
dieſe Mahnung iſt im Herzen Bismarcks nicht auf 
unfruchtbaren Boden gefallen. Am 50. Jahres- 
tag ſeiner Konfirmation ſprach es Bismarck aus, 
daß ihm kein beſſeres Geleitwort für feinen Qes 
bensweg hätte mitgegeben werden können. 

Das Geheimnis dieſes Großen in Kirche und 
Vaterland war ſeine tiefe, in Gott gegründete 
Perſönlichkeit. Mögen ſeine wiſſſchaftlichen Lehr⸗ 
ſätze der Vergangenheit angehören, der Geiſt dies 
jes Mannes voll Glauben, voll Vaterlandsliebe, 
voll univerſaler Bildung bleibt unzerſtörbar und 
unverlierbar. Möchte ein Hauch ſeines Geiſtes 
am 100. Gedenktag ſeines Todes auch unſere 
Seelen berühren. 


Nub wor Nundfunt hört, nimmt Anteil an den ae 


Er Ist. der Mittler zwischen Regierung und Volk 
Er bringt Abwechslung, Erholung und Freude 


Beratung: ErlenktabvondenSorgendesAlltags 


bei den zum Rundfunkhandel in Beuthen Stadt und Land zugelaffenen Firmen Kaufe darum auth Du ein Aundfuntgerät! 


r 


Hftdentiche Morgenpoſt Ar. 41 


Aus Obesſchleſien und Schiefien 


11. Februar 1934 


Neue Arbeitsstellen durch Qualitätsverbesserung Zwei gahre Gefängnis 
Technischer Ausbau 


der Oberhüttenwerke 


Produktion der Gleiwitzer Hütte 
auf andere Konzernwerke übertragen 


[Eigener Bericht) ; 


Gleiwitz, 10. Februar. 
einigten Oberſchleſiſchen 


Wie wir erfahren, beabſichtigen die Ver ⸗ 


Hüttenwerke, techniſche Nen- 


bauten und Verbeſſerungen auf faſt allen ihren Werken vorzunehmen. Es 
handelt fih dabei um die Aufſtellung eines modernen Groß ham⸗ 
mers nebſt Hilfseinrichtungen in den Gleiwitzer Stadtwerken, 
den Ausbau der Blankzieherei und der Geſenkſchmiede 
in Zawadzki, Umbauten im Edelſtahlwerk Malapane, Verbeſſe⸗ 
rung der Warm- und Kaltbanderzeugung in Herminen⸗ Hütte fo: 
wie einige techniſche Ergänzungen auf der Donnersmarckhätte, 
den Drahtwerken und der Julienhütte. 


Abgeſehen von der begrüßenswerten Wirkung, 


welche die Ausführung dieſer Projekte auf die Ve 


Arbeitsbeſchaffung haben wird, ergibt ſich 
in deren Folge auch die Möglichkeit, zahle 
reiche neue Arbeitsſtellen auf den ge 

nannten Werken zu ſchaffen. Es iſt dies umſo = 
freulicher, als zu gleicher Zeit bekannt wird, daß 
die Produktion der Gleiwitzer Hütte, über 
deren weiteres Schicksal ſchon feit langem Unklar⸗ 
heit geherrſcht hat, auf andere Werke des Kon 
pern übertragen werden ſoll. Dieſe für die 
wirtſchaftliche Geſundung von Dber- 


Durch Heß Im Rundfunk 


hätten lebenswichtige Maßnahme wird von der 
rwaltung in der Weiſe durchgeführt, daß die 
Angeſtellten und Arbeiter der Gleiwitzer Hütte 
auf andere Konzernwerke übernommen werden 
„und damit reſtlos in Arbeit und Brot bleiben 
können. 

Mit dem in Angriff genommenen techniſchen 
Ausbau der Werke beabſichtigt die neue Konzern ⸗ 
leitung ihren Plan der Verlegung des Schwer ⸗ 
punktes auf Qualität und Verfeinerung 
zu 


10000 Amtswalter werden vereidigt 


5 10. Februar. Am Sonntag, dem 25. Februar, findet in 
Oppeln die Vereidigung der Amtswalter der Untergauleitung 
Oberſchleſien ſtatt. Zu dieſem Zweck wird auf dem Schützenhausplatz 

Hein Rieſenzelt errichtet, das etwa 15 000 Menſchen aufnehmen kann. 
An der Vereidigung haben alle Parteigenoſſen teilzunehmen, die in der po⸗ 
litiſchen Organiſation der NSDAP. oder in einer ihrer Untergliederungen 


ein Amt innehaben. 


Der Sonntag wird mit einem großen Wecken 
— von 7.30 bis 8.30 Uhr — eingeleitet, dem mehe 
rere Platzkonzerte folgen. Um 9 Uhr be⸗ 
ginnt der Abmarſch der Amtswalter von 
zwei Sammelplätzen aus in zwei Marſchkolonnen 
nach dem Feſtzelt. Um 10.30 Uhr findet die Ver ⸗ 
eidigung ſtatt, die über den Rundfunk ein⸗ 
heitlich für das ganze Reich durch den Stellver. 
treter des Führers, Pg. Rudolf Heß, vorgenom- 
men wird. Nach dieſem Feſtakt marſchieren die 


Amtswalter durch die Stadt nach dem Ring, w 


im Prozeß Wyſtub 


Keine politiſchen Beweggründe 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 10. Februar. In dem Totſchlagsprozeß an Scharführer 


Wyſtub wurde am Sonnabend das Urteil 


verkündet. Während der 


Staatsanwalt gegen den Angeklagten Karl Zöllner wegen vorſätz⸗ 
licher Tötung mit Ueberlegung die Todesſtrafe gemäß 8 211 StGB. bean- 
tragt hatte, verurteilte das Gericht den Angeklagten nur wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg zu zwei Jahren Gefängnis. ; 


In der Verhandlung papm zunächſt Staats ⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr Schmidt das Wort und 
führte aus, daß einwandfrei erwieſen 
worden ſei, daß der Angeklagte den Tod des 
Wyſtub herbeigeführt hat, wobei zu prüfen iſt, 
wie weit er in Notwehr gehandelt habe, oder 
ob er den Tod gewollt hat und mit Ueberlegung 
gehandelt habe. Der Angeklagte ſei immer wieder 
in Streitigkeiten und Schlägereien ver⸗ 
wickelt geweſen, und Wyſtub hatte ſich bemüht, 
um die Ordnung Beranitellcn, dieſe Streitigkeiten 
zu ſchlichten. Er iſt ſo das Opfer des An⸗ 
geklagten geworden. Wyſtub habe auch keinesfalls 
die Abſicht gehabt, den Angeklagten zu mißhandeln. 
Daher könne auch nicht Notwehr angenom⸗ 
men werden. Der Angeklagte hatte den Ent- 
ſchluß gefaßt, gegen ſeine Gegner mit dem 
Knüppel vorzugehen. Der Staatsanwalt 
beantragte, den Angeklagten der vorſätzlichen 
Tötung mit Ueberlegung zu beſtrafen, 
ſo daß gemäß § 211 die Todesſtrafe zur An⸗ 
wendung hätte kommen müſſen. Nachdem der 
Vorſitzende den Angeklagten und die Vertei- 
digung noch auf die Anwendung der 88 211, 218 
und 226 über die Beſtrafung 9 8540 batte, 
nahm der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr Hertel 
das Wort und führte aus, daß der Tod des Wyſtub 
infolge einer Verkettung unglücklicher 

uf tände paß Wye worden iſt. Er ber- 
annte nicht, daß tub als SA -⸗Scharführer 
in ordnungsliebendem Sinne einge 
ſchritten iſt, hierbei aber bei dem Zuſammenſtoß 
mit dem Angeklagten zu weit gegangen iſt. 
Der Angeklagte hatte verſucht, den Wyſtub abzu⸗ 

wehren, nachdem er ihn vorher aufgefordert hatte, 
den Hof zu verlaſſen. Keineswegs habe er aber 
den Knüppel für Wyſtub bereit gelegt 
oder gar die Abſicht gehabt, ihn zu schlagen. 
Vielmehr habe er nur einen rechtswidrigen 
Angriff abwehren BONN und hierbei nnüber. 
legt gehandelt, 1 auch bei Wyſtub anzunehmen 
jer Der Angeklagte habe in Notwehr gehan⸗ 
delt. Daher forderte der Verteidiger Frei⸗ 
ſpruch oder allenfalls eine milde Beſtra⸗ 
fung wegen A e B en mit 
Todeserfolg im Sinne des § 226. Nach län⸗ 


gerer Beratung verkündete der Vorſitzende obiges 
Urteil. 

Bei der Begründung wurde ausgeführt, 
daß das Gericht objektiv und nüchtern den Fall zu 
prüfen AN nachdem feſtgeſtellt worden ſei, daß 
Politik bei der Tat keine Rolle geſpielt 
hatte, Wyſtub hatte als Scharführer und Ge⸗ 
meindeſchreiber keine Polizeirechte und iſt bei 
ſeinem Vorgehen zu weit gegangen, wenn 
auch anerkannt werden muß, daß er Ordnung 
ſchaffen wollte Nach der Reichsverfaſſun ſind 
Grund und Boden als un verl lestige 
Rechte anzuſehen, und Wyſtub fei fi AR 
widerrechtlichen Handelns nicht voll bewußt ge- 
weſen. Zuungunſten des An ARGI ten 
mußte angenommen werden, daß er T nt 15 
Beſtürzung befunden hat. Es konnte aber auch 
nicht Totſchlag angenommen werden, denn 
auf Wunſch der Geſchworenen wurde be⸗ 
ſonders betont, daß Wyhſtub, wie durch die Sach ⸗ 
verſtändigen feſtgeſtellt worden ift, eine atf- 
fallend ſchwache Schädelwand gehabt hat, ſo daß 
aljo der Schlag nicht mit beſonderer Wucht geführt 
zu ſein brauchte. 


Is iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß 
politiſche Gründe nicht mitge⸗ 
ſprochen haben, ſonſt wäre die Strafe 
weſentlich höher geweſen, um Führer 
oder Angehörige der Wehr verbände 
gegen derartige Angriffe zu ſchützen. 


Wyſtub fei nicht als SA⸗Mann gefallen, ſon⸗ 
dern als Menſch, der Ruhe und Ordnung ſchaffen 
wollte. Der Angriff richtete ſich auch nicht 
gegen die Uniform. Strafmildernd bei 
dem Angeklagten war zu berückſichtigen, daß er 
bisher nicht vorbeſtraft ift, ſich ſtets als guter flei- 
ßiger Menſch gezeigt hatte. Es konnten ihm des⸗ 
halb mildernde Umſtände nicht verſagt 
werden. Das Urteil fand im allgemeinen bdl- 
lige Zuſtimmung, nachdem der Sachver⸗ 
halt einwandfrei geklärt worden iſt. 


die Zührer den Vorbeimarſch abnehmen. Um 1 Für deutsche Art und Heimatsitte 


Erſtes Auftreten 
der 93.⸗Grenzlandſpielſchar 


Uhr beginnt in dem Feſtzelt der große Partei ⸗ 
kongreß. Bei dieſer Gelegenheit werden Gau⸗ 
leiter, Oberpräſident Helmuth Brückner, und 
Untergauleiter, Landeshauptmann Adam esht, 
die Ehreubürgerurkunden der Stadt Op- 
peln überreicht. Konzerte in mehreren Sälen der 
Stadt bilden den Abſchluß der Veranſtaltungen. 


CCCCCCCCCTCVTTTVTVTVTTVTVTVTTVTVTVTTTTVTTTTTT EOT [Eigener Bericht) 


Oppeln, 10. Februar. Nach fleißiger wochenlanger Arbeit in der 


i t ; B 1 
Ungetreuer Vereinskaſſierer ben a fagan anf alf an Bu 5 1 9 9 5 . Hitler⸗Jugendführer⸗Schule Stubendorf ſtellte ſich die Grenzland⸗ 
Radierungen vor. Das unterſchlagene Geld ſpielſchar der H F. erſtmalig vor, um ihr Können zu zeigen und damit 


zu Gefängnis verurteilt 


Neiße, 10. Februar 
Großen Strafkammer in 
reitag der ſporlgeſeßten T Julius 


t der Angeklagte reſtlos für ſich verbraucht. 
175 Gericht erkannte auf ein Jahr ſechs 
Monate efängnis und 500 Mark 
Geldſtrafe. 


für deutſche Kultur und Sitte im Grenzland Oberſchleſien zu wir⸗ 
ken und zu werben. Der Einladung des Oberbannführers R or zyezka und 
Schulungsleiters Bänſch waren zahlreiche Gäſte zu dieſer Erſtaufführung 


Aber 
85 ſtand am gefolgt. Außer dem Gebietsführer Werner Altendorf, Breslau, bemerkte 


öhm, um ſich wegen fortgeſetzter Unter- 

fólagun in, Zateinheit mit ren f u a: Profeſſor Dr. Timpe Ban. 11 die Vertreter der Behörden, der Reichswehr und der politiſchen 

reue und ſchwerer Urkunde 

fte der RE 8 57 l Reglerungsdirettor in dp Nahdem der Spe e der Grenzlande] aus den Kulturwillen der Hitler ⸗ 
eiße und des Unterſtützungsvereins „Einig Oppeln, 10. Februar. ſpielſchar mit Fanfarenmärſchen den Abend ein⸗jugend repräſentieren ſoll. 


Oberregierungs⸗ und Schulrat Profeſſor Dr. geleitet hatte, begrüßte 


Ernſt Timpe, Liegnitz, bisher kommiſſariſcher 
5 u Oberbannführer Rorzy cz ka 


ne der Abteilung j im 55 5 a 
rung in Oppeln, iſt dur ini 
e a yA 3 zum Re- die zahlreichen Gäſte und betonte in feinen Aus⸗ 
in Dpp 912 ernannt] führungen die Bedeutung der Grenzlandſpielſchar, 


rialerlaß mit Wirkung vom 1. 11. 1 
gierungsdirektor 
die in dem oberſchleſiſchen Lande und darüber hin⸗ 


keit“ führte, veruntreute im Laufe von 
mehreren Jahren bei der Friſeur⸗Zwangsinnung 
1500 Mark pub beim Unterſtützungsverein „Ei; 
nigkeit“ annähernd 0 Mark. Bei 
einer im Ok Haber 1933 unvermutet vorgenomme⸗ 
Kaſſenreviſion kamen die 


Machen⸗ 
ſchoſten des Böhm ans Tageslicht. 


Der Jugend iſt hierbei die Aufgabe 
zugedacht, deutſche Sitte und deutſche 
Art und Kultur zu fördern. 


Von dieſem ernſten Streben gaben die eindrucks⸗ 


Um die worden. vollen mannigfachen Darbietungen ein ——— 


Jahre hindurch werden Sie ſchöne 
Stunden am Länderband erleben 


Fragen Sie den Rundfunkhändler 
nach den Gezäten der Stemense Atberzeyd⸗Serie 


SIEMENS 


Reine 
Jeden ZA 


Die letzten Reserven 
für das Winterhilfswerk 


nur durch die ee des 
dem geſamten deutſchen Volke gen 


3 Roggenähren an jeder Tür! 


„eigene Arbeit 


Di reſſeſtelle der NS.⸗Volkswohl⸗ 
A Sed Volkes kann 


fahrt Beuthen⸗Stadt ſchreibt uns: 


Gine erfolgreiche 
Beuthener Künſtlerin 


Die oberſchleſiſche Pianiſtin und 
Pädagogin Eva Robert [(Ebner⸗ Robert) 
hatte in Leipzig einen großen künſtleriſchen 
Erfolg. Sie ſpielte mit der Leipziger Phil⸗ 
harmonie unter Leitung von Profeſſor L' Her- 
met in der Albert⸗Halle. Die Klarheit und 
Präziſion und ihr verinnerlichtes, temperamenk⸗ 
volles Spiel riſſen zu begeiſterten Ovationen 
hin. Auf Grund dieſes Erfolges wurde die 
Künſtlerin für eine Anzahl weiterer Orcheſter⸗ 
Konzerte zu Weimar, Stettin und in 
mehrere oſtpreußiſche Städte verpflichtet. 

Am heutigen Sonntag ift die Künſtle⸗ 
rin im Deutſchlandſender zu hören. 


Neudeutſcher Abend 


Friſche, fröhliche Jugend der Ortsgruppe Beu⸗ 
then des Bundes „Neudeutſchland“ war 
Veranſtalter des „Neudeutſchen Abends“ im Pro⸗ 
menaden⸗Reſtaurant. Der große Saal war nebſt 
ſeinen Emporen faſt bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Neben vielen Eltern war auch die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, unter ihn Geiſtlicher Rat Stu⸗ 
dienrat Dr Reinelt ſowie Studienrat Liſon, 
ſtark vertreten. Da zudem an dieſem Abend auch 

der geiſtliche Oſtmarkenführer und Oberſchleſiſche 
Gauführer des Bundes Neudeutſchland, Prof. 
Blaſchke, Patſchkau, anweſend war, gaben ſich 
die Jungens alle Mühe und ſpielten mit größter 
Begeiſterung, um vor ihrem faſt abgöttiſch gelieb⸗ 
ten Führer „Vater Blaſchke“ beſtehen zu können. 
Eingeleitet wurde der Abend mit dem Einmarſch 


land ſowie an den Führer des neuen Reiches Fe 


„ Beltandene Prüfung. Alwin Walter, 

Sohn des Mehlkaufmanns H. Walter, beſtand 
die Schornſteinfeger⸗ Meiſterprü⸗ 
fung. ; 
FCC ð bbb 
Bild. In bunter Reihenfolge wechſelten Sprech⸗ 
chöre und Lieder ernſter und heiterer Art. Ins⸗ 
beiondere werden aber die Laienſpiele ges 
pflegt werden. So ſtand im Mittelpunkt der Dar- 
bietungen das Laienſpiel „Trutz Tod und Teufel“ 
von Gebietsführer Werner Altendorf und das 
Laienſpiel „Gevatter Tod“, Die Darbietun⸗ 
gen der jugendlichen Darſteller fanden eine herz⸗ 
iche Aufnahme, und ihrem Leiter gebührt volle 
Anerkennung. Mögen der jungen Greng- 
laudſpielſchar auf ihren Reifen durch Oberſchle⸗ 
ſiens Städte und Dörfer die beſten Erfolge be⸗ 
ſchieden ſein. Dieſer Wunſch dürfte auch von allen 
Gäſten gehegt worden ſein, die die Freude hatten, 
die Spielſchar erſtmalig zu ſehen. 


Stellt mehr Lehrlinge ein! 


Der Reichsführer der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr. Ley, erläßt an die Wirtſchaft einen Aufruf, 
in dem es u. a. heißt: 

„Das Geſetz zur Ordnung der nationalen Ar⸗ 
beit vom 20. Januar 1934 hat den deutſchen Unter⸗ 
nehmer zum Führer ſeines Betriebes gemacht. 
Zu dem Einſatz ſeines Führerkönnens iſt damit 
als höhere, ſittliche Aufgabe eine Führerberpflich- 
tung getreten. Die Schulung des Nach⸗ 
wuchſes im weiteſten Sinne des Wortes iſt 
Sache ſolcher Führerverpflichtung. Es geht nicht 
an, daß die ſchulentlaſſene Jugend auf der Straße 
liegt; es iſt für das politiſch geeinte Volk uner⸗ 
träglich, daß junge arbeitswillige Menſchen ohne 
Beſchäftigung bleiben oder in ihrem ſchlecht und 
recht erworbenen Arbeitskönnen verkümmern. 
Was man an der Arbeitsjugend verabſäumt, wird 
am Geſamtvolk gefündigt. Darum appelliere ich 
an das nationale Gewiſſen der deutſchen 
Wirtſchaft, daß ſie in Erfüllung ihrer Führer⸗ 
pflicht in dieſem Frühjahr mehr Lehrlinge 
einſtellt, als es im Augenblick notwendig er- 
ſcheint. Ich appelliere an das nationale Gewiſſen 
der Wirtſchaft, daß fie nicht nur für das Fort ⸗ 
kommen und Unterkommen der Jugend 
lorgt, die ihre Lehre abgeſchloſſen haben, ſondern 
daß fie darüber hinaus durch Einrichtung von 
„Vor lehren“ und „Nachlehren“ ſich derer 
annimmt, die bisher keine Ausbildung genoſſen 
oder in der Vollendung ihrer Ausbildung infolge 


der Wirtſchaftsnot gehemmt wurden. 


——— — G¶́—ä t—tẽꝛ—ꝛ̃k rT1 . —vV—rVs.— 


Ein Erpreſſer unſchädlich gemach 


Seit dem Sommer vergangenen Jahres bis in 
die letzte Zeit wurden Beuthener Bürger durch 
anonyme Briefe beläſtigt. Der Schreiber 
verlangte zu einer beſtimmten Zeit, an einem an= 
gegebenen Ort Geld niederzulegen. Er drohte 
den Empfängern an, falls ſie das Geld nicht nie⸗ 
derlegten oder die Polizei benachrichtigten. über 
fie unangehme Nachrichten zu verbreiten. 
In einigen Fällen gelang es dem Erpreſſer tat- 
ſächlich größere Geldbeträge von den ber- 
ängſtigten Opfern zu erlangen. Die Polizei 
ermittelte jezt den Burſchen u 
nahm ihn feſt. Es handelt ſich um den 20 Jahre 
alten Arbeiter Cint Saraia aus Beuthen, 
Bismarckſtraße 41. Der Verdacht. daß er noch 
weitere Erpreſſungen begangen hat, iſt begründet. 
Anſcheinend hat ſich ein Teil der Geſchädigten bis⸗ 
her bei der Polizei aus falſcher Angft oder 
Scham nicht gemeldet. Sie werden aufgefor⸗ 
dert, Anzeigen im Zimmer 14 der Kriminal⸗ 
polizei zu erſtatten. N t 


* 


* Ein muſikaliſcher Spaß. Zum heutigen 
luſtigen Nachmittage im Hindenburg⸗Gymnaſium 


gelangt der „Mufikaliſche Spaß“ für zwei 


Violinen, Viola, Baß und zwei 
Mozart zur Auffühpung. 

* Penſionärverein. In der Monatsverſamm⸗ 
lung gedachte der 1. Vorſitzende des erfolgreichen 
einjährigen Beſtehens des Dritten Reiches. Mls- 
dann beglückwünſchte er eine Anzahl von Alters⸗ 
jubilaren, insbeſondere Kaſſenführer Lehrer 
Machunzſe zu ſeinem 75. Geburtstage. Nach⸗ 


Hörner von 


Der Kreisfunkwart A. Schima von Beuthen 
Stadt und Land ſchreibt / folgendes: 

Der heutige Rundfunk iſt ein Inſtrument 
nationalſozialiſtiſcher Willensbildung. Alles, was 
im Rundfunk vorgeht, geſchieht unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt nationalſozialiſtiſcher Welt⸗ 
anſchauung. Er ift nicht nur ein wirtſchaft⸗ 
liches Aktivum von größter Bedeutung für die 
Geſamtwirtſchaft, ſondern noch mehr, ein unerſetz⸗ 
licher Kultur faktor. Darum müſſen wir 
mit verdoppelter Energie danach ſtreben, daß alle 
noch außenſtehenden deutſchen Volksgenoſſen 
unbedingt dem Rundfunk zugeführt werden. 
Die wichtigſte Etappe auf dieſem Wege liegt 
bereits hinter uns, nämlich die Schaffung des 
Volksempfängers, von dem das ſechſte 
Hunderttauſend bereits in Herſtellung gegeben 
iſt. Dieſe Rieſenleiſtung hat mit Recht die ganze 
Welt beſtaunt. Als nächſte Etappe zur Aufklärung 


des deutſchen Rundfunks hat die Reichsregierung] Feier. 


Gente Tag des deutschen Nundſunks 


to + 90 z 
hält Sie zurück? 
Iſt Ihnen das Schickſal Ihrer Familie gleichgültig! Selbſt eine ber 
ſcheidene Lebensverſicherung iſt ein ſtarker Schutz, den jeder Ge⸗ 
wiſſenhafte nimmt und niemals wieder aufgeben wird. Sie hebt auch 

Ihren perſönlichen Kredit. Lebensverſicherung, ehe es zu ſpät iſt! 


Gemeinſchaft zur pflege des Lebensverſicherungsgedankens. 


Als Türabzeichen und als Anſtecknadel für 
die Spender, die monatlich regelmäßig Beia 
träge an das Winterhilfswerk abführen, ſind drei 
Roggenähren für den Monat Februar beſtimmt 
worden. Dieſes Symbol des Brotes zeigt, daß 
der Monat Februar unter dem Motto „F ür 
das tägliche Brot“ ſteht. Anläßlich der 
Abholung der Erſparniſſe aus dem Eintopf⸗ 
gericht des vergangenen Sonntags haben die 
Helfer des Beuthener Winterhilfswerks leider die 
traurige Feſtſtellung machen müſſen, daß 


ein großer Teil der Wohnungen das Ab⸗ 
zeichen nicht beſitzt. 


Die Reichsführung des Winterhilfswerkes ve tr 
langt aber, daß jede Wohnung die jewei⸗ 
ligen Abzeichen des Winterhilfswerks aufweiſt. 
Einige Leute haben dieſe Abzeichen als Spielerei 
bezeichnet und den Ankauf von Türabzeichen mit 
unangebrachten, vielfach gar beleidigenden Aeu⸗ 
ßerungen abgelehnt. Für uns ſind dieſe 
Plaketten das Zeichen des Opferſinns des deut⸗ 
ſchen Volkes. Man weile daher die Abzeichen 
nicht als billige Reklame ab, denn Staatspropa⸗ 
ganda des Nationalſozialismus iſt Erziehungs⸗ 
und Aufklärungsarbeit. Jeder Volksgenoſſe iſt 
verpflichtet am Winterhilfswerk mitzuarbei⸗ 
ten. Auf keinen Fall dürfen die Leiſtungen für 
das Winterhilfswerk unſerer Stadt in den beiden 
letzten Monaten nachlaſſen. Das wäre eine 
Schande für die ganze Stadt. Nur durch 


dem der Führer des Reichsbundes der Deutſchen 
Beamten das Höchſtalter zur Aufnahme als Mit⸗ 
glied auf 65 Jahre beſtimmt hat, bleibt der 
Reichsverband der Ruheſtandsbeamten und 
Hinterbliebenen in vollem Umfange weiter be⸗ 
ſtehen. Es werden daher zwecks Zuſammen⸗ 
ſchluſſes Plakate unter Hinweis auf unſere 
Ortsgruppen und den Krankenfürſorgeverein für 
Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebene an beleb⸗ 
ten Stellen angebracht werden. Zur Rat⸗ und 
Auskunftserteilung in allen Penſibnärangelegen⸗ 
heiten iſt der erſte Schriftführer bereit. Wegen 
Gleichſtellung der Alt⸗ mut dem Neupenſionären 
ſoll der Reichsverband in Berlin um Stellung 


nb eines Antrages an die Reichsregierung erſucht 


werden. Die Monatsverſammlungen werden 
auf den zweiten Donnerstag eines jeden Monats 
mit Ausnahme von Juli und Auguſt feſtgeſetzt. 
Den Abſchluß der Verſammlung bildete ein 
humoriſtiſcher Vortrag. ; 


* NS. Frauenſchaft. Die im Terraſſen⸗ 


Reſtaurant von Frauenſchaftsleiterin Frau Wie⸗ 


felſpitz eröffnete 1. Verſammlung der NS. 


Frauenſchaft Dombrowa wurde durch eine 


Filmvorführung eingeleitet, der Pg. Pietſch er⸗ 
läuternde Worte voranſchickte. Der Film der 
Deutſchen Arbeitsfront „Wo bleibſt Du?“ gab 
einen Querſchnitt durch das gemeinnützige Ver⸗ 
ſicherungsweſen. Kreisleiterin Pan. Kokott 
ging dann in kurzen Worten auf die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaft 
ein und betonte die Aufgaben der deutſchen Frau 
als Hüterin deutſchen Kulturgutes und Er⸗ 
zieherin der Jugend. Kreiskulturwartin Frau 
Haupt erklärte die Pflichten, die der deut⸗ 
ſchen Frau aus der noch nicht beendeten national⸗ 


den Tag des deutſchen Rundfunks, den 
wir heut feiern, eingeſetzt. Dieſer ſoll wiederum 
den Gedanken des Rundfunkhörens in die kleinſte 
Hütte tragen, um auch den letzten deutſchen Volks⸗ 
genoſſen von der Lebensnotwendigkeit 
des Rundfunkhörens zu überzeugen. : 

Wie in allen Städten und Gauen des deut⸗ 
ſchen Reichs, jo find auch für das oberſchle⸗ 
ſiſche Induſtriegebiet beſondere Maß⸗ 
nahmen getroffen. In verſchiedenen Straßen⸗ 
zügen weiſen große Fahnenſchilder mit 
eindringlichen Worten auf die Bedeutung des 
Rundfunkhörens hin. Ab heute vor m. 11 Uhr 
finden in den Straßen von Beuthen Stadt und 
Land Autoſtrahlenfahrten ſtatt, die von 
HJ. mit Sprechchören begleitet werden. — Mu f i= 
kaliſche Vorträge, ein Blasquartett, Hanh» 
harmonikakonzert umrahmen den Abſchluß der 


tend größer. 3 
nachgewieſen, daß Oberſchleſien von allen 


holfen werden. Wer die Einheitsfront des dent 
ſchen Volkes im Stiche läßt, wer in feiner Opfers 
freudigkeit für die darbenden Volksgenoſſen nach⸗ 
läßt, it ein ſchlechter Volksgenoſſe, er it un: 
tauglich, an den hohen Aufgaben des national- 
ſozialiſtiſchen Staakes mitzuwirken. Er ift ein 
dürrer Mft am deutſchen Lebensbaum Die Ze 
iſt nicht mehr fern, wo wir daran gehen werden, 
alles Dürre und Moride aus unſerem Staats⸗ 
und Volkskörper auszuſchalten. 

Im Weſten unſeres Vaterlandes ift die 
Opferfreudigkeit der Bevölkerung beden⸗ 
Schon beim Eintopfgericht wurde 
en 
Deutſchlands die niedrigſte Zahl auf den Kopf der 
Bevölkerung aufweiſt: nämlich 2 Pfg. gegenüber 
einem Reichsdurchſchnitt von 68 Pfg. Sollen 
wir Oberſchleſier bei den anderen pmeigen des 
Winterhilfswerks in der gleichen Weiſe hintan⸗ 
ſtehen? Sollen wir uns von den anderen Gauen 
beſchämen laffen. Vor allem wir In du ⸗ 
ſtrie⸗Oberſchleſier wollen auch in den 
beiden letzten Monaten des Winterhilfswerks 
alles tun, was notwendig ift, um vor den Augen 
des Führers zu beſtehen. Dazu iſt erforderlich, 
daß jeder bis ſpäteſtens 15. Februar die Haus. 
plakette des Winterhilfswerkes erworben hat, daß 
der Winterhilfspfennig beim Einkauf in 
den Einzelhandelsgeſchäften auf keinen Fall ver⸗ 
geſſen wird, und daß wir auch bei der in Kürze 
erfolgten neuen Pfundſammlung nicht 
verſagen. 


ſozialiſtiſchen Revolution F Aufgabe der 
Gegenwart ſei Erziehung zu Volk und Gemein⸗ 
ſchaftsweſen, beginnend in der Familie und weiter 
wirkend in Schule und nationalſozialiſtiſchen Ju⸗ 
gendverbänden als Förderer völkiſcher Verant⸗ 
wortung. Nach der Schulzeit ſtehe dann als letzte 
Etappe der Arbeitsdienſt, in dem das junge 
Mädchen aus Kameradſchaft zur Hilfsbereitſchaft 
der Mütter erzogen werde. > Z. 

* NS.⸗Hago und GHG. Nach der neuen 
Ortsgruppeneinteilung der NS. Hagg 
und GHG. find für die Ortsgruppe Nord 
ernannt worden: Ortsgruppenamtsleiter P 
Gordalla, Gymnaſialſtraße 7; ſtellvertr. Orts⸗ 


gruppenamtsleiter Bankdirektor g. See⸗ 
mann, Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz 4; Kaſſenwart 
Pg. Nide, N ge 9: Schrift⸗ 


ib, Piekarer 


Kohle, Stellvertreter 

Janitza für Handel Holzkaufmann Pg. T ro 
jan, Stellvertreter Kaufmann Pg. Naglo; für 
Gewe Pg. Chrobok, Stellvertreter Gaſt⸗ 
wirt Pg. Büttner. 5 

* Landwehrverein. Im Februar⸗Appell, den der, 
Vereinsführer, Kam. Bürke, leitete, wurde über 
Zweck und Ziele der Frauengruppen im 

yffhäuſerbund und über die letzte Führertagung 
des Kreisverbandes berichtet. Sodann ehrte die 
Verſammlung das Andenken des verſtorbenen 
Bundesführers, Generals der Artillerie a. D. 
v. Hor n. General v. Horn verſtand es, dem Bunde 
neues Leben u. der geſamtenKriegervereinsorganiſa⸗ 
tion ein neues Ziel zu geben. Verwaltungsober⸗ 
inſpektor Kantner umriß in einem Vortrag 
die Kriegs⸗ und Friedensleiſtungen des neuen 
Bundesführers Oberſt a. D. Reinhard. Der 
Vereinsführer ſprach dann über die Aufbauarbeit 
im Dritten Reich. Es folgte ein kameradſchaftliches 
Beiſammenſein mit unterhaltenden Vorträgen. 

* Kameradſchaftsabend der NSG OV., Untere 
gruppe Roßberg. Die Untergruppe Roßberg der 
NSKOB. hielt einen Kameradſchaftsabend ab. 
Kapellmeiſter Galla mit feiner erſtklaſſigen 
Muſik eröffnete den Abend. Darbietungen von 
der Spielſchar der Ortsgruppe Beuthen der 
NS B., unter Leitung des Kameraden 
Mu ref, ernteten reichen Beifall. Aber auch 
Kamerad Winkler mit feinen humorvollen Cina 
lagen hat weſentliches zur Verſchönerung des Kar 
meradſchaftsabends beigetragen. Geſchloſſen wurde 
der Fameradſchaftsabend mit dem Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 

„ Kameradenverein ehem. 51er. Der Verein 
hielt feinen Monats⸗Appell ab. Das Ableben des 
Generals von Horn, Bundesführers des Kyff⸗ 
häuferbundes, wurde bekannt gegeben und ſein 
Andenken geehrt. Der Vereinsführer hob in 
warmen Worten die Verdienſte des Kameraden 
Strobl um das Kriegervereinsweſen, insbeſon 
dere um den Kameradenverein ehem. 5ler hervor 
und überreichte ihm das vom Kyffhäuſerbund ners 
liehene Ehrenkreuz 2. Klaſſe. Die neueſten 
Anordnungen des Kyffhäuſerbundes betr. Luftſchut 


Ein unſozialer Bädermeifter Neuordnung in der deutschen Kurzschrift 


der Reichsleiter der deutschen Stenographen 


in Schutzhaft genommen 


Auf Grund verſchiedener Magen nahm die zu⸗ 
ſtändige Fachſchaft der Deutſchen Arbeibsfront 
eine Kontrolle der Schlaf und Arbeits- 
räume der Angeſtellten und Arbeiter einer 
Bäckerei in München vor. Der Zuſtand der 
Schlafräume zeigte, daß die Klagen vol la uf 
berechtigt waren. Die Räume waren verwahr⸗ 
Soft, ſchmutzig, unhygieniſch und voller Unge⸗ 
diefer. Für vier weibliche Angeſtellte fand 
nur ein Schrank zur Verfügung Der Raum, in 
dem ſechs Gehilfen ſchliefen, hatte eine Größe von 
78 Quadratmeter. Die Betten beſtanden aus je 


zwei übereinanderliegenden Matratzen, deren Zur]. 


ſtand jeder Beſchreibung ſpottete. l 
Der Inhaber der Firma war wiederholt auf- 
gefordert worden, hier Abhilfe zu ſchaffen und 
feinen Arbeitern und Angeſtellten eine meniher- 
würdige Unterkunft zur Verfügung zu ſtellen. 
Nachdem alle Ermahnungen erfolglos blieben, 
wurde der Inhaber auf Grund der Kontrolle in 
Schuhaft genommen. 
PPP... v. 
und Frontſoldatenhilfe wurden bekanntgegeben. 
Nächſter Appell am 7. März. ; ) 
Faſchingsfeſt der Frauenſchaft. Bei dem 
Faſchingsfeſt der NS. Frauenſchaft im Prome⸗ 
naden⸗Reſtaurant hatte ſich, wie wir nachträglich 
erfahren, ebenfalls Pg. Birghan durch Ein⸗ 
ſtudierung mehrerer Chöre des Frauenchors der 
Ortsgruppe Süd um das Gelingen des Abends 
verdient gemacht. k ; N 
Familienabend Beuthener Kriegsopfer. Die 
Kameraden der Untergruppe „Nord der Dris- 
gruppe Beuthen des NS. Reichsverbandes Deut⸗ 
ſcher Kriegsopfer konnten am Freitag dank der 
fürſorglichen Vorarbeiten des Untergruppen⸗ 
führers Pg. Odoch und des Propagandaleiters 
Burghardt im großen Schützenhausſaale im 
Kreiſe ihrer Familienangehörigen ſchöne Feſt⸗ 
ſtunden verleben, die vom beiten Freundſchafts⸗ 
und Gemeinſchaftsgeiſt zeugten. Zu Beginn des 
Abends begrüßte Untergruppenführer Ochod die 
zahlreichen Anweſenden und dankte beſonders dem 
Ortsgruppenführer Sturmbannführer Pg. Son- 
tag, ferner dem Kreisobmann Pg. Niegel, 
Hauptmann Zabel und Sturmführer Fron t- 
get für ihr Erſcheinen. Er gedachte anſchließend 
noch der Kameraden, die nicht mehr aus dem 
großen Völkerringen zurückkehrten und irgendwo 
in fremder Erde gebettet liegen. Auch Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Nebinger ſprach einige Worte 
über Kriegsopfer und Frontkameradſchaft. Der 
Chor des MGV. Liedertafel bvachte, der 
Gedenkſtunde entſprechend, zwei Lieder „Zum An⸗ 
denken der Gefallenen von Wohlgemuth und „Ich 
bin ein Deutſcher“ zum Vortrag. Jungmädchen 
der Spielſchar der Ortsgruppe ſowie Artiſten des 
Varietés Lange beffen Mitglieder fih ebenſo wie 
der Chor des MGV. Sängerbund in uneigen⸗ 
mütziger Weiſe in den Dienſt der Kriegsopferfür⸗ 
ſorge geſtellt hatten, halfen den Abend weiter ver- 
ſchönnen Nach dieſen Darbietungen unterhielt nan 
ſich weiter bei Muſik und Tanz. Gute Schützen 
Fonnten ſich an einem r ert 
Preiſe holen, und auch bei der reich beſchickten 
Verloſung winkten ſchöne Gewinne. Viel Spaß 
erregte auch die Auffahrt einer Gullaſch⸗ 
kanone, aus der ein behäbiger feldgrauer 
„Küchenbulle“ von einem Mitglied geſtiftete Well⸗ 
würſte abgab. ; K 


* Kameradenverein ehem. 156er. Der Rame- 
radenverein ehm. 156er hielt ſeinen Jahreshaupt⸗ 
appell: ab. Der Vereinsführer widmete dem ber- 
ſtorbenen Führer des Kyffhäuſerbundes, General 
der Artillerie von Horn, warm empfundene 
Worte. Die Kameraden ehrten das Andenken 


ihres ehemaligen Führers Der Vereinsführer 
gab dann bekannt, daß alle Neuaufnahmegeſuche 


jetzt einer gaanz ſtrengen Prüfung unter⸗ 
worfen find. Die regelmäßigen Monatsappelle 
finden wie bisher am erſten Mittwoch jeden Mo⸗ 
wats ſtatt. Am 19. Auauſt 1934 veranſtaltet der 
Verein mit der SA.⸗Standarte 156, die die Tra- 
dition des ehem. 3. Schleſ. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 156 übernommen hat, eine Gedächtnis⸗ 
feier zur Erinnerung an die vor 20 Jahren, 
am 22. Auguſt, erhaltene Feuertaufe. Die Feier 
wird in Feldgottesdienſt, Konzert am 156er⸗Denk⸗ 
mal, Feſtzug und Gartenkonzert beſtehen. Der 
Schießdienſt wird im Monat Mai wieder auf⸗ 
genommen. \ 1 

* Der Freund des Menſchen. Die Fachſchaft 
für das Schutz. und Dienſtgebrauchshundeweſen 
im WDH., Fachgruppe „Südoſt“, hielt einen 
Schulungsabend ab. Polizeihauptwachmeiſter 
Nowatius hielt einen Vortrag über das 
Thema „Der Hund im Dienſte des Menden”. 
Unter anderen führte Nawatius aus, daß ſchon die 
Urmenſchen fih die damaligen „Wildhunde“ nutz- 
bar machten. Durch ihr Witterungsvermögen 
kündeten ſie dem Urmenſchen durch ihr Heulen 
Raubtiere an. Im Laufe der Zeit iſt der Hund 
ein treuer Freund des Menſchen ge⸗ 
worden. Beſonders hervorgehoben wurden die 
Verdienſte des Hundes in der Arktis, im Kriege 
als Melde- und Sanitätshund, als Blindenführer, 
Jagd-, Schäfer- und Polizeihund. Mit dem 
Wunſche um regere Beteiligung bei den nächſten 
Schulungsabenden wurde die Sitzung geſchloſſen. 

+ Winterheim für erwerbsloſe Jugendliche. 
Das ſtädtiſche Jugendpflegeamt teilt uns mit: 
Jeder erwerbslose zn kann in der Zeit 
von 9—16 Uhr das Winterheim ; 
Heini Gräupnerſtraße 17 beſuchen. Durch die 

iedexeröffnung des Winterheimes ift unſerer 
erwerbsloſen Jugend die Möglichkeit gegeben, ſich 
durch Literatur und Geſellſchaftsſpiele zu unters 
halten. Eine große Anzahl von Zeitſchriften, 
spannenden Biden und Geſellſchaftsſpielen 
ſteht den Beſuchern des Heimes zur Verfügung. 
Ebenſo ſorgt ein Radivapparat für weitere Unter» 


Überall 


nach Oberſchleſien zu kommen⸗ 
Schießſtand wertvolle are 


Straße, Tel, 4296. 


im HJ. 


f 


Gleiwitz, 10. Februar. 

Am Sonnabend weilte der Reichsleiter 
der Deutſchen Stenographenſchaft, 
Schulrat Lang, Kulmbach, in Gleiwitz. Die 
oberſchleſiſche Stenographenſchaft veranſtal⸗ 
tete aus dieſem Anlaß in der Aula des Staat- 
lichen Friedrich - Wilhelm - Gymnaſiums eine 
Kundgebung, der die Ortsgruppe Gleiwitz 
einen feſtlichen Rahmen gegeben hatte. Zunächſt 
ſpielte der oberſchleſiſche Komponiſt Leo Kluge 
einen ſelbſt komponierten Feſtmarſch gemeinſam 
mit akad. Muſiklehrer Dr Loge. Der Prolog 
eines Jungmannes brachte das zielvolle Streben 
und die Kampfbereitſchaft der deutſchen Jugend 
zum Ausdruck. Sehr ſtimmungsvoll wurde ein 
Doppelquartett von Brauniſch „Die ober- 
ſchleſiſche Heimat“ vorgetragen. Der 


Kreisleiter Polotzek 


begrüßte dann die Vertreter der Behörden, Kör⸗ 
perſchaften und Verwaltungen, insbeſondere 
Reichsleiter Lang als den Mann, der mit ziel- 
ſicherem Blick und klarem Willen die deutſchen 
Stenographen aus dem unwürdigen Bu. 
ſtand der gegenſeitigen Bekämpfung heraus- 
geführt habe. Im Jahre 1933 fei die Cin- 
heitskurzſchrift zur deutſchen Kurzſchrift 
erklärt und damit der Syſtemſtreit beendet wor⸗ 
den. Der Führung des Reichsleiters werde es 
zweifellos gelingen, auch weiterhin erfolgreich zu 
wirken. Ende Februar ſei ein Zeitungs- 
ſchreiben, für März eine arobgügige Werbung 
und ein Fernwettſchreiben angeſetzt. Der Reichs⸗ 
leiter habe den Stenographen gezeigt, daß eine 
Gemeinſchaft nicht frei daſtehe, ſondern ihr Leben 
mit allem Geſchehen, mit den ſtaatlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben verbunden fei und auch na- 
tionale Aufgaben zu erfüllen habe. 


Stadtverwaltungsdirektor Völk el 


überbrachte Grüße des Oberbürgermeiſters und 
hieß den Reichsleiter ſowie die Stenographen 
Oberſchleſiens, deren zahlreiche Ortsgruppen ſtark 
vertreten waren, willkommen. Er bat Reichsleiter 
Lang, im Oktober zur 50 Jahr Feier des 
Stenographenverbandes mit ſeinen Gauleitern 


haltung. Das Winterheim befindet ſich im Zim⸗ 
mer des HJ.⸗Heimes. 1 

Volkshochſchulvortrag. Der für Montag, den 
12. d. Mts. 20 Uhr, angeſetzte Volkshochſchulvor⸗ 
trag bon Oberſtudiendirektor Dr Hackauf über 
das Thema „Was verdanken wir den Auslands⸗ 
deutſchen?“ wird um eine Woche verſchoben 


und findet Montag, den 19. Februar, 20 Uhr, 


im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium ſtatt. 


á ; 8 
Neuere religiöſe Muſik. Singverein und Ginge- 
kreis der Hochſchule für Lehrerbildung 
veranſtalten Dienstag in der Hochſchule für Lehrerbil⸗ 
dung ein Konzert. Chöre, Sololieder, Orgelwerke und 
eine Sonate für Violine und Orgel der Komponiſten 
Reger, Haas, Kraft bilden das Programm. 
Hgugunſten der Winterhilfe veranſtaltet der Man ⸗ 
dolinen⸗Verein Beuthen 1922 am 18, 155 
bruar, 20 Uhr, in ſämtlichen Räumen des Schützenhaufes 
einen Faſtnachtsabend. 
* 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apothelen und Hebammen. 
1. Aerzte am 11. Februar 1934: Dr. Doerrer, Bahn⸗ 
hofſtraße 14, Tel. 5066; Dr. Grau, Oſtlandſtraße 72, 
Tel. 4611 Dr. Ka g, Ring 25, Tel. 3888; Dr, Krzon⸗ 
alla, Gerichtsſtr. 4, Tel. 2351; Dr. Pick jun., Tate 
nowitzer Str. 12, Tel. 3209. 2. Apotheken: Sonntags: 
und Nachtdienſt ab Sonnabend, 10. Februar, bis Frei⸗ 
tag, 16. Februar 1934, einſchließlich! Kronen⸗Apotheke, 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Pl. 6, Tel. 3273; Marien⸗Apotheke, 
Gr. Blottnitzaſtr. 45, Ecke Gräupnerſtraße, Tel. 4718; 
Glückauf⸗Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Ecke Krakauer 
3. Hebammen am Sonntag, 11. Fer 
bruar 1934: Frau Steiner, Scharleyer Straße 127; 
rau Paſieka, Fichteſtr. 2, Ecke Virchowſtr. 7; Frau 
zeſchke, Parkſtr. 4; Frau Rokitta, Kl. Blottnitza⸗ 
ſtraße 2; Frau Sielka, Große Blottnitzaſtraße 31, 
Telephon 3288; Frau Affe r, Gartenſtraße 11, 
Tel. 3285; Frau Grzibek, Gräupnerſtr. 8; Frau 
Schulz, Kl. Blottnitzaſtr. 14, Tel. 4844; Frau Ul- 
brich, Dyngosſtraße 9, Tel. 2976. ; 


Ordnung im neuen Haushaltsplan 
| in Mikultſchütz i 


Wie die Gemeindeverwaltung bekannt gibt, 
lieg gegenwärtig der Entwurf des Haus ⸗ 
haltsvoranſchlages für das kommende 
Geſchäftsfahr zur Einſichtnahme aus. Minifteriel- 
len Verfügungen zufolge wird dieſey einen gewiſ⸗ 
ſen Umbau erfahren und nochmals nach dem 
15. Februar ausgelegt. Weſentlich in dem neuen 
Etat iit, daß der Wohlfahrtsetat erſtmalig 
nach Jahren einen Rückgang der Wohl⸗ 
ſahrtslaſten bringt, die ih im Laufe des 
Sommers, nach Durchführung des Arbeitsbeſchaf⸗ 


fungsprogramms der Reichsregierung um ein Be⸗ 


trächtliches jenten dürften. Der in dem Etat 


Erkältung, 


in Gleiwi 


Direktor Rein 


führte als Vertreter der oberſchleſiſchen Indu⸗ 
trie- und Handelskammer aus, daß 


die gemeinſame Arbeit der 

Kammer mit dem Stenographen au 8- 

gezeichnete Ergebniſſe in 

der Ausbildung des kaufmänniſchen 
Nachwuchſes 


gehabt habe. Als Kreisobmann des national- 
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes verſprach 


Rektor Dom browfſki, 


daß die Lehrerſchaft mit den Stenographen 
zuſammenarbeiten und den Weg beſchreiten wolle, 
den die Stenographenſchaft ihr zeige, weil ſie da⸗ 
mit nicht nur den Wunſch und Willen der Be⸗ 
hörde erfülle, ſondern auch in klarer Erkenntnis 
der Dinge den Weg gehen wolle, der die Jugend 
vorwärts und aufwärts führen: foll. Mittel⸗ 
ſchullehrer Kromik wies auf die Verbundenheit 
des Frankenlandes, der Heimat des Reichsleiters, 
mit Oberſchleſien hin. 


Reichsleiter Schulrat Lang 


ſprach dann über die Gegenwartsfragen der dents 
ſchen Stenographenſchaft und ſtellte das Wort 
Adolf Hitlers in den Vordergrund, daß eine 
Bewegung mit großen Zielen ängſtlich be⸗ 
müht ſein müſſe, den Zuſammenhang mit 
dem breiten Volke nicht zu ver⸗ 
lieren. Die Pflege der Kurzſchrift ſolle ſich 
im Volke bei den Behörden und in der Wirtſchaft 
als ein notwendiges Mittel zur Erleichterung der 
Schriftarbeit auswirken und durch ihre Anwen⸗ 
dung menſchliche Kraft erſparen. Der 
Staat habe heute ein beſonderes Intereſſe, daß 
auch in den organiſatoriſchen Einrich⸗ 
tungen der Stenographenſchaft die Kurzſchrift ge⸗ 
pflegt und verbreitet werde, denn ſie ſei eine 2 
volkswirtſchaftlich bedeutende Einrich- meinſchaft und wolle durch feine 
tung gerade in der gegenwärtigen Zeit. Die Schulungsarbeit am Werk des 
Stenographenſchaft ſtehe in enger Verbin. Führers des deutſchen Volkes mit- 
dung mit dem nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund, . wirken. e 
Die Ausführungen von Reichsleiter Lang fanden 
ſtarken Beifall. Kurzſchriftlehrer Menzler 
dankte dem Reichsführer und überreichte ihm als 
Ehrengeſchenk eine Kohleplaſtik, die Reichs⸗ 
leiter Lang mit freudigem Dank entgegennahm. 
Die Kundgebung ſchloß mit dem Deutſchland⸗ und 
dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied und fand ihren Ausklang 
mit dem Badenweiler Marið. 


Gleiwitz z 
Kulturwoche und Kulturausſtellung 


Der Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur in Gleiwitz plant für die Woche nach dem 
25. März die Durchführung einer Kultur⸗ 
woche. In Ausſicht genommen find eine Theater- 


ferner mit dem Reichsſchulungsamt der NSDAP. 
und mit der Berufsgemeinſchaft deutſcher Kauf⸗ 
mannsgehilfen, dem früheren DHL. ; 
Mit dem 1. Oktober 1934 werde die 
Kurzſchrift als Behördenſchrift 
eingeführt. 
Die Stenographenſchaft übernehme auch die Aus⸗ 
bildung der Kurzſchriftlehrer für den DHV. Pe- 
ſonders enge Verbindung aber halte ſie mit dem 
Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund, um mit ihm 
gemeinſam die Erziehungsarbeit der Ju⸗ 
gend durchzuführen. Für die Praxis ſei hervor ⸗ 
zuheben, daß der Stenograph auch ein flotter 


Liebe Lofer! 


Habt Ihr schon fleißig „Kuckucks- 

eier“ in den Sonntagsausgaben der 

O. M. gesucht? Es macht so viel 
Spaß, die scherzhaften „Kleinen An- 
zeigen“ ausfindig zu machen. Al 

lustig ans Werk! 5 

Bis zum 20. Februar müssen 

die Kurzgeschichten (Erlebnisse mit 

der „Kleinen Anzeige“ in der O. M.) 

an uns eingesandt werden. ; 
CCC E EEES OSEA 
Maſchinenſchreiber fein muß, und die 
künftige Handelskammerprüfung werde 
auch die Beherrſchung ſowohl der Kurzſchrift als 
auch der Schreibmaſchine verlangen, damit eine 
gute Ausbildung gewährleiſtet ift und der Wirt 


ſchaft gute und brauchbare Kräfte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. 


Der Verband fei eine Willensge⸗ 


noch hineingenommene Fehlbetrag wird dann auf 
Grund der erwähnten Maßnahmen zur Ein⸗ 
ſparung kommen können. 

* 


* Miechowitz. Kriegsopferverſa m m⸗ 
lung. Dieſer Tage verſammelten ſich die Mit- 
glieder der Ortsgruppe der Nat.⸗Soz. Kriegs⸗ 
opfer bei 9. Broll zur Monatsverſamm⸗ 
lung. Obmann Kam. Roſſa begrüßte die 
Mitglieder. Es wurde bekannt egeben, daß bei 
Austritt eine vierteljährliche Kündigung not⸗ 
Due jei, eine Wiederaufnahme jetzt ausſcheiden. 
der Mitglieder iſt nicht möglich. Zur Aufnahme 
meldeten ſich 81 Mitglieder, neue Mitglieder wer⸗ 
den nicht mehr aufgenommen, da die Mitglieder⸗ 


-| berre in Kraft getreten ift, Es wurde dann die aufführung des „Florian Geher“ mit Walter 
Rede verleſen, die Stabschef Röhm vor den Franck, Berlin als Gaſt, ferner Kon⸗ 


Vertretern der Auslandspreſſe hielt. Der Db- 
mann gab noch bekannt, daß zur Feier für die 
Gefallenen, am 25. 2. d. Mis., alle Mitglieder 
anzutreten haben. Erſcheinen iſt Pflicht. 

1 


* Rokittnitz. Der ſtarke Stur m, der in der 
Nacht zum Freitag wütete, verurſachte an ver- 
ſchiedenen Stellen erheblichen Schaden. Beim 
Hausbeſitzer Ullmann riß der ſtarke Wind die 
ganze Bedachung der Scheune herunter. Auch 
am Haufe des Kaufmanns Majerezyk richtete 
der Sturm ſtarken Schaden an. Eine Unmenge 
Dachſteine wurde heruntergeriſſen, ſodaß im Dache 
eine große Lücke entſtand. — Am Freitag nad: 
mittag fand die Beerdigung des am Mitt⸗ 
woch ſo plötzlich verſtorbenen Sturmführers, Leh⸗ 
rers Williſch, aus Rokittnitz auf dem katho⸗ 
liſchen Friedhof ſtatt. Ein nicht endenwollender 
Zug begleitete den Sarg. Außer den zahl⸗ 
reichen SA.⸗Abteilungen aus dem Landkreis Bene 
then folgten dem Sarge verſchledene vaterländiſche 
Vereine, in denen der Verſtorbene zum Teil den 
Vorſitz geführt hatte. 


zerte, Vorträge und eine Kunſtausſtellung. Im 
einzelnen ſteht das Programm noch nicht feſt. 
Vorbereitungen find zunächſt nur für die Kunſt⸗ 
ausſtellung getroffen worden, die in den 
neuen Räumen des Muſeums in der Villa an der 
Niederwallſtraße beranſtalte! wird. Der 
Künſtlerbund Oberſchleſien hat ſeine 
Mitglieder bereits aufgefordert, die Ausſtellung zur 
beſchicken. Jeder Künſtler kann 5 Werke, und 
zwar Oelgemälde, Aquarelle, Plaſtik etc., und 
außerdem 10 graphiſche Blätter bis zum 16. März 
einſenden. Am 17. März erfolgt die Inrierung. 
* 


* Ausſchmückungen durch das Städtiſche Gar. 
tenamt. Von privaten Verbänden und Vereſnen 
gehen faſt täglich Anträge ein, die Ausſchmückung 
der Feſträume und Verſammlungslokale unent⸗ 
geltlich durch das Städtiſche Gartena mt 
vornehmen zu laſſen. Das Verkehrs- und Propa- 
gandgamt der Stadtverwaltung weist darauf hin, 
daß derartige Anträge zwecklos find und abge⸗ 
lehnt werden müſſen. Das Städtiſche Garten- 
amt übernimmt nur auf Anordnung des Dber- 
bürgermeiſters die Ausſchmückung, wenn es ſich 
um vaterländiſche Veranſtalt ungen 
ſeitens der Stadtverwaltung handelt, und bei ſol⸗ 
chen Veranſtaltungen, bei denen ſtadtſeitig eine 
Repräſenkationsverpflichtung vorliegt. 

pa 


„Betragen ungenügend“ im Capitol 


Das nicht ganz jugendfriſche Thema von dem zen 
ſtreuten Profeſſor, der von feinen Schülerinnen gründ⸗ 
lich an der Naſe herumgeführt wird, iſt hier in einer 
ſehr humorvollen und launigen Weiſe ausgeſtaltet. 
Karl Lamac ſpielt den le: und unter den 
übermütigen Darſtellerinnen ſteht Anny Ondra an 


* 


* Schomberg. Hans- und Grundbeſit⸗ 
zer Verein. Der Verein hielt feine Wanders 
ſitzung beim Mitglied Pg. Grisko ab. Das per- 
Itorbene Mitglied Matuſſchük wurde durch Er- 
heben von den Plätzen geehrt. Die Mitteilungen 
des Landrats und Gemeindevorſtehers betr. die 
Inſtandſetzungsarbeiten an den Häu⸗ 
ſern in den Wintermonaten zur Belebung der 
Arbeitsloſigkeit wurden zur Verleſung gebracht. 
Ferner Sand eine Ausſprache betv. der diesjähri⸗ 
gen Steuererklärungen ſtatt. 


Gr j pp eg efahr., an | 


Dartei-Nachrichten 
(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


NSBO.⸗Kreisleitung Beuthen. 14. Februar erſte 
Verſammlung der neu eingetretenen Ginzelmit- 
glieder der Deutſchen Arbeitsfront im S ützenhaus 
um 20 Uhr. 15. Februar Verſammlung der Fachgruppen 
Reichsbahn und Verkehr im Deutſchen Haus 
um 20 Uhr. 16. Februar Verſammlung der Fachgrup⸗ 
pen Chemie und Technik im Deutſchen Haus 
(Sach) um 20 Uhr. Berfammlung der Sammelzelle 
aufm. Angeſtellte im Deutſchen Haus (Sim⸗ 
po 9 En a 2975 i ; 

„Kriegsopferverſorgung Beuthen, Antergeuppe 
Süd. Am Sonntag findet im kleinen Schützenbausſaal 
eine Monatsverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

NSDAP, Ortsgruppe Miechowitz. Am Sonntag, 
14. Februar, vormittags 10 Uhr, findet in der Kreise 


ſchänke beim Pg. Brandel unſere Mitgliederverfamme | , 


lung ſtatt. Es iſt Ehrenpflicht aller Parteigenoſſen, zu 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen, da wichtige Tages- 
ordnung vorliegt. 

Sturmbann III/156. Der Appell des Sturmbannes 
III/156 findet am Noſenmontag in allen Räumen des 
Promenaden⸗Reſtaurants ſtatt. 

Deutſcher Arbeiterverband des Nahrungsmittelgewer⸗ 
bes, Verbandskreisleitung Gleiwitz, Abt. Jugendgruppe. 
Donnerstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr, findet im 
Haus der Beutſchen Arbeit, Gleiwitz, Peter⸗Paul-Pl. 12, 
die erſte Jugendverſammlung ſtatt, zu der alle 
Jugendlichen und Lehr 105 unſeres Verbandes, der 
Sparten Gaſtſtättenangeſtellten, Köche, Brauer, Bäcker, 

ſeiſcher, Molkerei, Müllerei uſw. zu erſcheinen haben. 

ſprechen Verbandskreisleiter Ziegler und Jugend- 
fe Kuczera über 8e und Sinn und 
eck der Deutſchen Arbeitsfront. ie Fachſchafts⸗ 
warte unſeres Verbandes werden ebenfalls an dieſer 
Berfammlung teilnehmen. Die Lehrherven und Arbeit 
geber werden gebeten, den Jugendlichen und Lehrlingen 

: hen Abend nach Möglichkeit, ſoweit es die Betriebsver⸗ 

ältniffe erlauben, frei vaene 

MS, Frauenſchaft Gleiwitz⸗Weſt. Am Montag, dem 
12. d. Mis., um 20 Uhr findet in den Reichshallen der 
erſte Arbeitsabend ſtatt. Die Mitglieder der Nr. 1 bis 
150 haben hierzu zu erſcheinen. 

NS. Frauenſchaft, Ortsgruppe Petersdorf. Anſer 
Kulturabend findet diesmal wegen Naummangels am 
Montag, 12. Februar, von 16 bis 18 Uhr ſtatt. 

y NS el p., Ortsgruppe Zaborze. Am Sonntag um 
17 Uhr im Lokal Kurzaj, Poremba, Zellenverſammlung 
der Zellen 4 und 5. Es ſpricht Dr. Montag. 

RS. Sago, Ortsgruppe Ratibor. Der nächſte Schu⸗ 
kungsabend findet erft am 14. Februar, 20 Uhr, in der 
Centralhalle ſtatt. 

NS. Frauenſchaft Falkenberg. Am Donnerstag, dem 
AB. Februar, findet um 15 Uhr in Falkenberg bei Hempe 
(Ring⸗Cafe) eine außerordentliche Amtswalterinnen⸗ 
tagung der NS. Frauenſchaft des Kreiſes Falkenberg 
ſtatt. 


An T ER AA EANN ON Sn 2] 
m Spitze. Ueber manchen gut inſzenierten Scherz 
acht man herzlich. 5 


Straußwalzer und Straußmelodien beleben dieſen 
auf wieneriſch 
eines 1 


Humor und liebenswürdige Szenen. 
währt 19 als Koloraturſängerin, Szöke Szakall 
ſorgt für durchſchlagenden Humor. Die Kamera hat 
manch ſchönes und eindrucksvolles Bild feſtgehalten. 


„Es gibt nur eine Liebe“ 
in den UP.⸗Lichtſpielen 
Es iſt die Geſchichte von dem Mädchen, das einen 
Sänger liebt und ihn nicht verläßt, bis nach mancherlei 
pannia und Zwiſchenſpielen der Sänger doch erkennt, 
ß fie die richtige für ihn iſt und das Libretto 
alles zum Guten wendet. Prachtvoll der Humor Heinz 
Rühmanns, über deſſen trockene Bemerkungen man 
Tränen lacht. Sehr lebensluſtig und temperamentvoll 
Jenny Jug o, und überaus tenorig der große Sänger 
Graveure, defen Schlager jedem fungen 
Mädchen unvergeßlich bleiben werden. 


Wilpert, 
na 1 Str. 4, 
und Dr. Schlesinger, Ring Tel. 2716; für 


Tel. 2814, Sonntagsdienſt und zugleich Nachtdienſt bis 
nächſten Sonnabend. 


Peiskretſcham 

Elternabend. Die Höhere Knaben“ 
und e veranſtaltete im Saale 
des Hotels Meyer einen Elternabend. Unter 
Leitung des Mittelſchullehrers Kitt wurde die⸗ 
ſer mit Gedichten und vaterländiſchen Liedern 
umrahmt. Bürgermeiſter Tſchauder bieß die 
onweſenden Eltern im Namen der Stadtverival- 
tung willkommen. Eingehend beleuchtete Stu- 
dienleiter Waldhelm die Aufgabe der höheren 
IHM im 2 8 Reich. Beim Verlaſſen der 
Schule ſoll heut der Schüler ein ganzer Deutſcher 
Redner begrüßte die Einengung des 
Hochſchulſtudiums, die ſchon vor ſieben 
Jahren hätte kommen müſſen. Die mittlere 
Reife wird dadurch wieder zu Ehren kommen. 
Dem Führer geloben e und Jugend 
treue Gefolgſchaft, vaterländiſche Gefin- 
nung und Opferbereitſchaft. Mittelſchullehrer 
Kitt legte die Gründe dar, die zur Sonne 
der höheren Schule in Peiskretſcham ge ührt 
haben. Die Schule war dem verſtorhenen Geiſt⸗ 
lichen Rat Dr. Ehrgzaſzoßz zu verdanken, der 
die ſitkliche Gefährdung der ahrſchüler erkannte. 
Bürgermeiſter Tſchauder erklärte, daß er 
ſofort nach Uebernahme der Geſchäfte der Stadt⸗ 
verwalkung es als ſeine erſte Aufgabe 1 0 
habe, die höhere Schule zu erhalten 
und auszubauen. Die Stadt iſt verpflich⸗ 
tet für die Bildung der Kinder zu ſorgen, dafür 


Eltern! 
Spartfür die Zukunft 
Eurer Kinder 


* 


fein, 


Kreis - Sparkasse 
zu Gleiwitz 


Teuchertstraße 


Landratsamt 


Ausbau des oberſchleſiſchen Programmteils ein⸗ 


gepflegt werde. 
Gef 


beſinnt. Am 1.4. 34 foll die Oberteria wies 


Kundgebung der NSBO. Gleiwitz a ee ee e 


— 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 10. Februar. Im Rahmen der Reichsarbeiter⸗ 
woche veranſtaltete die NS BO. für das Induſtriegebiet am Freitag eine 
Kundgebung, die im Schützenhaus in Gleiwitz ſtattfand und durch 
Poſtkabel nach Hindenburg und Beuthen übertragen wurde. 


lagen der NS BO. und aing beſonders auf 
das am 20. Januar verkündete Geſetz zur Ords 
nung der nationalen Arbeit ein. Wenn dieſes Ge⸗ 
ſetz früher geſchaffen worden wäre, dann hätte das 
deutſche Volk nicht eine jo entſetzliche Not durch ⸗ 
leben mifen. Die innerhalb der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung ſtehenden Männer würden 
dafür ſorgen. daß die Durchführung dieſes Ge- 
ſetzes in der geeigneten Weile erfolge. Es werde 
dafür geſorg werden, daß ein Unterneh. 
men tatſächlich geführt werde, und daß 
mit der Führung die ſtärkſte Verantwor⸗ 
tuna verbunden ſei In feinen weiteren Aus⸗ 
führungen ging Ra. Preiß auf 


die neue Geſellſchaftsordnung 


„Der feſtlich ausgeſchmückte Schützenhaus ſaal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Die Beran- 
ſtaltung wurde durch Darbietungen der NS BO. 
Orcheſters unter Leitung von Muſikdirektor 
Pöſchke und dem Männergeſangverein der Lo⸗ 
komotivwerkſtatt umrahmt. Nach dem Einmarſch 
der Fahnenabordnungen begrüßte Kreisbetriebs⸗ 
zellenſeiter Fuchs die Anweſenden und bezeichnete 
die Kundgebung als einen beredten Beweis für 
den ſtets lebendigen Geiſt in der NSBO. 
Gleiwitz. 

Untergaufunkwart Machner gab dann eine 
Darſtellung über die Leiſtungen des Rund⸗ 
funta feit der Machtübernahme durch die matio- 
nalſozialiſtiſche Bewegung, wies auf die Ueber⸗ 
tragungen des Tages der Deutſchen Arbeit, des 
Reichsparteitages in Nürnberg, des Tages der 
Ernte und der Rede des Führers am 10. Novem⸗ 
ber auf dem Siemenswerk in Berlin hin und be⸗ 
tonte, daß 


der Rundfunk nun zu einem Volks⸗ 
funk 


geworden ſei. Im Sinne des Führers ſei es, daß 
der Rundfunk in jedes deutſche Haus getragen 
werde. Aus dieſem Grunde iſt auch der Volks⸗ 
empfänger geſchaffen worden. Untergau⸗ 
funkwart Machner erklärte. daß er für die Ber- 
ſtärkung des Gleiwitzer Senders und weiteren 


tigkeit zu führen. 

Der Untergauwart der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ behandelte den Begriff der 
neuen Freizeitgeſtaltung, die mit dem 
Beginn einer neuen Geſellſchaftsepoche zuſammen⸗ 
falle. Man mife ſich darüber klar fein, daß hier 
eine vollſtändig neue Organiſation erfolge, und 
daß es darauf ankomme, den arbeitenden Volts- 
genoſſen die Werke der Schriftſteller, der Mom- 
prniſten und bildenden Künſtler zu vermitteln. 
In der vergangenen Zeit ſeien dieſe Dinge nur 
gewiſſen kleinen Kreiſen zugänglich en. In 
Zukunft aber folen fe dem geſamten Volke 
zugänglich gemacht werden, der Arbeiter ſolle zu 
künſtleriſchem Erleben berannebildet, 
und damit der einzelne zur Lebensfreude gebracht 
werden, gus der er die Kraft für ſeine Arbeit 
ſchöpfen Toll. 
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treten werde, und daß er dabei aute Unterſtützung 
durch Intendanten Kriegler und den Reichs 
leiter des Reichsverbandes Heutſcher Rundfunk ⸗ 
hörer habe. Der Verband habe auch bereits Be⸗ 
ratungsſtellen eingerichtet. 


In Oberſchleſien müſſe der Rund, 

funk noch mehr verbreitet werden als 

bisher, denn Oberſchleſien ſtehe immer noch 
an letzter Stelle. 


Untergaubetriebszellenleiter Prei kennzeich⸗ 
nete in längeren Ausführungen die Grund- 


zu ſorgen, daß deutſcher Geiſt und deutſche Kultur 
Eine höhere Schule iſt kein 
äftsunternehmen Maßnahmen der 
Kultur und Bildung erfordern Opfer. Er erwar⸗ 
tet, daß die Elternſchaft ſich auf ihre Pflicht 


aktuelle Thema: „Der richtige Weg der katholiſchen 
Arbeiter und Männer“. —t. 
Der „Tag des deutſchen Rundfunks“ in 
Hindenburg. Die Funkwarte der Kreisrund⸗ 
funkſtelle Hindenburg und die amtlich zugelaſſe · 
nen Mitalieder des Reichsverbandes Deutſcher 
Funkhändler traten im Hotel „Monopol“ zu 
einer Ausſprache zuſammen, in der das Pro- 
gramm des „Tages des Deutſchen Runi 
funks“ in Hindenburg einheitlich feſtgelegt 
wurde. Radio⸗Kaufmann Schmalz ſtreifte éin» 
leitend ee der Reichsrundfunkkammer qes 
als Bürgermeiſter Tſchauder ihnen verſpricht, planten RS Beeten, Kreer, Ba. 
fie zur Velha die belen Abend 756 Tuch s, zeichnete ein Bild der in Hindenburg 
auf Fahrt in die Jugendherberge nach geplanten Werbeaktion, die in einem Platzkonzert 
Ziegenhals mitzunehmen. der SA.⸗Standartenkapelle und einer Werbe- 


DER fahrt, wobei alle Wagen der Hindenburger 
Hindenburg 


Rundfunkhändler anzutreten haben, gipfeln. Ein 
* Für die Winterhilfe. Das Damen⸗Konfek⸗ 


Wagen wird einen über zwei Meter hohen 
à í Volksempfänger tragen, Von Mittwoch 
tions⸗Geſchäft Franz Stoſchek, Dorotheenſtr. 8, 
hat für die RN, Kleidungsſtücke im Werte 
von etwa 150, — RM geſpendet. 
* Anerkennungsbrief der Reichsleitu der 
NSDAP. Die Uhrmacher, Gold. 
chmiede⸗, Juwelier Graveur und 
ptiker ⸗ Den Innung Gleimis- 
Hindenburg t bon der Reichsleitung der 
NSDAP, in München einen Anerkennungs- 
brief für die durch die Innung bisher geleiſtete 
vorbildliche Fürſorge in ſozialer Hinſicht erhalten. 
* „kraft durch Freude!“ Eine ſtimmungsvolle 
e e veranſtaltete der Vorſtand der 
nutz mach icht Innung Hinden- 


der aufgebaut und dann Zug um Zug 
die Anſtalt bis zur Oberſekundg geführt 
werden. Maßnahmen zum Ban einer Turnhalle, 
eines Zeichenſaales ſind eingeleitet. Die von 
einem klaren und zielbewußten Willen getragenen 
Ausführungen des Bürgermeiſters wurden mit 
großem Beifall aufgenommen. Mit einem Reigen 
wird der wohlgelungene Abend geſchloſſen. Große 
Begeiſterung ruft es bei den Schülern herpor, 


Stadt, deſſen Anſagen auf die Bedeutung dieſes 
Tages hinweiſen. In den Sonntag⸗Abendſtunden 


künſtleriſchen Programm öffentliche Veranſtal⸗ 


dung der Hörerſchaft iſt. In allen vier 
Sälen ſind zu der gleichen Zeit reichhaltige 


auch Beratungsſtellen angegliedert ſind. Die 


er Pflich 
burg⸗Beuthen im Stadlerſchen Marmorſaal an⸗ 
läßlich der eriten Zuſammenkunft von Arbeit 
gebern und Arbeitnehmern unter dem Motto- 
„Kraft durch Freude!“ Frau Obermeiſterin Soll 
konnte zu ihrer Freude nicht nur die Meiſter un 
Meiſterinnen aus dem Orte, ſondern auch aus 
10 gio a nt 85 weiter 
au en „Hago⸗Geſchäftsführer, Ingenieur normittag ei i hi 
0 Döring dere ali oo ati i eisen vormittag ein Sunbtonzert bieten, 
ehrlinge u eſe innen es Innungsbereichs. en 
Ihre Anſprache klang aus in dem Wunſche „Gott DOREEN DE et Er 0 f 90. 
ſegne das ehrbare Handwerk und unſeren Führer, iſenſtraße 11, Tel. 399. Apothekendienst: Gonn- 
Sieg⸗Heil!“ Mit einer fabelhaft beſetzten Tom⸗ toger und 6 A we ne 
f i ; i „IBaborze: Barbara⸗ e. Biskupitz⸗Bor⸗ 
bola wurde ſo vielen Freude und Stimmung be e Aber pl np en 
e: Hochberg⸗, Johannes, Jeſefs⸗Apotheke. 3a: 
borge: Barbara⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſig⸗ 
werk: Adler⸗Apotheke. 5 


für Stadtteil Nord, „Deutſches Haus Kronprin- 
zenſtraße und im Gaſthaus Muskalla im Stadt ⸗ 
teil Biskupitz Borſigwerk. 
Funkreportage aus dem ſtädtiſchen Ges 
meindereſtaurant beginnen und 
t. 


dem Präſes, 9 aer de auch Gans 
ikola 


lag „Neues Volk, Berlin W. 35, 

vierteljährlich 0,75 Mk.), veröffentlicht einen erſchüttern⸗ 
den und beſchämenden Bildbericht über die N 

men farbiger Angehöriger 


er⸗ 
In 


Faſtnacht⸗Polizeiſtunde 


zeiſtunde für die Nacht vom 13. zum 14. Fes 
brnar (Faſtnacht) im Bereich des Polizeipräſi⸗ 
diums Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg auf 4 Uhr 
ſeſtgeſetzt. Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten find nach 
wie vor genehmigungs⸗ 
pflichtig. 


der hieſigen Staatspolizeiſtelle haben in 
kameradſchaftlicher Mitarbeit des hieſigen Stand 
ortes der SA. in der Mordſache Müller vom 
31. Mai 1931 zu Ergebniſſen geführt, die eine 
baldige reſtloſe Aufklärung in Ausſicht 
ſtellen. Teilgeſtändniſſe liegen bereits vor. 


phoniſch angeruf 


ſei. Der Geſchäftsführer glaubte dieſe 


ab läuft bereits ein Lautſprecherwagen durch die 


finden in vier Sälen mit einem ausgewählt 
tungen ſtatt, deren Höhepunkt eine Nachtſen ⸗ 
Rundfunkausſtellungen zu ſehen, denen 
öffentlichen Veranſtaltungen ſteigen ab 19 Uhr 
im „Schützenhaus“ Gawlitta, Gaſthaus Miarka 
Der Stadtteil 
Zaborze wird am Sonnabend bereits mit einer 


am Sonntag 


N nber deutſcher Mütter! Wir vei 1. 
Se wer penina Sehnen am deuiden She 


Wi maritimejubpolarer Luftmaſſen h 


um 4 Uhr 


Der Polizeipräſident bat die Poli⸗ 


und jteners 


Mord am Stahlhelm⸗Mann 
Müller aufgeklärt 


Breslau, 10. Februar. Die Ermittelungen 


Jer Geldraub 
der Pata⸗Tagesloſung 


Beuthen, 10. Februar. 


Im vergangenen Jahre ift der Geſchäfts⸗ 
führer der hieſigen Filiale von Bata tele 


en und ihm mitgeteilt worden, er 
möge die Tagesloſung in Sicherheit bringen. 
da nach Geſchäftsſchluß ein Raubüberfall ont 
ttlet= 
lung vor allem deshalb, weil fih ein Mann mit 
dem Namen eines bekannten Beuthener Krimi- 
nalkommiſſars am Telephon gemeldet 
hatte. Als der Angerufene zur feſtgeſetzten Zeit 
mit einer Aktentaſche, in der ſich über 
1000 Mark befanden, vereinbarungsgemäß 
vor dem Wonne ſeiner in der Küperſtraße ge: 
legenen Wohnung erſchien, wurde er auch von zwei 
Männern, die ſich als Kriminalbeamte ausgaben. 
empfangen. Als der Geſchäftsführer im Haufe war, 
wurde er von den beiden unbekannten Männern 
überfallen und des Geldes ber auh t. Wenn: 
gleich nach wenigen Tagen die Kriminalpolizei 
feitaeitellt hatte, daß der eine Räuber der Arbei⸗ 
ter S. war, blieb der zweite Räuber verſchwun⸗ 
den. Nach längerem Suchen wurde er aber in 
Berlin ermittelt und als der Mitſchuldige 
P. feſtgenommen, der ſich dort unter 
falſchem Namen in fragwürdiger Gejel- 
ſchaft aufhält. Mit dieſer beiden Räubern mußten 
weiter in das Gefängnis die Ehefrau des S. 
und der früher als Dekorateur bei Bata beſchäf⸗ 
tigte Mucha, da beide in den Plan der Räuber 
eingeweiht geweſen ſind. Wie wir erfahren, wird 
ſich die Große Strafkammer mit dieſem 
frechen Verbrecherſtück in ihrer erſten Sitzung 
im März beſchäftigen, nachdem die Anklage 
behörde bereits die Akten über dieſe Geſellſchaft 
vor einigen Tagen geſchloſſen hat. sE 


Wer hat den Mörder ge'ehen? 
; 7. Dppeln, 10. Februar. 
Zu ber geheimnisvollen Mordtat in 
alkowitz veröffentlicht die Polizei folgende 
itteilung: Ada 
Am 8. Februar, gegen 19 Uhr, wurde der 
Kriegsbeſchädigte und Landwirt Rochus Rettig 
in Falko witz, Kreis Oppeln, während des 
Abendeſſens von einem unbekannten Täter in ſei⸗ 
ner Wohnung erſchoſſen. Der Täter hat den 
Schuß von außen durch das Fenſter abgegeben. 
Die Kugel drang Rettig in den Kopf und führte 
den ſofortigen Tod herbei. Im Gehirn wurde ein 
zerdrückter Bleigeſchoßkern gefunden. Anſcheinend 
handelt es fih um ein Kleinkaliber- oder 
Trommelrevolvergeſchoß. . 
Wer hat an dem genannten Tage um Die 
fragliche Zeit Perſonen in der Nähe der Be⸗ 
ſitzung des Toten beobachtet oder geſehen! Hat 
jemand zu der angegebenen Zeit am Tatort einer 
Schuß fallen hören? 
Mitteilungen, die auf Wunſchvertrau⸗ 
lich behandelt werden, nimmt die Gendarmerie 
in Carlsruhe, die Kriminalpolizei in Oppeln 
ſowie jede Polizei. und Gendarmeriedienſtſtelle 
entgegen. 


Automatiſche Telephone 
erſt in einigen Tagen 


Kattowitz, 10. Februar. 

Die Umſtellung des Fernſprechverkehrs auf 

automatiſchen Betrieb, die bereits für den 10. Fe⸗ 

bruar vorgeſehen war, verzögert ſich um 

einige Tage. Der neue Umſchaltetermin wird noch 
bekanntgegeben. — 


das Weller 


Die neue Störung 8 A hat mit ihrem Zentrum 
Mittelnorwegen erreicht und dringt weiter oſt⸗ 
wärts über Skandinavien vor. Der Zuſtrom 


It 
vorläufig über Mitteleuropa an. Bei wecjjelnder 
Bewölkung kommt es nur zu vereinzelten 
Schauern. Die Temperaturen ändern ſich nur 
wenig; nachts tritt auch im Flachlande durch Aus- 
ſtrahlung wieder leichter Froſt ein. 


Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 


Friſcher westlicher Wind, wolkiges, zeitweiſe 


e dr eee ee eee * 
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* Kameradſchaftsabend der NSBO. Im“ 
„Deutſchen Haus“ fand ein ſehr aut beſuchter 


die Tätigkeit 
des Arbeitsgerichts Beuthen 


Weitere Beibehaltung der Arbeitsgerichte — Vorteilhafte Auswirkung 
des beſeitigten Klaſſenkampfes 


AUA Beuthen, 10. Februar. 

Die Arbeitsgerichte waren von jeher ein 
Barometer einmal für die allgemeine W i r t- 
[chaftslage, zum anderen ein aufſchlußreiches 
Spiegelbild für das Verhältnis zwiſchen Arbeit. 
geber und Arbeitnehmer. Wenn einſt 
in Verfolg des unglückſeligen Klaſſenkampfes die 
Verhandlungen vor dieſen Gerichten oft Formen 
angenommen haben, die den Gerichtsvorſitzenden 
zum energiſchen Eingriff zwangen, um der Würde 
des Gerichts Geltung zu verſchaffen, jo nimmt 
durchweg ſeit der i 
Gang der Prozeſſe nicht nur einen würdigen, ſon⸗ 
dern auch einen durchaus ſachlichen Ver- 
Tauf, wobei es ſich auch hier in Beuthen immer 
ausgeprägter zeigt, daß jede Seite Verſtändnis 
der Lage der anderen Seite entgegenzubringen 
ſich ernſtlich bemüht. 

So erhält man auch hier ein Bild von der 
ſegensreichen Auswirkung des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Grundsatzes: Gemeinnutz geht vor Eigennutz! 
Dieſes gegenſeitige Verſtändnis wirkt ſich ferner 
auch dahin aus, daß die einzelnen Parteien 
vergleichsbereiter find Und man kann 
hielfach in der letzten Zeit 
machen, 


daß durch einen Hinweis des Gerichts. 

vorſitzenden auf den Führer, Reichskanzler 

Hitler, Sonderintereſſen ſogleich bei- 
ſeite geſtellt werden 


and die ſtreitenden Parteien ihre Angelegenheit 
beritändnispoll auf der Baſis gemeinſamen Wohls 
zum Austrag bringen. Beſonders bezeichnend 
ijt, daß dieſe gleich nach der Machtübernahme 
und nach der Beſeitigung der klaſſenkämpferiſchen 
Gewerkſchaften ſich zeigende vorteilhafte Verän⸗ 
derung in der Prozeßführung nun nicht nur von 
den Berufs- und Laienrichtern, ſondern auch von 
den ſtreitenden Parteien immer wieder gern 
feſtgeſtellt wird. 

Wenn ſich das Bild in den Arbeitsgerichten, 
die der neue Staat lallerdings mit veränderten 
Beſtimmungen] ebenfalls weiter in Geltung 
laſſen wird, bezüglich der Prozeßführung auch 
erfreulicherweiſe vorteilhaft gewandelt hat, jo hat 
aber im großen ganzen die Beanſpruchun g 


neuen Machtübernahme der 


die Beobachtung“ 


dieſes Gerichts nicht weſentlich nachgelaſſen. 
Die Statiſtik des hieſigen Arbeitsgerichts, die uns 
von dem derzeitigen Vorſitzenden, Land und Amts⸗ 
gerichtspat Dr Zdralek, auf Verlangen iber- 
laſſen worden iſt, weiſt 


im abgelaufenen Jahre insgeſamt 910 
Klageſachen nach, gegenüber 1575 
Klagen im Jahre 1932. 


Hierbei iſt aber zu berückſichtigen, daß 1932 ſo⸗ 
genannte Maſſenklagen anhängig gemacht 
wurden, die 100 und mehr Male den aleichen 
Gegenſtand betrafen. Dieſer zahlenmäßige Ri- 
gang ſtellt ſomit keine weſentliche Verringerung 
der Arbeitslaſt des Arbeitsgerichts dar, Die ſei⸗ 


durch į 1 
erfreuliche Ereigniſſe überhaupt nicht mehr feft- 
zuſtellen geweſen. 

Von den 910 im Jahre 1933 durchgeführten 
Klagen betrafen 559 (1932 - 950) Arbeiter ⸗ 
faden, 285 (555) Angeſtelltenſachen und 
66 (70) Handwerksſtreitigkeiten. Von 
dieſen 910 Prozeſſen wurden erledigt 410 Prozeſſe 
durch Vergleich, 246 durch ein Endurteil, 
der Reſt durch Klagerücknahme oder Aner⸗ 
kenntnis⸗ jowie Verſäumnisurteil oder durch 
außergerichtlichen Vergleich und Abgabe an 
andere Gerichte. Unerledigt waren beim Jahres⸗ 
wechſel 86 Klagen, die nun beendet werden. 

In dem begonnenen Jahre bewegt ſich die 
Anzahl der Klagen in gleicher Höhe wie im 
vorangegangenen Jahre. Ja, es iſt in der letzten 
peit jogar ein leichter Anſtieg zu bemer- 
en. Die nunmehrigen Klagen kommen in der 
Hauptſache aus dem Bauhandwerk. Zahl ⸗ 
reich ſind auch die Streitigkeiten, die von Haus⸗ 
angeſtellten anhängig gemacht werden, was 
vor allem darauf zurückzuführen iſt, daß eine 
tarifliche Regelung hier nicht vorhanden iſt. 


Ratibor 


Hameradſchaftsgbend der NEBO. ſtatt. Orts⸗ 
gruppenleiter Wilhelmi wies auf, den Sinn 
Zweck der Veranſtaltung hin. Die einzelnen 
ſtSBD.⸗KHameraden und Kameradinnen, Arbei⸗ 
ter der Stirn und der Fauſt und deren Angehö⸗ 
rige ſollen ſich gegenſeitig kennen und verſtehen 
lernen. Nach einem Prolog folgte ein flott ge- 
ſpieltes Theaterſtück „Wenn die Soldaten“, das 
reichen Beifall erntete. Sodann führten 8 Kame⸗ 
radinnen deütſche Tänze vor. Geſangsvor⸗ 
träge, Rezitationen und humoriſtiſche Darbietun⸗ 
gen in reicher Folge ſchloſſen ſich an. Geradezu 
ſtürmiſchen Beifall löſten die Vorträge des Kame⸗ 
raden Schädel von den Städtiſchen Betriebs⸗ 
werken aus, der auch als Anſager auftrat. Die 
bon NEBD, Kameraden zuſammengeſtellte 
Hauskapelle füllte die Pauſen mit ſchwung⸗ 
voller Muſik aus. Die während der Veranſtal⸗ 
zung vorgenommene Sammlung für die Win- 
zerhilfe ergab einen namhaften Betrag. 


* 

Sonntagsdienſt der Apotheken. Marien⸗Apotheke, 
Adolf⸗Hitler⸗Straße; Schwan⸗Apotheke am Polkoplatz. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 

Coſol 


„ Quartalsverſammlung der Freien Schneider. 
au Kürſchner⸗Innung. Unter Leitung von 
bermeiſter Kucera fand die Quartals- 
verſammlung der wg ſtatt. Als Vertreter 
zer Kreisleitung der NS. Hago wohnte Pg. 
Borny der Verſammlung bei, der nach eins 
leitenden Worten des Obermeiſters einen lehr. 
reichen Vortrag über die Neugeſtaltung des 


Innungsweſens hielt. Vier neue Meiſter wur⸗ 
den aufgenommen und 4 Lehrlinge in die Lehr⸗ 
lingsrolle eingetragen. Eine Sammlung für die 
Adolf⸗Hitler⸗Spende ergab 50 Mark. 
Dem Winterhilfswerk wurden 30 Mart 
iiberivieien. Auf Antrag des Schriftführers wurde 
ein Fahnenfonds gegründet. Te ; 
* Fiührerbejprehung der Brandmeiſter. Am 
Sonnabend vormittag fand unter Leitung von 
Kreisbaurat May eine Führerbeſprechung ſämt⸗ 
licher Wehrführer des Kreiſes ſtatt. Der Tagung 
wohnte auch der zweite Vorſitzende des Provin- 
tal» Feuerwehr - Verbandes, Standartenführer 
Be Neiße, bei. Der 2. Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes, Beck, Neiße, überreichte dem Bürger⸗ 
meiſter i. R., Reiſky, für ſeine aufopfernde 
Mitarbeit in der Coſeler Feuerwehr ein Ehren- 
diplom mit dem neuen Feuerwehrabzeichen. 


Groß Stroßlis 


Aufklärung eines Geflügeldiebſtahls. Der 
Ortspolizeibehörde ift es gelungen, die wieder- 


holten Geflügeldiebſtähle ein Lihinia aufzu⸗ 


klären. Am 8. 2. wurde die Frau Klara K. aus 
Lichinia in Groß Strehlitz feſtgenommen, 

nachdem ſie vier Gänſe, die in der Nacht 1 5 
bei dem Landwirt M. und dem Nachtwächter der 
Gemeinde entwendet worden waren, hier verkauft 
hatte. Nach anfänglichem Leugnen hat ſie die Tat 
eingejtanden. 

Die NS. Frauenſchaft veranstaltete im Diet- 
richſchen Saal für ihre Mitglieder einen Keit- 
nachmittag mit anſchließendem Bun ben 
Abend. Die Kulturwartin, Referendarin Des⸗ 
cant, begrüßte die Erſchienenen und wünſchte 
allen Mitgliedern einen fröhlichen Abend. In 
bunter Reihe folgten nunmehr Gejangs. und 


Neue Front gegen die Arbeitslosigkeit 


Arbeitsbeſchaffung im Gleftrogewerbe 


[Eigener Berihd ` 


Breslau, 10. Februar. 

Auf Anregung des Oberpräſidenten unter Mit⸗ 
wirkung des Treuhänders der Arbeit und der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer ſind Maßnahmen 
eingeleitet worden, die eine wirkſame Selbſt⸗ 
hilfe in den Kreiſen des Elektrogewer⸗ 
bes mit dem Ziele der Arbeitsbeſchaffung be⸗ 
zwecken. Es wurde die Elektrohaupt⸗ 
gemeinſchaft Schleſien für Arbeits- 
beſchaffung ins Leben gerufen, deren Leitung in 
den Händen des Direktors Dyhr vom Städti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerk Breslau liegt. Stellver⸗ 
treter ift Direktor Kühnert vom Elektrizitäts⸗ 
werk Schleſien. Dem engeren Arbeitsausſchuß 
gehören an: Pg. Hornig als Mitglied der 
Handelskammer, Pg. Beck als Vertreter des In⸗ 


ſtallateurverbandes, Pg. Titzmann als Ver⸗ 
tertreter des Elektrogroßhandels, Direktor 


Stahnke ſowie Oberingenieur Kühn, Rati- 
bor, für die Wahrnehmung der Intereſſen in 
Oberſchleſien. 

Aufgabe iſt, eine neue Front 


: i gegen 
die Arbeitsloſigkeit = 


9 
zuſammenzuſchlie 


ßen und einzuſetzen. Dieſe Aufgabe ift umſo 


eher lösbar, als gerade 


auf dem Gebiete der Elektroinſtallatin 
außerordentlich zahlreiche Arbeits möglichkeiten 


vorhanden ſind. Eine weitere Aufgabe der 
Elektrofront iſt es, die Schwarzarbeit und das 
Pfuſchertum zu bekämpfen. Aus dieſem Grunde 
werden von der Elektrofront im Einvernehmen 
mit den Elektrizitätswerken Arbeitskarten 
an diejenigen Inſtallateure ausgegeben, die für 
Ausführung von Elektroinſtallationen zugelaſſen 
ſind. Gleichzeitig iſt dieſe Arbeitskarte ein 
Ausweis beim Kundenbeſuch durch den Fach⸗ 
mann, der auf die nicht vorſchriftsmäßigen An⸗ 
lagen und Geräte aufmerkſam macht. Die leiten⸗ 
den Stellen der Elektrizitätswerke haben die Auf⸗ 
gabe übernommen, in Stadt und Land Elektro⸗ 
gemeinſchaften zu gründen oder die bereits be⸗ 
ſtehenden noch ſtraffer zu organiſieren. : 

Die Geſchäftsſtelle der Elektrohauptgemein⸗ 
ſchaft Schleſien für Arbeitsheſchaffung befindet 
ſich in Breslau 2 am Hauptbahnhof Nr. 1, 
Fernruf 50 405. i 


nn, 


Tanzdarbietungen. Der Abend wurde mit einem 
Danz beſchloſſen. 

* Kreisfeuerwehrverband. Der Kreisfeuer⸗ 
wehrverband hat die Wehrführer innerhalb des 
Kreiſes für Montag, den 12. Februar, 16.30 Uhr, 
zu einer Führerbeſprechung in das Ne- 
ſtaurant Schirrmann eingeladen. Die Tagesord⸗ 
nung ſieht die Bekanntgabe des Geſetzes über das 
Feuerlöſchweſen, die Ausführungsbeſtimmungen 
und die Satzung hierzu vor. 

* Sitzung der Ortsgruppe des Reichsbundes 
deutſcher Beamten. Der Ortsgruppenleiter, Ober⸗ 
ſteuerſekretär Swierz, begrüßte und erteilte 
Studienrat Dr Pietzko das Wort zu einem 
Schulungsvortrag über das Thema: „Das Weſen 
des Nationalſozialismus“. Die eingehenden Aus- 
führungen fanden lebhaften Beifall. Nach Be⸗ 
kanntgabe der Fachſchaftsleiter durch den Vor⸗ 
ſizenden ſprach als zweiter Redner des Abends 
Stadtbaumeiſter Mroß über das Thema ‚Eigen- 
heimbau“. 


Guttontag 


* Goldene Hochzeit. Am vergangenen Mitt 
woch feierten die Karl und Marie Soſchinka⸗ 
ſchen Eheleute in Guttentag, Bahnhofſtraße, 
ihre Goldene Hochzeit. — Ferner begingen vor 
einigen Tagen ebenfalls die Anton und Maxie 
Jeziorekſchen Eheleute in Soropwſbi, 
hieſigen Kreiſes, ihr goldenes Ehejubiläum. In 
beiden Fällen ließ der Regierungspräſident ein 
größeres Geldgeſchenk überreichen. 

* Autounfall. Auf der Chauſſee Pluder 
Guttentag fuhr der Kraftwagen eines hieſigen 
Autoverleihers wegen Verſagens der 
Steuerung gegen einen Baum. Dem Führer 
gelang es noch im letzten Augenblick, den Wagen, 
albzubremſen, ſodaß der Anprall nicht fo pef- 
tig war. Die Inſaſſen wurden durch Glasſplitter 
verletzt. Das Fahrzeug konnte jedoch ſeine Fahrt 
nicht mehr fortſetzen und mußte abgeſchleppt 
werden. 

* Der hieſige SA.⸗Sturm 12/63 veranſtaltete 
in den Räumen des „Deutſchen Hauſes“ einen ge⸗ 
ſelligen Abend. Humoriſtiſche Vorträge, muſika⸗ 
liſche Darbietungen des Sturmbannmuſikzuges 
11/63 uiw, wechſelten miteinander ab. Kreisleiter 
Pg. Podolſki hob in einer Anſprache die Ver- 
dienſte der alten Garde gebührend hervor. 


Roſen berg 


* Ehrenvolles Alter. Am heutigen Tage kann 
Oberpoſtſchaffner i. R. Johann Liſy feinen 75. 
Geburtstag feiern. Vor 12 Tagen beging 
das greiſe Geburtstagskind ſeine Goldene Hoch⸗ 
zeit. 

* Wohltätigkeitsveranſtaltung der Frauen⸗ 
ſchaft. Die NS. Frauenſchaft beranſtaltete im 
Saale des Hotels Potrz einen heiteren Abend. 
Die geſamte Einnahme floß dem Winterhilfs⸗ 


Meier, G abel 
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(mi) zum Aufwajchen, Spülen, Reinigen von Gefchirr und Hausger 


* 


Hergeſtelſt in den Perſil⸗Werlen. 


Nach 6 Monaten Unterſuchungshaft 
freigelaſſen 


Tarnowitz, 10. Februar 

Der vor etwa ſechs Monaten unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage verhaftete Aufſeher Wilhelm 
Bulla aus Radzionkau wurde nunmehr aus 
der Haft entlaſſen, ſodaß anzunehmen iſt, 
daß das Verfahren gegen Bulla niedergeſchlagen 
wurde. Bulla war Leiter der Ortsgruppe des 
Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen. —8. 


werk zu. Volkslieder und Geſangſoli für So⸗ 
pran ernteten Beifall. Hans Sachſens „Der fah⸗ 
rende Schüler im Paradies“ fand ebenfalls großen 
Beifall. Nachhaltigen Eindruck hinterließ das 
Singſpiel „Die Konzertprobe“ von E. Simon 
unter Verwendung von Suppeéſchen Melodien. 
Nach der Romanze in F-Dur von Beethoven folgte 
der Clou des Abends, ein „Rokokotanz“. { 


* Heiterer Abend bei der NS. Frauenſchaſt. 
Zu einem heiteren Abend, deſſen Reinertrag für 
die Winterhilfe beſtimmt war, hatte die NS 
Frauenſchaft eingeladen, Nachdem der Baden- 
weiter Marſch verklungen war und der Jung⸗ 
mädelchor ſeine ſtimmliche Schulung gezeigt hatte, 
würde ein Vorſpruch der Frauenſchaftsleiterin 
Frau Vollkommner vorgetragen. Fräulein, 
Zuſchke und Fräulein Fritſch fangen zwei 
Lieder „Waldeinſamkeit“ und „Märznacht“. Das 
Hans⸗Sachs⸗Laienſpiel „Der fahrende Schüler“ 
leitete zu dem bunten Teil des Abends über. 
Vollen Erfolg brachte der Veranſtalterin das hei⸗ 
tere Singſpiel „Die Konzertprobe“, bei dem ſich 
Frl. Zuſchke als ſtabſichere Dirigentin von 
beſter Seite zeigte. Den Abſchluß bildete wieder 
ein Gang in die oberſchleſiſche Heimat. Fräulein 
Sank trug in der Figur des Sefflik zum Schluß 
Schnurren vor. 


* Schulungsabend in Bodland. Vom Kreis⸗ 
ſchulungsleiter Gebel wurde in Bodland der 
erſte Schulungsabend abgehalten. Dex 
Kreisſchulungsleiter betonte, daß es jetzt nach 
der ſiegreichen Revolution bitter notwendig ſei, 
die Volksgenoſſen zu ſchulen, damit fte mit dem 
geſamten nationglſozialiſtiſchen Gedankengut ver⸗ 


traut werden. Hierauf hielt Pg. Mania einen 
Vortrag „Aus dem Leben unſeres Volks. 
kanzlers“. 


* Deutſcher Abend der SA. Albrechtsdorf, 
Die SA.⸗Ortsgruppe Albrechtsdorf veranſtaltete 
einen Deutſchen. Abend. Es wurden mehrere 
Theaterſtücke aufgeführt, die einen nachhaltigen 
Eindruck hinterließen. — Die SA. von Kry⸗ 
ſanowitz lud die Einwohner ebenfalls zu 
einem Deutſchen Abend ein“ Der Reinertrag 
dreier Beranitaltuna diente zur Unterſtützung von 
armen SA.⸗Leuten. 


ät ÚM) 


Saithingswinte 


Karnevals⸗Hoppel⸗Poppel in Reimen 


Iſt das alte Jahr zu Ende 
Nämlich um die Jahreswende 
Wirft man wohl noch einen Blick 
Auf das alte Jahr zurück. ' 
Eins ift ſicher, die Bilanz, 
Sie befriedigt uns nicht gene, 
Doch man lebt und ift geſund, 
Hat zum Klagen keinen Grund. 
Hoffnungsvoll kann man vermuten, 
Alles fügt ſich noch zum Guten. 
Darum, liebe Zeitgenoſſen, 
Hoffet weiter unverdroſſen. 
Gegen das Geſchick ſich ſtemmen 
Kann der Dinge Lauf nicht hemmen. 
Seht dem jungen Jahr deswegen 
Etwas freundlicher entgegen. — 
Gerade in des Faſchings Zeiten 
Sollſt du Freude dir bereiten, 
Denn bekanntlich Freude ſchafft 
Wieder neue Lebenskraft. — 
Sei's, du haſt dich ſchon vermählt 
Oder eine Braut gewählt, 
Sei es, ihr ſeid ſonſt zu zwei'n, 
Oder auch, du ſtehſt allein, 
Kurz, in allen Lebenslagen 
Findeſt du in dieſen Tagen 
Paſſende Gelegenheit j 

um Genuß der Faſchingszeit. 
In der Morgenpoſten Spalten 
Sind genügend Tipps enthalten. 
Such' ſie, um ſie zu beachten. 
Geh zu einem Schweineſchlachten, 
Oder hole dir die beſte 3 
Stimmung auf dem Bockbierfeſte. 
Iſt dies aber nicht dein Fall, 
Geh' zu einem Faſchingsball, 
So zum Beiſpiel Beu⸗Bü⸗ Ba 
(Sch bin jhon ein Stammgaſt da), 
Der, wie ſtets, auch dieſes Jahr, 
Höhepunkt der Ballzeit war. 
Iſt es aber mit dem Geld 
Schlecht — io wie bei mir — beſtellt, 
Klärt ein gern gebrauchtes Mittel 
Dieſes heikele Kapitel. 
Nimm den Frack und nimm den Smok 
Oder nimm den Bratenrock 
Und belaſte zu dem Zweck 
Sie mit einer Hypothek. — 
Fetzt, nach der Finanzſanierung, 
Kommt der Punkt der Koſtümierung. 
Nach Geſchmack, nach Wuchs und Haltung 
Wähl' dir die Koſtümgeſtaltung. 
Wirkſt du hoheitsvoll und würdig, 
Paßt ein Maharadſcha für dich, 
Fühlſt du dich als kühner Streiter, 
Nimmſt du beſſer Ritterkleider 
Mit dem Schwerte oder Dolch. 
Oder geh' als Eskimolch, 
Wenn du kühlerer Natur. 
Biſt du zierlich von Statur, 
Sp wirkſt du als Page ſicher 
ganz erheblich jugendlicher. 
Biſt du heißeren Geblütes 
Und bewegteren Gemütes, 
Geh' als Spanier oder Baske. 
Trägſt du ungern eine Maske, 
Laſſe dich mal gut barbieren, 
Dazu beſtens auch friſieren, 
Laß dich dann noch maniküren, 
Halte etwas auf Manieren, 
Putze blendend deine Stiebel, 
Niemand kennt dich (nimm's nicht übel), 
Wenn du Io dich jehen läßt 
Mastenlos beim Maskenfeſt. — 
Iſt jetzt alles gegenwärtig, > 
Geld, Koſtüm und Stimmung fertig, 
Trinke eine Flaſche Sekt, 
Der den Tatendrang erweckt. 
(Obitieft — eine Mark und vierzig, 
Schäumt wie echter und ift „würzig“), 
Und verschiebe deine Sorgen 
Bis zum Aſchermittwochmorgen. 
Schau' die Welt dir an im Trall, 
Einmal nur iſt Karneval! 
Und was heute wir erleben, 
Iſt uns morgen ſchon vergeben. 
Sieh, vergänglich iſt doch alles 
Und beſtändig nur — der Dalles! 
Freude bringt dir nur Gewinn 
Ohne Doſis Moralin! — 

Wgr. 


BETTER EST ORTEN 
das Geſtändnis des Sedſchiner Mörders 


Glogau, 10. Februar 


im Beiſein Walters eine Nachgrabung vor⸗ „ mann, der wenige Stunden vorher nichts beſeſſen Mindelheim. In der Mödchen⸗Abteilung 
enommen und das Ctelett der ermordeten Frau Mener Führer des Sturmbanns III/ 23 batte, 45 Gulden und eine Uhr vor, der junge St. Maria der Heil- und Pflegeanſtalt Urs. . 
im Pferdeſtall einen Meter tief vergraben ge⸗ Sberſchleſier dagegen hatte alles Geld und die[ ßer g brach ein Brand aus, der raih um ſich 
funden. Wie verlautet, hat der Führer des Sturmes I| Uhr eingebüßt. Wegen Diebſtahls und] < 9 R ER l 
des Sturmbanns 111/23, Oberſturmführer Nö h1 e, | Wideritands ſowie wegen Trunkenheit wurde griff. Der Mittelbau mit der Kapelle fiel dem 
die Führung des Sturmbannes III/23 für den zum Talkopp von dem Schnellrichter zu vier Mo⸗ Feuer zum Opfer. Sämtliche Kinder konnten 
Die Sümpfe um Pleß werden Führer der Standarte 23 ernannten Sturmbann⸗ naten und einer Woche Gefängnis, außerdem atf gerettet werden. Die im Kloſter ſelbſt aus 


trocken gelegt 
Pleß, 10. Februar. 


Die wohl waſſerreichſte Gegend der Woi- 


wodſchaft Schleſien, der Kreis Pleß, delen \ 2 wohnte der reiche Fabrikant Louis Marti- 
Sumpfgebiete um Kopciowitz, Chelm und Imielin O RR eln ne; Er en eine Weihnadt3reife. 


ſich über ein Gelände von mehreren tauſend Mor⸗ 
mehr durch den Freiwilligen 
Fertig⸗ 
ete in 


— 


Gallen-, Nieren: und Blaſenſteinkranke, ſolche H 
Leute, die an übermäßiger Harnſäurebildun Hie 
e8 


gen eritreden, ſoll nun 
Arbeitsdienſt entſumpft werden. Nach : 
ſtellung der Arbeiten wurden weite Gebi 
fruchtbares Ackerland verwandelt werden. 


t 


* 
— 


Eine sozialpolitische Notwendigkeit | 


Arbeitspaß als Leiſtungsausweis 


Soweit bisher in verſchiedenen Orten Deutſch⸗ 
lands der Arbeitspaß zur Einführung gelangt 
ift, dient er lediglich dem Zweck, die Schwarz⸗ 
arbeit zu bekämpfen. In der „NS.⸗Sozialpoli⸗ 
tik“ zeigt nun der ſtellvertretende Leiter des So- 
zialamtes der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. 
Daeſchner, Wege auf, wie der Arbeitspaß in 
zweckentſprechender Weiſe ausgebaut werden 
kann. Er betont dabei die Notwendigkeit, den Ar⸗ 
beitspaß als ein Mittel für die Hebung des Be⸗ 
rufsſtandes der Handarbeiter überhaupt zu ver⸗ 
wenden. In den Berufen der Handarbeiter 
ſei es nicht üblich, daß man ihm, der nur zu oft 
unter Einſetzung von Geſundheit und Leben ſeinen 
Beruf ausfüllen müſſe, beim Ausſcheiden ein a 
ſtändiges Zeugnis gebe, wie man es dem klein⸗ 
ſten Büroangeſtellten gegenüber als ſelbſtperſtänd⸗ 
lich anſehe. Der Handarbeiter erhalte im allge⸗ 
meinen ſeinen Abkehrſchein und ſeine Pa⸗ 


piere, eine Arbeitsbeſcheinigung, die man 
als geradezu unwürdig und entehrend bezeich⸗ 
nen müſſe. 

Der Arbeitspaß könne ein wertvolles Hilfs⸗ 
mittel werden, um dem Unternehmer und Be⸗ 
triebsleiter ein getreues Bild von der Perſon des 
Bewerbers zu verſchaffen. Der Arbeitspaß wäre 
danach zu ergänzen durch Fragen über die Art 
der Berufsausbildung, die beſondere Eignung und 
Fertigkeiten, die Bewertung der beruflichen Lei⸗ 
ſtungen und die perſönliche Führung. Dabei werde 
die Frage nach einem Zwange zur Ausfüllung 
dieſer Spalten zweckmäßigerweiſe dahingehend zu 
entſcheiden ſein, daß die die Art der Tätigkeit und 
die die berufliche Spezialiſierung behandelnden 
Fragen ſtets zu beantworten ſind, hingegen die Be⸗ 
wertung von beruflicher Leiſtung und perſönlicher 
Führung auf Wunſch des Arbeitnehmers zu 
unterbleiben hat. 


Besichtigung im Industriegebiet 


Gruppenführer von Woyrſch 
bei der oberſchleſiſchen 66. 


[Eigener Bericht) 


Beuthen 10. Februar. Am Sonnabend weilte der Gruppenführer 
der SS von Woyrſch aus Schwan owitz bei Breslau zur Beſichtigung des 
Sturmbannes III/ 23 in Beuthen. Die geſamte SS des Sturmbannes, die 
Stürme I und II aus Beuthen, Sturm III aus Hindenburg und 
Sturm IV aus dem Landkreis Beuthen hatten ſich Punkt 19 Uhr zur 
Beſichtigung in der Turnhalle der Moltkekaſerne eingefunden. Der Gruppen⸗ 
führer traf aus Gleiwitz kommend um 8.45 Uhr in der Turnhalle ein. In 
ſeiner Begleitung befanden fih Abſchn ittsführer Werner aus Neuſtadt, 
Abſchnittsführer Harnys aus Frankfurt a. O., der bisherige Standarten⸗ 
führer der Standarte 23, Oppeln, der Stabschef beim Abſchnitt 24, Major 

Irmler, der Stabschefführer bei der Gruppe Südoſt Mack, Sturmbann⸗ = 
führer Kagelmann, der Nachfolger von Abſchnittsführer Harnys in 
der Führung der Standarte 23, Oppeln, und Oberſturmführer Röhle, 
Beuthen. 


Abſchnittsführer Werner erſtattete dem 
Gruppenführer die Meldung über den angetrete⸗ 
nen Sturmbann. Gruppenführer von Woyrſch 
begrüßte die SS mit einem donnernden „Heil 
Schutzſtaffel“. Der Gruppenführer ſchritt darauf 
die Fronten der angetretenen SS⸗Männer zu⸗ 
nächſt vom Sturm W und darauf vom Sturm I 
Beuthen ab. In knapper, militäriſcher Form er⸗ 
kundigte er ſich nach Alter, Beruf und dem Tage 
des Eintritts in die SS und erhielt ebenſo knappe 
Antworten. Der Gruppenführer beſichtigte dar⸗ 
auf den Sturm III Hindenburg und den Sturm IV 
Beuthen Land. 

Nach der Beſichtigung hielt Gruppenführer 
von Woyrſch an die verſammelte SS des Sturm- 
bannes eine Anſprache. 


S8.⸗Gruppenſührer von Wohrſch 
in Gleiwitz 
Gleiwitz, 10. Februar. 

' SS.-Gruppenführer von Woyrſch beſich⸗ 
tigte am Sonnabend in Begleitung ſeines Stabes 
und der Abſchnittsführer Werner und Har⸗ 
nys und Standartenführer Kagelmann den 
SS.⸗Sturmbann 1/23. Nach der Meldung von 
Sturmbannführer Miklis ſchritt Gruppen⸗ 
0 Es von Woyri die Front ab. Am Schluß der 
eſichtigung dankte von Woyrſch den alten 
SS.⸗Männern für ihren aufepfernden Kampf im 
Dienſte der Bewegung und forderte die Neuein⸗ 
getretenen auf, es ihnen 1 Die Haupt⸗ 
grundſätze der SS. ſeien Gehorſam, Treue 
und Kameradſchaft. Dieſe drei Dinge 
machten die SS. zu den Beſten der Nation und 
zum ficherſten Garanten für das Dritte 
Reich. Gruppenführer von Woyrſch verab⸗ 
ſchiedete ſich mit einem Heil Hitler vom Sturm⸗ 
bann, um feine Reife nach Beuthen fortzuſetzen. 


geleitet. 
grüßte die zahlreichen 


Eine mißglückte Italienreise 


Sinne ſchwanden. 
zügig drückte Talkopp feinem 
Pfennig in die Hand und verſchwand. Der 


heit und Leichtigkeit des Verkehrs“ 


durch eine Verhaftung offenbar 


führer KFagelmann übernommen. Oberſturm⸗ zwei Tagen 
8 1 führt vorläufig gleichzeitig auch den 
turm J. 


— — 


+ Der Bund Deutſcher Oſten, Kreisgruppe 
Oppeln Stadt, vereinigte feine Mitglieder 
und zahlreiche Gäſte in der Aula der Städt. Be⸗ 
rufsſchule zu einem Vortrags a bend und 
hatte hierzu Untergruppenführer Bürgermeiſter 


Der Kreisführer Direktor Rein be⸗ 
i Teilnehmer und Vertreter ſchen Darbietungen an Reck und Barren ſowie die 
der Behörden und der NSDAP. Zunächſt ein⸗ 


Aus aller Welt 


hltäter Pecs 

ſte 
war aber derart betrunken, daß er die „Sicher⸗ 
beeinträch⸗ 
tigte, und er wurde deshalb feſtgenommen. 
Da Talkopp aber vieles zu verbergen hatte, was 
geworden wäre, 
ſetzte er der Feſtnahme erheblichen Widerſtand 


fſchiſches Mädchen. das jedoch geiſtig normal 


gleichgültig: „Sie 


Ausländer frei von der 
Cheſtandshilſe 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 10. Februar. Nach § 1 des Geſetzes zur 
Förderung der Eheſchließung vom 1. Juni 1933 
kann Ausländern ein Eheſtandsdarlehen 
nicht gewährt werden. Trotzdem ſind Aus⸗ 
länder aber, wenn ſie ledig und unbeſchränkt 
ſteuerpflichtig find, nach der beſtehenden Rechts⸗ 
lage zur Eheſtandshilfe heranzuziehen. Zur 
Vermeidung von Unzuträglichkeiten hat deshalb 
der Reichsfinanzminiſter in einem Runderlaß 
beſtimmt, daß Perſonen, die nicht deutſche Reichs⸗ 
angehörige find, allgemein von der Eheſtandshilſe 
freizuſtellen ſind. Soweit die Eheſtandshilfe durch 
Steuerabzug vom Arbeitslohn einbehalten worden i 
iſt, kommt eine Erſtattung allerdings nicht in 1 
Frage. 5 ; 


In Zürich verſtarb der Journalift und ta 
ſtorkker William Martin. Er war lange Jahre 
der politiſche Leiter des „Journal de Geneve“ 
und als jolher der hervorragendſte Leitartikler 
der Schweiz. 


— — 8 


gehend auf die germaniſche Frühgeſ ch ich te, 
ſchilderte er das Leben der Bewohner des Oſtens 
von Deutſchland, aus dem eine Reihe hervor 5 
ragender Männer der Politik, Geſchichte und 

Kunſt hervorgegangen ift, um ſich dann den Ges 4 
genwarts aufgaben Oberſchleſiens zuzu⸗ $ 
wenden. Ueber den Beſuch eines freiwilli⸗ 1 
gen Arbeitsdienſtlagers für Mäd⸗ bA 
chen berichtete aus eigener Erfahrung Frl. Tor⸗ * 
kler, die gleichfalls ihren W a unter⸗ 
haltend zu geſtalten wußte. Mit Männerchören 
wurde der Abend beſchloſſen. 

„ Zum Beſten der Winterhilfe. Die Beans 
ten, Angeſtellten und Arbeiter der Sta dt ⸗ 
verwaltung und ihrer Betriebe ſowie 
die Lehrperſonen der Volks⸗, Berufs- und Fachs 
ſchulen, der Städtiſchen und Staatlichen 5 eren 
Lehranſtalten haben im Rahmen des inter⸗ 
hilfswerks 1933/34 für den Monat Februar ins⸗ 
geſamt 1076,19 Mark geſpendet. 


* Stiftungsfeſt. Der Reichstreubund 
ehemalig. Berufsſoldaten. Ortsgruppe 7 
Oppeln, traf ſich im Saale der Handwerkskammer N 
zum Stiftungsfeſt. Der Ortsgruppenführer, j 
Kamerad Zedler, konnte zahlreiche alte Ka⸗ } 
meraden, aber auch die jungen Kameraden der 
Reichswehr, und unter den Gäſten Oberſtleutnant 
von Kortzfleiſch ſowie Major a. D. Boeſe 
als Vertreter. des Stahlhelms begrüßen. Der 
Abend wurde durch muſikaliſche Darbietungen der 
Reichswehrkapelle eingeleitet. Die Verbundenheit 
der alten und jungen Kameraden kam bei dieſem 
Abend auch durch die Darbietungen der 1. Komp., 
7. Preuß. Inf. Rgt. zum Ausdruck. Die turneri⸗ 


— 
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humorvollen Vorträge fanden dankbare Aufnahme. 


eee 


indem ſie nicht gerade wohlig zu riechen be⸗ 
grinet Die Pförtnersfrau kam in größte Vera 
egenheit. Den eriten Krach wegen der Haſen 
hatte ſie mit ihrem Mann. Den zweiten mit den i 
Nachbarsleuten Und jo ging es fort. Die Fraun 
war hilflos. Fragte alle Freundinnen, was fe 
eigentlich mit den Tieren anfangen ſollte. Alle 
Freundinnen erwiderten mit einem geheimnisvol- 
len Lächeln: „Ich wüßte es ſchon!“ zus 
guterletzt wußte Madame auch Beſcheid und ließ 
jih den Wildbraten gut ſchmecken. Ihr 
Mann und die Nachbarsleute waren mit eine 


ſich am Feſt⸗ 


Schlag verſöhnt und beteiligten 
eſſen y 

„Dann aber kam Monſieur Martinez von 
ſeiner Reiſe nach Hauſe. Er zeigte ſich wider Er⸗ 
warten kleinlich und wurde fuchsteufels 
wild. Er verklagte die Pförtnerin wegen 
Unterschlagung. Die Frau wurde aber nicht nur 
freigeſprochen, ſondern erhielt dariiber hinaus ein 

ob vom Richter, daß fie durch ihr energiſches 
Zugreifen die Volkshyaſene gefördert hahe! 
Weil die Vertilgung der Tiere die einzig möge I 
liche Löfung geweſen fei, die weitere Verpeſtung 
der Luft zu unterbinden. Martinez zog mit 
hängender Naje ab. Und die Retterin der Parier 
Volksgeſundheit bedauert, die Tiere nicht ſchon 
einige Tage früher gegeten zu haben. Sie ſchmeck. 
ten aber auch trotz des „haut gout“ noch ganz 
gut — — —. 


Kloster in Brand 


Schweſtern gebildete Feuerwehr trat dabei Ki 
zum eriten Male in Aktion. Der Brand wurde 
im Verein mit der SA. und dem Arbeits- 
dienst von Tannhauſen mit fünf Motorſpritzen 
bekämpft. Es handelt ſich um Brandſtiftung. 
Ein 31 Jahre altes ſchwer verkrüppeltes tT e- 


iſt, hat das Feuer angelegt. Es hat die Tat bereits 
geſtanden. Ueber ihre Motive iſt nichts bekannt. 


Gichtanfällen leiden, regeln durch Gebrau 
natürlichen en lee ihre träge 
A} 


Darmverrichtung. Aerztlich beſtens empfohlen. 


artlieb, Coſel, zu einem Vortrag iber ben und die Tiere in Empfang nehmen! e 
„Dberſchleſiſ e Saen de m ewonnen. Pförtnersfrau tat dem Poſtbeamten den Verantworil. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko-Bielitz 
Der unterhaltende Abend wurde mit Chören|Gefallen und verſtaute die Sendung in ihrer] Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Społkə wydawnicza 


z ogr. odp., Pszezyna. 
Drugk; Vorlagsanstalt Kirsch & Müller, GmbH, Beuthen O8, 


des Männergeſangvereins von 1919 unter Lei⸗ 
tung von Konrektor Knopp ſtimmungsvoll ein⸗ 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 

e Kaiser- osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 

straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 

OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2. 
Annahmeschluß: 

6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.12 Rınk,, 
Chiffregebühr 0,50 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


BEER e eee 
„Ostdeutsche Morgenpost, Sonntag, den 1. Februar 1934 


Perfekte 


Ich ſtehe im 


. r Groß., leer. Möbi 
In unserem Bankgebäude Beuthen OS., Gerichtsstr. 8, 3l - limma- k er, ſonn Mōbl. 
sind die z. Zt. von der Kreditreform e. V. benutzten 2 Zimmer. Zimmer 
) 


Ft 


tr., fof. zu verm. 
u beſicht. b. 2 Uhr: 
Beuthen DS., 
Poſtſtr. 1, II. links. 


Gut möbl. 
Zimmer erhalten Sie für 


Buch- 
zwei Geschäftsräume ling Fer Beg tgp saml © e lee 
1 5 regelmäßi inſſer ⸗Knoblauch⸗ 
für den Abiturientenlehrgaug und zur Han⸗ 1 5 W Be 3 Penihanes Bank + Gim: b H Mii 1 4 94, Ribeli s o Cenie d: D d gam, Saft. 50 bin Somit 11 
Dels- und Höheren Handelsſchule müſſen 3 \ 5 5 ht, Angeb erb. 
1 t \ z fürſtenſtr. od. Ofte unt. B. 669 an die fangsſtadium befindliche Arterien. 
ar Babi der aufzunehmenden Schüler ift 915 0 K Sm 9-Zimmer- Die von der Firma 7 Zimmer- landſtraße, 1 Gſchſt, d. Ztg. Bth. Zimmer verkalkung behoben hat. Ich habe 
grenz . . . * —— — ͤ kſ— 
innehabenden 4 
geſucht. Angeb. m. nna Thomas, München, 
RAN ' ürnrfi mit ſämtl. Beigel., a. d. G. d. 8. Bth. isang. u. B. 670 ietrichſtr. 
A NATAS Abitur. a e Beigel Büroräume ad 2, È i | | Feeisang “a N . 05 
Höhere Handelsſchule: Oberſekundareife . z „Etg für 1. 4. 81 zu vermieten; fehr] Hegd. u. in gutem a { N k e aaea A njer- Anoblaud) -Ga 
Haufe, geſucht. N . 5 Freundliches $ 
; $ mädchen Zu erfragen: 3 4 Timmer Il It kf 8 ; 
Sandelsjchule: Volksſchulreife oder aleich-|für Ronditorei mit| Beuthen oe, auß groe indl a, d. 6. d. 3 in Wohnung ojja wirkt arpotttanregend reinigt 
t h äume Möblierte Zimmer Säfte, und leiſtet bei 5 
Meldungen im Geſchäftszimmer Nr. 29 der kann fiğ melden.] 1. Etage links. N su 55 frei. fämkt, Beigel. | von junger Dame a: 
eißenberg, h 3 Magen, Darm,, Leber und Gal- 
mieter geſucht. An⸗ . Preisangeb, erbet, $ 4 7 
, A E E er 
er Stadt Beuthen „Gräupnerſtr. 6 an ländlich. Saus- täta 1984; fei A A NDR wechfelftörun 
! i. Fi gen und vorzeitigen 
í l 5 Zimm.⸗Wohnung ſpäter ift der bish. geſucht. Angebote Alterserſcheinungen gute Diente. 
Aren Ranarienvogell m, Beig,, Wilhelm v. d. Firma Buch unt B. 659 an die 
5 e be 1 b Wohnung, Fl., 5 Wochen ausreichend, Mk. 8. 
Pepfekte Geſangsſtudien (m. 1 Ay Sa ns N s mögt, Altbau, zum Verſuchsflaſche nur Mk. 1.—. 
2 Zimmer 9 ab. g h. Drogerien zu haben 
u. Küche od. große a. d. G. d. 8. Bth. i i 
31 F., m. langjähr.] Bewerber erhalten] Eine komfortable g — ——— ſſehr ruh. u. ſaub., entbehrliche Wert⸗ beſtimmt dort, wo eine 
Zeugn., ſucht Stel- den Vorzug. Gefi. Drei- und eine [mieten. Gert. Anfr. 1 gr., Teer. zimmer, l i od. Dame z. 15, 2. nachläſſe, ganze Ge- Nehmen Sie aber nur 
u. Schließfach 576, a. als Untermiet,|2 Zimmer 


ô halterin d it eini 
Mel ungen J in der 1. Etage per sofort zu vermieten, mit allem Komfort in Str. v. Hauer. Angeb. unt. B. 671 und nehme ſeit einigen Jahren 
en : Kalideblock, Kurelgefuct, Angeb. erb. 4 lich zufrieden, da er meine im An ⸗ 
unbedingt rechtzeitig abgegeben ſein, denn eine en r gend narhi eek MODI 
N ae Wohnung Radio -Sheiha Wohnung Zuſcr unt . 668 1 l von berufst, Dame Ihren Saft weiter empfohlen. 
ufnahmebedingungen: N Acht ll 
= a 
Lehr find zum 1. Aprilſ g 0d- 2 Cto» mute Sonn ge a. d. G. d. 8. Bth 
per gleichwertige Vorbildung. zu vermieten. geeign. f. Anwalts- Angeb. unt. B. 688 
wertige Vorbildung. gutem Schulzeugn.] Gpmnafialftr. 15, f RA ) / 7i Blut und Darm, ſchafft geſunde 
1 
Á Eh 2= immer- mit N verkalkung, zu hohem Blutdruck, 
g aufm ann if chen © chulen Cafè Hindenburg, T. 8imm. Wohnung Seulhen des vom ruhig. Dauer- Sonnig., möbliert. Zum 15. 2 geſucht. 
. Gſchſt, d. Ztg. Bth. hoiden, Rheumatismus, Stoff- 
halt iſt eine Stelle e e e ee ER 
3- bis 4-Zimmer- 
Fragen Sie Ihren Arzt! 
ſtraße 14, II., rechts, Verleih, Inh. Gil⸗JGſchſt. d. Ztg. Bth. 3 

Haus: Seiler Bunertänige| Aal Mainta, Bth., en In mpotbeten und 

angestellte, und muſikliebende Wilpelnsplag 20. | 
$ anderweit, zu ver⸗ Stube u. Küche, fow. 1½ bis an berufst. Herrn ſachen, Möbel, Erb. Packung ausliegt. — 

ung zum 1. 4. 34, 
Deuthen erbeten. zum 1. 3. 1984 geſ. u. Küche in Beu 


anaa u. „Klänge 
Angeb. unt. B. 680 zum Herzen“ an d. s 
a. b. G. d. . Bth. (Iſtd. Mapſt. Bth. | Vier-Zimmer- 


od. 1. 3. zu verm.] ſchäfte, alle Pfand⸗ £ die Packung mit dem 
Orinda, Beuth, ſachen ete, ? „Zinſſer⸗Kopf“, dem Zeichen für 


Butersche höhere Lehranstalt wan ut 9. A Dee eee I ee Kuna 
5 Rechnungsführer Wohnung DER d ae Urt 
Hirschberg / sgh. Kol eingerichtet. ſucht evtl fof. od. zum 1. 4, od. 1. 7. 34 per 1.4.34 zu ver Mielgesuche [Es BB ai bengi Ae e möbl. ner Versteigerung, Or. Zinſſer & Co. Gmb. 


Stellung als ſolcher oder Rentmeiſter 2 5 
e er Fernruf 2473. auf arib. Begüterung, wo evtl, Ber Burtzil, Beuthen, Ruhige, ſonnige 2-3-Zimmer- A n 1 on 
an der Anftalt,_Ynlbjahesnekfepung o e Seftatiet wird, Bin 35 3. alt,  Yıbendorfitt. 2. immer- Woh a. b. ©. b. 8. 2h. Beuthen, Babnbok 

L MER 4a 10 J. i a rm in Buchfhrg., e > 
Arbeits, u. Ueberhörſtunden. ee Reh Gau 1 Wohnung 0 nung 


Gelände, Winterſport. Schülerheim vorfteher-, Standesamts⸗ u. Poſtagen⸗ von Beamtenwitwe mit Bad, nahe In ⸗ l- bis rechts, zu vermie 


mit beſter Verpflegung. ir Geſchäften Stenograph 1 ſchreib⸗ in beſt. Lage, Ring: in Gleiwitz 1 fi — EE 
: A . u. : geſucht.]duſtrieſtr., geſucht. 7½ “| 
A B 1 T U R maſchinenkundig. Gefl. Angebote unt. Ecke, Farnowißer Ang, u. B. w. 190 l limn. Woting. Gr. Vorderzimmer 


A — Era nannten 
Str. 1, bish: Big.» = Angeb, mit Preis 1. März od t Tel. als Büro, Niedrigſte amtliche 
N. o. 187 an d. G. d. Ztg. Bth. erbet. d an die Geſchäftsſt. x zum 1. Märd oder mit Tel. a aN 
Obersekundareife und technische e A aanmer Fldief, Bta. Gleiwis, bie Weit Siete |1: April 34 gefudt,jauf Punch mit] _ Gebühren! 
Prüfungen kann jeder neben dem 5 
* 


wenn Sie mir, dem 


Leipzig 214 
cen 6. 1 ease 95 000 Anerkennungen 
ſtraße 27, III. Etg.] Regierung öffentl. über Zinſſer⸗Hausmittel 

i T angeft u. beeidigt. (notarie beglaubigt). 
Auktionator, den 
uftrag erteilen. 


N doe ne Schlafgelegenh., zu R Plontet 

H T : x È t.] Gloria-Bücherei gelegenh., „ 

Beruf nachholen. Anfrag. erbet.unt | ® Vermietung ; felt, ehet aADiE Big. Beuth. erbe Wage 88, vermieten. Beuth, Beuthen OS., 
P. r. 166 a. d. Gesch. d. Zig. Beuth. | 4 5 - rs . 


— — 7 Bahnhofſtraße 31, Dr. Str. 35 
e lle. Ane. e e e eee 

Sonnige SSS Bin, p 3 k 
Wohnung . bis gare: alle Penlion|Sppotgeten- |f 2 f di, nieengrser 
zu mieten od. geg.jmer-Wohnung jin einem d distr. Aust. geg. Rückp. Anfr. a. Poſt⸗ 
mit Bad u. Neben- 2⸗Zimm.⸗Wohnüng mit Beig. von einz. a tarh 1 kapital ſchließſach 882, Beuth, Fernſpr. 4661. 
gel. zum 1. Aprilſmit B. zu tauſchen Dame zum 1. 4. ing. Herrn geſucht. bei 5% Zinſen u. 


hat eine unfehlbare Tüchtiges Wohnung Vth., Tarnow, Str. 
in Beuth. geſucht. geſucht. Angebote Oth. zu miet. gef. Klavierbenuß. erw. günſt. Auszahlun 
Angeh mit Preisimit Preisang, unt. Angeb. mit Preis- Bitte Angebot mit in E 55 ng 
é 


Methode erfunden, 
mit allem Komfort, Bentralheizg., Achtung! Ä 
| unt. B. 684 an die] B. 668 an d. Gſchſt. angabe u. B. 71580 Preis unk. B. 666 unt. B. 687 an d 


im Halmaſpiel oh ä N 
$ ne M che 3 Warmwaſſerverſorgung, Winter . Gſchſt 
Kuckuekseier! Gſchſt. d. 8tg. Bth. bief. Zeitg. Beuth. a. d. ©. d. 8. Bth. a. b. G. d. 8. Bth. Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
— . — a a ae De e De Oat PIDE . EI 


Mathematikſtudent ® DE: Ernſt Schoedon, 


Völlig mittellofer eke Mochmoderne Jaa c. Wohnung 


gen zu gewinnen, firm im Kochen, z. 


Einſatz ein Vermö⸗ 
Um fein Leben zu 18. Febr. gefucht.]J garten, 255 qm groß, ſofort 
friſten, erteilt N Meld, v. 1-3 Uhr. zu vermieten. 500.— RM. : Kaufgesuche 


Bih., Eichendorff ⸗ ff 

et pfl age d. E. Cg. Hermann Hirt Nachi, GmbH., — Verein., u., Such gebr. eint. 
ligen Unterricht Beuthen SS., Ludendorſſſtraße 16° Sicherh. v. schrank 
(Stunde 35 Pfg.). Höchstverdienst Fernſprecher Nr. 2808, eee f zu kaufen. Breis- 
Soft. Zuſchr unter du L in len Ben, angeb. unt, F. 676 
1195 Eee Gate, u d. a. d. G. d. 8. Bth. 
2 0 15 KR $ 

die Geſchäftsſt der Kaffee Verſand. 


le denen | fana, 8 de 
genpoſt“, Beuthen. heimer Eiche 38, 


Gutgehender 


Destillations- 
Ausschank 


mit Reſtaurant in belebter Straße 
Beuthens zu verpachten. Angebote 
u. B. 683 an d. Geſchſt. d. Zig. Bth. 


Gasthaus 


mwafferverf 15 
tung 
RU: & deten. 


eſellſchaft 
Be ehe 8. 


Fachkundigen, eingeführten 


NMandels- Vertretern 
übergibt bekannte, leiſtungsſähige . d 
Kasein-Kaltleimfabrik|oeutiöe Lachen 88, 
e evil Sager 755 erit GmbH, ur 

aſſigen Tiſchlerleime. Ausführliche on . . 
Bildangebote mit Erfolgsnachweiſen Teleph r] 
erbeten unter E, F. 15162 an Ala 
Haasenstein & Vogler, Berlin W35 


Große Filmherne 


und 


„Kleine Anzeigen“, 


Heller, modern ausgestattete! 


Laden 
von etwa 100 qm Größe, mil 2 
Schaufenstern, Centralbeizung, 
sowie eine 


Fünf- und Zwei-Zimmerwohnung 
mit allem modernen Komfort 
ausgestattet, in Beuthen OS., 
Piekarer Str. 15, per 1. April 
1934 zu vermieten. Ang. 


triebsnummer vorhanden. . 
Emil Klifa, Bth, Siemianow, Ch. 89. 


Grundstücksverkehr. 
Saal, mehr. Ver: i | i 
einszimmer im In⸗ aupa d 


duſtriebezirk, über Beuthen, Ede Hin- 

15.000 Einw. ſof. denburg⸗ u, Kleine 

1 Trolgen feldſtraße, zu ver · 
e 7 

zu vergeben. kaufen. Angeb. u. 


Gilang, u. B. 689] B. 655 an die G. 
a. d. 8. d. Z. Bth.Idief. Zeitg. Beuth. 
TTT 


Umstände halber sofort zu 
verkaufen Geschäftshaus 
uptitraße von Großſtadt OS., über 


Ge wandte 
HERREN 


t. leichte Verkaufstätigkeit geſucht. 
Zuſchriften u. Gl. 7154 an 
d. Geſchſt. d. Zeitg. Gleiwitz 


Es iſt Frühling. Da packt Lulu 
Smith die Sehnſucht nach dem 
Unbekannten. Sie lieſt eine kleine 
u. E F. 194 à d. Gesch. d. Z. Beuth Anzeige, in der eine Karte für eine 

au. Fahrt ins Blaue zum Kauf ange- 
3 gewerbl. Räume i boten wird. Alſo ein Gelegenheits- 
Beuthen, Vahnhofſtr. 12, 1. Etg., kauf, wie ihn die Zeitung durch ihren Anzeigenteil vermittelt. 
N nd. Alete tape ete, bee Lulu verwendet ihre Erſparniſſe, um die Reife zu machen. Im 
geeignet, zum 1. Aprſi, evtl, ſpäter Luxusdampfer geht die Fahrt bis nach Havana. Auf dem 
Dampfer lernt ſie einen Mann kennen, der ebenſo ins Unbe⸗ 


Deſtillat., Neſtaur,, 


Bekannte Glasgroßhandlung 
der Niederlausitz sucht bei Gastwirten 


eingeführten Vertreter 


tür Oberschlesien, gute Verdienst- 
möglichkeit, Angebote unt. A. b. 192 
a. d. Geschäftsst. d. Zeitg, Beuthen. 


zu vermieten. Gefi, Anfragen find zu 
richten an: 


Große Privatkrankenkasse sucht 


1 e Muſikhaus Th. Cieplik Gmb., ; ; : g inf, d. Eig.⸗Kap., 80—40 000 

1 1 e eee ee Bannhofftrahe 18. kannte reifen will wie fie. Die beiden Menſchen erleben einen a aten gausius denken 
„%)5„%7ß„wõã LETTER i i i t t 0 an 

rührige Vertreter Nee Liebestraum, aus dem ſie ſich nie mehr befreien wollen, und der Altbau. Angebote unter 


i äftsſt, di itg. Gleiwiß, 
Dr. Mamlok ffind eine die Geſchäftsſt. dieſer a 8 


e ſie über alle Höhen und Tiefen menſchlicher Leidenſchaft erhebt. 


ne Does ö-Zimmer- Handelsregifter 
' . 2 . u ; pem ` £ 7 

Nach Einarbeitung Uebertragung eines i h Be Die Künſtlerin, die dem Film „Sehnſucht ohne Ende“ ihre große — DEREN 
e I$ Hein, m Sim „Sehnſucht oh ihre groß In das Handelsregiſter B. Ne. 864 


9. 0d. A. Zimmer- Kunſt ſchenkt, heißt Barbara Stanwyck. In der Rolle 


„O. 9045 an Ala Baasensteln 2 W h iſt bei der a t Gefell 

ee ,, ber Culu Gmith folgt fe bem lodenben Nuf einer Heinen >; Lil e eee Mi 

H reiht, Nebengelaß, Anzeige. Ihr verdankt fie ihr ganzes großes Glück, Beuthen OG, eingetragen: Lauf Be: 

Versandstelle (Ort gleich) Wohnung zum L März zu ; ſchluß vom 7. Dezember 1988 ift der 

u. Vertrieb anſtänd. Objektes in vermieten, Ante N i ‚ | Sefellfaftsvertrag id 0 der Ber- 

dortiger Gegend neu zu vergeben. [G in Ai 6, 1 Sch d. 816. ih. ; Wie jehr zum Kapitel Menſchenleben und Zei 5 beit 119 wer 

N — tung ouch die leine Anzeige” gehört, bemeift e el Duri ag e gaei 

R. Fehlt gegr. 1019, Breslau 28 K. f| 1 April 1934 e „ in dichteriſcher Gewandung dieſer Film. In ſchüftsführer und einen Proturiften 

eee eee eee vermielen|| Grundstück ihm ift es eine Verkaufsanzeige. Anzeigen ſolcher dertreten. Kaufmann eie Baeger unt 

i zeig g Kaufmann Dr. Wolfgang Richter, 

Vollautomatische Schnellwaagen, I ©. Stephan, 1 Str. 17 Art haben in der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ beide in Berlin, ene 2. 
üfrenbe dentſche Ghnelhwangen- || helme p, anne TAB qm bekanntlich den beſten Erfolg, weil ſie hier ſben B, 8. Hebruar 164 ; 

Pate ſucht f. ihre Spezialerzeug⸗ Wilhelmſtraße 37. große, helle , en OS., 8. Febry = 
nife (0,9 10.000 Ee Zragleafe) Fabrik ~ ftets große Beachtung finden. In bas Sandelstegiiter B. Nr. 362 
Bei Shbufirie, Großhandel und ift del der „Oſtbau“, Oſideutſche Bats 


Behörden beſtens räume und Siedlungsgeſellſchaft mit ber 


3 Büroräume 


für den Bezit Beuthen DS. Ai || auc für it Kontor ee ae den IR die 
ebote unter D. R. 203 an Ala, Pegchäftszwecke |f “ Vermieten. — ; ö Heſchäfteführer abberufen. Maurer. 
Berlin W — geeign., ſofort günel] Adall Wermund Euer. Heimat Ostdeutsche meiner, eus 2BiscnoreE in Beuthen 

ſtig zu vermieten. Beuthen OS / í en ee 


Amtsgericht Beuthen DS., 8. Febr. 84. 


und Lieblingsblatt 0 LIENDO A) 
Weitere „Kleine Anzeigen“ Seite 14 


Tarnow, Str. 5 


Achtung! Kuckuchseier! e 5 sr 


betrügen wollte und hielt eine exemplariſche Beu 
ſtrafung für angebracht. Es aing über den Antrag 
des Stagtsanwaltes hinaus und verurteilte ihn zu 


ſechs Monaten Gefängnis. 


Krouzburg 


„Von der NS. Der komm. Kreisleiter 


Drob'ek von der NOBO. iit ſeit dem 12. 2. bis Sonderzug nach Dresden 
zum 12. 3. 34 zu einem Kurſus auf die Reichs⸗ 


führerſchule abfommandiert worden. Er wird inj Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Die 
feiner Abweſenheit von dem ſtellv. Kreisleiterſ peln teilt mit: i 
Beicauc vertreten, Sonnabend, den 17. 2, verkehrt von Oppeln 
wiederum ein Sonderzug mit um 60 Prozent 


Ingers Einverſtändnis, und wir ſind beſtürzt über 
die Zurücknahme ihrer Zuſtimmung — aber wir 
zweifeln nicht an Frau Inger. Die Macht ihrer 
Perſönlichkeit läßt uns daran glauben, daß ſie zur 
Retterin ihres Volkes werden wird. — Der naiv 
Miterlebende erwartet von ihr etwas wie eine 
Judithtat — wenn auch in einer geiſtigeren 
Form. Wir glauben, in dieſer Frau eine Heldin 
zu ſehen, und ſind dann doch trotz aller Ehrfurcht 
vor der ſeeliſchen Dynamik und vor dem faſt un⸗ 
heimlichen Willen dieſer Frau —enttäuſcht —; 
wir, die wir ihren Kampf naiv miterleben, ſehen 
ſie als Heldin beginnen („mit der Mannesaufgabe 
auf ihren Schultern“) und ſehen fie an ihrem 
eigenen, perſönlichen Mutterſchickſal zerbrechen. Es 
iſt faſt, als ob der Dichter andeuten wollte, daß 
ſelbſt dieſe Frau, die geiſtig ſo überlebensgroß in 
ihren Ausmaßen iſt, an ihrem Muttertrieb ſchei⸗ 
tert. Trotz aller Größe trägt dieſe Frauengeſtalt 
einen Konflikt in ſich, ſie kommt vom Geiſtig⸗ 
Männlichen und endet naturnotwendig im Urtrieb⸗ 
haften. Vielleicht könnten wir daraus folgern, das 
die Frau an ſich, ſo groß ſie ſein mag, am tiefſten 
und ſchickſalhafteſten durch ihr eigenes Blut 
gebunden iſt. 3 A. H. 


»Gastliche« Aufnahme 
der ostoberschlesischen Sänger 
in Beuthen 


Eine große Enttäuſchung wurde uns Mit⸗ 
gliedern der beiden das Feſtkonzert des BDA. ber 
ſtreitenden oſtoberſchleſiſchen Chorvereinigungen zu⸗ 
teil, als wir am Dienstag, nach faſt tünt 


tündigem 
anſtrengenden Stehen auf der Bühne des Stadt⸗ 
theaters zu dem uns in le geſtellten feſt⸗ 
lichen Zuſammenſein ins chützenhaus 
kamen. Als wir nach Schluß des Konzertes gegen 
10,30 Uhr dort eintrafen, ſtrömten uns ſchon auf 
der Treppe die Menſchen in Maſſen entgegen; die 
Feier hatte nämlich . in dieſem Augenblick 
ihr Ende erreicht. Auf unjere Bitten, uns dann 
wenigſtens in den Saal hineinzulaſſen, 
wurde uns eröffnet, daß alles überfüllt jei, 
außerdem wäre der Eintritt nur gegen eine Ge⸗ 
bühr von 50 Pfennig pro Perſon geſtattet. 
Da nach langen vergeblichen Verhandlungen der 
Aufenthalt auf der Treppe langſam anfing unge⸗ 
mütlich zu werden, pom wir es vor, dieſes gaſt⸗ 
liche Haus zu verlaſſen. > 

Und fo ſah man jetzt die Mitglieder beider 
Chöre in den Straßen der Stadt bei Kälte und 
Sprühregen planlos e rumlaufen, 
um dann ſchließlich in den verſchiedenſten Lokalen 
zerſtreut die Abfahrt des einzigen noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Autos der Deutſchen Theater⸗ 
emeinde Fina tung SL Abfahrt ab Schützen⸗ 
aus in Erwartung froher, gemeinſam zu ver⸗ 
lebender Stunden von vornherein auf 12,30 Uhr 
nachts feſtgeſetzt worden war. Als letzter Genuß 
noch dazu bei dieſem Wetter ſtand uns alsdann 
der nochmalige weite Weg zum Schützenhauſe 
bevor. 

Je ein Autobus folte vereinbaxungsgemäß un- 
mittelbar nach dem Konzert den Knabenchor nach 
Königshütte und nach Kattowitz die Mitglieder, 
die ſofort heimzufahren 1 zurückbeför⸗ 
dern. Plötzlich weigerte 


Dresden. Der Zug fährt am 17. Februar in 
Oppeln um 7.03 Uhr ab und trifft in Dresden⸗ 


Schulung und ermahnte die 1. nicht Neuſtadt um 12.13, Dresden Hbf um 12.28 ein. 


5 aus dem Leben des Anſchluß an den Sonderzug werden auf der 
Der nächſte Schulungsabend Hinfahrt aus Richtung Beuthen und 


* Ein teurer „Hampelmann“ in der Taide. OS. ab 5.30, Oderberg ab 5.20, Ratibor ab 5.45 
— 2 Wochen Gefängnis. Drei Arbeiter aus und zurück E 79 Oppeln ab 1.26, Beuthen OS. an 
ice Ge EN Privo 115 dem Einzel⸗ 2.56 und P 201 Kandrzin ab 2.09, Ratibor an 2.48, 
richter. Sie wollten in Kreuzburg in einem Oder E 
Kaufhaus billig einkaufen und famen ſchon mit Oderberg an 5.41 ohne Zuschlag und mit 60 Pim 
geöffneten Ruckſäcken in das Geſchäft. Als fie] zent Ermäßigung freigegeben. Für die Fahrt zw 
der Kaufmann, der die drei beobachtet hatte, und von den Einſteigebahnhöfen des Sonderzuges 
ien 1 T De E eriten im Umkreis von 100 Kilometer werden auch von 
einen, eee ee ee allen übrigen Strecken gegen Vorzeigen der Son⸗ 


den anderen hatte noch mehr „billig“ eritanden. C ) \ 
Der Anklagevertreter beantragte je 2 Wochen derzugfahrkarte gleichfalls 60 Prozent Fahrpreis⸗ 


G ik Tomi auf die auch das Gericht ermäßigung gewährt. i 
erkannte # x È 

; ; : un: Der Sonderzug bietet vor allen Dingen eine 
* 4 » . . 7 
Der Nee e Grich 28. 10118 f günſtige Gelegenheit zum Beſuch des Winter⸗ 
Jeiratsſchwindels vor dem bhieſigen ſportgebietes im Dit - Erzgebirge, 
Schöffengericht zu verantworten. Der Angeklagte Von Dresden aus ift zu dieſem Iwecke eine hoda 
Hatte ſich von feiner Braut 500 Markgeborgt intereſſante Winterſport⸗ und Wintererholungs⸗ 
und ſpäter noch einen Betraa zum Ankauf eines fahrt in das Herz dieſes Gebirges vorgeſehen. 
Motorrades von ihr gefordert. Als fie dieſen Nähere Auskunft über Fahrplan, Fahrpreiſe, 
nicht geben wollte, verſch wand er plötzlich und Uebernachtungen, Führungen, Schlitten fa hra 
ließ ſich nicht mehr ſehen. Das Gericht nahm an, ten uw. durch ein Merkblatt bei den Fahrkarten⸗ 
daß der Angeklagte von vornherein teine Braut verkaufsſtellen. ; 


a E Te — 8 
Kleine sÄnzeigen 
ti d de, 5 : j Guterhaltener, be. L gdentische 
RDH. im Münzerſaal des „Haus Oberſchleſten“ 404 M. F., Chropgezow. Zum Bau eines Lig en e 
Diele dc e Aufnahme wurde dankend begrüßt; [hbeimes ift ein Eigenkapital von mindeſtens 3000 Mk. Verſteigerungen jonb: Mansiotper in einfachster bis modernster Ausführung 


7 { : s ‚lerforderlih,. Sie haben dann die Möglichkeit, ein 3 ne 
fie iſt noch heute bei allen in beſter Erinnerung Ai 8 dar ee e eee da e — N Glas-Stufentische 


Sriojkaften 


„Teſtament“. Ein Privatteſtament (eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben und unterſchrieben unter Angabe des Tages 
und des Ortes der Errichtung) braucht in beſondere 
amtliche Verwahrung nicht gebracht zu mer- 
den. Letzteres empfiehlt ſich jedoch, um ein Verſchwin⸗ 
den des Teſtaments zu vermeiden. Ueber die erfolgte 
Verwahrung erhält der Erblaſſer einen Hinter ⸗ 
legungsſchein. Die Gebühr iſt ſehr gering und 
bewegt ſich in den Grenzen zwiſchen 2 RM. (bei einem 
Nachlaßwerk von 1500 RM.) und 20 RM. (bei einem 
Nachlaßwert von 50 000 RM.). 

„A. 3. 12%, Sofern es ſich in dem von Ihnen ge⸗ 
ſchilderten Sachverhalt um ein Beamten verhält 
nis handelt, iſt eine Seen bei ein⸗ 
tretender Beſchäftigungsmöglichkeit unzuläſſig. Die 
Nang ene chart Verſe ie er einem Ort, an 

m eine Beſchäftigungsmöglichkeit noch gegeben ift, bee 
ſteht jedoch in dieſem Falle. 

R. B. in K. Die Oeſterreichiſche Tapfer: 
keits⸗ Medaille können Sie, wenn Sie zum Tra⸗ 
gen berechtigt ſind, von jedem Ordensgeſchäft beziehen. 

Mex. Frohnau liegt im Nordweſten von Groß 
Berlin, Wilmersdorf dagegen im Südweſten, ſüd⸗ 
öſtlich von Charlottenburg, in der Nähe des Grunewalds, 
und Zehlendorf weiter ſüdweſtlich, nördlich von 
Lichterfelde, am Südoſtrande des Grunewaldes. 


ich der Führer 
des Kattowitzer Wagens, zu fahren, da er angeb⸗ 
lich keine a i wan er⸗ 
alten habe. Und ſo waren denn alle von wia 

eigerung Betroffenen geginungen, auf eigen 
Ko ten mit der Bahn oder der Elektriſchen 
den Heimweg anzutreten! 

Am 8. Mai vorigen Jahres gab der Meiſter⸗ 
ſche Geſangverein auf Einladun der 
Frauengruppe leiwitz des VDA. ein Konzert 
im dortigen Stadttheater. Nach Schluß des Kon⸗ 
zertes war der geſamte Chor Gaſt des 


Da die Beuthener Veranſtaltung unter dem derreich find und die Gewähr dafür bieten, daß Sie N TEE 7 85 
Zeichen des Winterhilfswerfes ſtand, betrachtetenf den Lebensunterhalt Ihrer Familie durch HI Dh 1 5 Vinen bad tertigt in anerkannt 
wir es von 1 eA als unſere Ehrenpflicht 55 9 Wege 55 Selbftoerforgung 15 2 1 u H Bent pge er Quali gs 
tung von eſen zu verzichten; au rn werden. igenkapital der Bewerber um A x z 
Be tetani, 3 110 wesen kinſtänden Ae e des lee de gend Bar, aad all erversteigeruny e e Fau Töppig 2 
: Zünf: ; 15 ento zuzüglich des Wertes von r . . sterstraße 
jelbitrebenb eine Betreuung Ähnlich „der Pf haben au die Möglicteit, u mau fie | finbet Stat. d. Big. Bih: Liegnitz, Kloste 5 


Mittwoch, am 14. Februar und Leere Säcke 


a a am 15, gebrune 1984 [iig u vertonen- | Ersikl. Konditoreigeschäft 


Oberschl. | Fe j M 
von 9 bis 12% und ab 15 Uhr ftatt. za m mit Grundstück 


Gleiwitz, am 23, Januar 1934, 
925 Oberbürgermeiſter. F Täglich in guter Verkehrsſtraße Breslaus, 
Städtiſches Leihamt, Teuchertſtraße 22. 


witzer gar nicht in Frage kom . deln, wenn Sie aus Beuthen herauskommen wollen. 
eines Hätte man erwarten, dürfen, nämlich, daß In dieſem Falle müßten Sie n 88 be 
den Sängerinnen und Sängern, die doch auch nachweſſen, der auch in einer feinen Penfion bestehen 
ihren Teil am Gelingen des Feſtes beigetragen kann. Wegen der etwaigen Bewerbung um ein Eigene 
haben, im Schützenhausſaale wenigſtens ein be⸗ſheim oder die Umſtedlung wenden Sie fý an das 
ſcheidener Platz vorbehalten blieb. Stadtbauamt, Stadthaus, Dyngosſtraße 30, gim- 
A : ; mer 64. Wegen der Bauberatung wenden Sie ſich an 

Man konnte ſich allgemein mit der Rolle des] di R 9 ATD 

17 e eee e die Oberſchleſiſche Heimſtätte, Reichspräſi 

bekannten „Mohren“, der feine Schuldigkeit getan dentenplatz 4, oder an den Vertreter der Bauhütte, 


bringt Ibnen eine] Erforderliches Kapital 40000 — Mark. 
Seiler Angeb. u. L. m. 186 a. d. G. d. 8. Bth. 
Ben el ei DIL 


hat, ſchwer abfinden. Ingenieur Steiner, Birkenweg 2. r 0 eee 
Die Sänger. b „ ., Beuthen. Die Medaille „D 12 Leihinſtitut. emange = 75 
f beg ec n 8 91125 de de ew eg sun IRB Hi e Kolonialwarengeschäft 


Telephon 2782. Günst. Preise nrd 
I ||Z2hlungs - Beding.||mit Bäckerei in Oſtoberſchleſien, 


Gedanken eines interessierten datſächlich ſehr felten, Wegen Veräußerung der En Das zur Konkursmaſſe der Firma 


Beige befindlichen drei Stücke wenden. Sie am i 3 Katalog frei, Ihre ; ; 

„1:1 A = T E 1 © | 3; Ani, amaeeen 
ihren etwaigen Katalogw angeben werden. ſchrif⸗ * z 5 seilers 70 . A 

Man hat in den letzten Jahren viel „Ak⸗ ten von Miünzhandlungen können Sie in unſerer Ger theenſt lager Lebensmittel- ee 4a 9 dn bangen rad.” Bohrung 

tuelles“ auf die Bühne gebracht. Wir haben ſchäftsſtelle, Bahnhofſtraße, im „Deutſchen Reichs. Vertreter: vorhanden. Zuſchr. unter B. 665 an 


uns über die Spitzfindigkeiten des Herrn Shaw ien mi Sondel, erde amd, dee ünfherRiedel.Beuth.g || bie Geſchäftsſt. diefer Zeitg. Beuthen. 
unfere Köpfe zerbrechen dürfen, und man hat uns K. Y. 30. Cs ſchadet dem Haar durchaus nicht, wenn e Josef 4 —̃³ E S) 
b darüb achzudenk ob Frau 5 i üm einſpri 

antaen: 105 ſich i ; Er Hau verhäkt“ dem Kae Api e iche Bel en ars = 
onjtanze |i U 1g er r m en It a riſche Oele, e für S ollkom⸗ 
allen fehlte jedoch ſehr die wirklichkeitsnahe Bezies men unſchädlich find. — Es gibt Wimpernfor⸗ 
hung, das Allgemeingültige, das, was uns alle an⸗[mer, die Sie in jedem Shönheitsinftitut kau, gebote unter Hinterlegung einer Bie» 
Und jetzt ſah ich Frau Inger auf fen können. — Sie wollen uns noch Ihre Anſchrift f taution in Höhe von 600, — Mk. . 

eOr m Re nger anf angeben, damit wir Ihnen ein Reinigungsmittel für die entgegengend k m Militer Umfas, Stammkundſchaft und|für 1. 4. b. 3. oder fpäter zu taufen 
eſtrot“ — es iſt kein Zweifel darüber, da if wollenen Kiſſen brieflich mitteilen können. Bitte Rück entgegengenommen. Der Zuschlag wird arzßere Lieferungen, in Beuthen weg. od pis 2 000 Mk. Kaution, zu pachten 
etwas, was uns alle angeht! Wir fühlen mit, mit porto beizufügen. Doppelbefih zu verkaufen. Erforderl.| >: n Sobote unte Ba 
dieſen vom allgemeinen Aufbruch erfaßten nor-| . G. Handwerksmeiſter, die ein Jahr Mitglied der Edmund Fröhlich, Hindenburg O8. Kapital ca. 2 500, — Mark. Angeboteſgeſucht. Angebote unter en an die 
wegiſchen Bauern, wir hoffen mit ihnen auf Frau NG. Hago find, können von dieſer in beſonderen Dorotheenſtraße 4. unt. C. d. 193 an d. G. dief. Ztg. Bth. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. 
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Diskontsätze 


„ AT JAL L o | 
nn a7% | 10.Feb 1934 = & a 
w” Berliner Börse 10. Februar see 


— — 
1 heute] vor. heute] vor. heute] vor heute] vor. — — 
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i . 1 


Pachtgesuche 
Gangbare Bäckerei 


——— 
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h Dr. c 0 eb be Is an die Filmschaffenden 


Worin ſas Din Perle Silubuul 


Berlin, 10. Februar. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels hielt am Freitag abend in der Kroll⸗ 
oper vor den Fil mſchaffenden eine An 
E 95 5 er 15 a. ne: =, 10 005 

jetzt nahezu ein t À 
erſte Mal in a f Eigen igan at 
ſchen Filmſchaffe Ich konnte damals 
noch nicht 91 5 an ie aufweiſen, denn die 
primärſte Arbeit, die uns bevorſtand, beruhte vor⸗ 
erſt im Negativen, d. h. 


wir mußten vorerſt all die Schäden 

abſtellen, die ſich im öffentlichen 

Leben in den vergangenen 14 Jahren 
gezeigt hatten. 


Der deutſche Film ift heute allmählich wieder auf 
der aufſteigenden Linie. ir ſind der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Film eines der modernſten und 
F Mittel zur Beeinfluſſung 

der Maſſen i die es überhaupt gibt. Eine 
Regierung darf deshalb den Film ſich nicht 
ſebbſt überlaſſen. 

Laſſen Sie mich einen kurzen Rückblick auf 
dos werfen, was wir im Jahre 1933 auf dem Ge⸗ 
biete des Films übernommen haben. Die Pro⸗ 
duktion befand ſich in einer heilloſen Ver⸗ 
fahrenheit. Dazu kam eine heilloſe Des- 
organiſation und eine Fehlleituna von Ka⸗ 
vital, die einem die Haare zu Berge trieb. Die 
Folge davon war Mutloſigkeit allenthalben. 
1 zeigte ſich auch allgemach, daß ein wirk⸗ 
lich führender Kopf auf dem Gebiete des 
Pence Films nicht zu verzeichnen war. Das Ge⸗ 
ſchäft war die 1 lene Die Kaſſen 
mußten voll werde es Geldgeber mußten bei 
Laune gehalten werde 2 


Unterdes aber hatte das Publikum nach 
vier Jahren Krieg in der Zeit von 12 Jahren 
noch ſopiel Charakter beſeſſen, ein Syſtem 
geiſtig zu überrennen und ſich zu einer Bewegung 
zu bekennen, die weder Geld noch öffentliche Gel⸗ 
tung beſaß, ſondern nur Idealismus. 

Dieſe verzweifelte Situation auf dem Produk⸗ a 
tivnsmarkt wirkte ji naturgemäß auf die Finan⸗ 
pen des Films aus. 


Geld wurde nur für Kitſch gegeben, 
weil man meinte, Kitſch würde ſich am 
beſten rentieren. 


Man war im Begriff, den Film ai als 
Kunſdgattung zu vernichten zu einem 
bloßen Amuſement 0 Je 
5 nun a 1 ai he io 655 
ſchleuniger 1 3 thal zu an ſuchte 
bie Ge 920 e überwinden durch arotesk iiber} 
ff 8 


rentieren konnten. Daraufhin ließ man übe 

vom Experiment ab. Man wollte nur Filme, die 
an ſich ganz ſicher und ſtabil waren, Militär⸗ 
filme und Unterhaltungsfilme und 


Mbönſtrefilme, die ſich gar e 


(Telegrapbiſche Meldung 


kitſchige Operetten. Von dieſer Art Kunſt 
hatte fih das zuſtändige deutſche Publikum längſt 
zurückgezogen. Es flüchtete in die Verſammlun⸗ 
gen, wo man feine verſtand. Dort gab es Er⸗ 
füllung ſeiner Sehnſucht. Dort hatte es Ziele, 
Ideale. 

Als wir die Macht übernahmen, ſaßen die Re⸗ 
giſſeure in den leeren Filmateliers. Sie hatten 
kein Geld mehr. Sie hatten kein Publikum mehr. 
Die ganze künſtleriſche Welt war im Begriff, vor 
dieſem Zuſammenbruch zu kapitulieren. Dieſe 
Erbſchaft übernahmen wir. Das Kunde 
was vorab gelöſt werden mußte, war die Frage d er 
Organiſation. Aus dieſem nde haben wir alle 
an der Filmwirtſchaft Beteiligten in einer gro- 
ßen Geſamtorganiſation zuſammen⸗ 


Die re enn, die wir ziehen mußten, 
war die Ausſchal tung der Juden. 8 
mg hier und da zu einer menfehfichen Tragödie 
führen. Das bann uns aber. fo leicht nicht be⸗ 
rühren, da in den ber e 145 piee auch 
manche menſchli Tragödle m vere 
zeichnen war, die in dem Falle aber nicht die 
Juden, ſondern uns betraf. 


Damit war ſchon jungen 1 
ſchen Talenten wenigſtens der 
Weg freigemacht, ſich zu bewegen. 


Die Ateliers füllten ſich nun wieder mit Leben. 
Da wir nicht annehmen konnten, daß der private 
Kapitalmarkt ſofort einſpringen würde, haben wir 
einen ſtaatlich ſubventionierten und beauf⸗ 
ſichtigten Kabitalmarkt geſchaffen, im⸗ 
er in der g 
icht betrogen hat: Wenn das einmal im Gange 
t und der private Kapitalmarkt irgend eine Ber- 
jenſtmöglichkeit wittert, dann kommt er nioe 
18 ſchlaggebend ift, daß wir die Sicherheit de 


nlagen garantieren. Wir haben allmählich auch 


zelt in den deutſchen Film zurückgebracht, vor 
em, weil wir immer von vornherein ; 


künſtleriſche Geſichtspunkte 


vertreten haben. Heute wird jeder ehrliche Kü n fte 
ler von Rang und Namen wieder bereit fein, 
don der Bühne auf die Leinwand zurückzu⸗ 
konſmen. Ich habe hier und da ſchon den Verſuch 
unternommen, auch auf die Kritfk einen gün- 
ſtigan Einfluß aus üben. Ein Kritiker allerdings, 
der auf dem Gebiet imend einer 3 y ip ma 
gar nichts geleiſtet hat, hat nicht das Recht, To 
von oben herab jede künſtleriſche Leſſtung her: 
unterzureißen. 


Auf der anderen Seite wünſchen wir 

aber eine kebliche und “pofitive 

Kritik vor allem auf dem Gebiet des 
künſtleriſchen Lebens. 


. bon künſtleriſche Vertrauen der 


Eichock#v:Wellme'sterschaft vor der Entschelding ; 
= Amerika . 
schaltet Deutschland aus 


(Eigene V 


Mailand, 10. Februar. 
Eispalaſt zu Mailand begann am Sonnabend die 
Endrunde um die Eishockey⸗Welt⸗ und Europa⸗ 
meiſterſchaft mit dem Spiele Deutſchland USA., 
das die Amerikaner 3:0 (1:0, 1:0, 1:0) ge 
wannen. Die deutſche Mannſchaft ſchonte ſich 
ſichtlich für das am Sonntag ſtattfindende Schluß⸗ 
ſpiel um die Europameiſterſchaft. Deutſchland 
ERDE INT EVEN 


Beuthener Eishockeyſpiel verlegt 


Infolge des neuerlich eingetretenen Tauwetters 
mußte das internationale Eishockeyſpiel zwiſchen 
Beuthen 09 und EV. Jägerndorf abgeſagt 
und auf nächſten Sonntag verſchoben werden. 


eee ee eee 
hatte diesmal die Erſatzleute Korff und eke 
ler im Sturm. Von Beginn an waren die Ame⸗ 
rikaner leicht überlegen, doch kamen die Deuts 
ſchen bald auf und wurden ebenbürtig. In der 
11. Minute fiel das erſte Tor nach einem Allein⸗ 
gang des Amerikaners Beſſon, der überhaupt 
der beſte Mann auf dem Platze war. Von den 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Für die 1 vom 1 bis 17. Februar: 


Ge ee 1 e: 7,80 2 
in Gleiwig⸗Sosnitza ( le 9,80 Gottesdienſt in 
der Kirche; 10,45 Taufen; 1 dergottesdienſt. 

9,30 1 10,30 Kindergottes⸗ 


Borſigwerk: 
Mittwoch: abends 8 Bibelſtunde im Vereins 


dienſt. 
Ammer. 


Vor vollbeſetztem Deutſchen gefiel Jänecke am beiten. Im zwei⸗ 


ten Drittel gab es verteiltes Spiel. In der 6. 
Minute erzielte Nilon den zweiten Treffer für 
USA. Im letzten Drittel kam Amerika in der 
achten Minute durch Beſſon zum dritten Tor, 
das jedoch recht zweifelhaft erſchien. Das Spiel 
war außerordentlich ſchnell und ſtets e 

Vorher wurde ein Spiel der Troſtrunde aus⸗ 
Fragen Deſter reich Ip: fiher nach über- 
Korn. geführtem Treffen mit 

welches auch von Italien eine Niederlage von 
0:3 einſtecken mußte. 

Im Mailänder Eispalaſt 2 tanben fid an 
Sonntag in der Troſtrunde ngland und 
Italien gegenüber. Mit 4:1 (1:0, 1:0, 2:1) feier- 
ten die Vertreter des Inſelreiches einen über⸗ 
Igenen Sieg über die völlig erſchöpften Italiener. 


Im zweiten Treffen der Troſtrunde ſtanden 
ſich Oeſterreich und England gegenüber. Die 
Deſterreicher hatte alle Mühe, die ehrgeizi⸗ 
gen und gut aufgelegten Briten mit 2:1 (01, 
0:0, 2:0) ſchlagen zu können. Durch Davey 
übernahmen die Engländer bald nach Beginn 
ſogar die Führung, und es Sean den Oeſter⸗ 
reichern nicht, im zweiten Abſchnitt das Tor 
aufzuholen. Grit im e zog Kirch⸗ 
Baia: gleich, und kurz vor Schluß ſtellte 

Tager den Sieg her. 


Kmiciał kämpft 


in E presion unentſchieden 


Vor 3000 Zuſchauern fanden in Breslau 
t: Berufsboxkämpfe ſtatt, in deren Mittelpunkt die 
ung zwiſchen dem 1 Schwer⸗ 
tler Emil Scholz und dem Belgier Ver⸗ 
15 ſtand. Scholz machte mit ſeinem Gegner 
nicht viel Umstände und ſchlug ihn in der meis 
55 Mester 23 jage re e a Fen 
T aber trennte m 
Oberſchleſie an ciat unentſchieden. Steg. 
mann lin) kam nach guter ae 
fiuma 715 einem Punktſieg über den Polen la 
während ih Bartneck (Breslau) Ei eg 
gier Lucien Bignet ee n 


offnung, die uns ſpäter 


Was die Stoffe ſelbſt. anlangt, ſo weiß ich 
hr wohl, daß es hier noch ſehr im Argen liegt. 
Ich gebe zu, daß kurz nach 93 Machtüber⸗ 
nahme viele Firmen die redliche Abſicht ges 
habt haben, im Geiſte der 10 Filme zu ſchaffen. 
Daß ieie Abſicht mißlang, lag nicht an uns, ſon⸗ 
dern an 
meiſtens nur ein ganz äußerliches Abſchrei⸗ 
ben von Symbolen und Gebräuchen. 


Wichtig iſt es vor allem, 


daß die deutſche Filmproduktion 

nun endgültig lernt, daß der Grundton 

ihrer Arbeit nicht auf dem Verdienſt, 
ſondern auf dem Dienſt liegt. 


Daß dann dieſer Dienſt wie jeder im Leben auch 
Anſpruch auf den Verdienſt hat, verſteht ſich von 
ſelbſt. Bringt aber ein Film mehr ein, als zu 
ſeiner Rentabilität nötig iſt, dann kann man den 
Ueberſchuß für gefährliche . benutzen. 
Wenn ich die Ueberzeugung habe, daß hinter einem 
Film eine ehrliche künſtleriſche Geſinnung ſteht, 
werde ich ihn beſchützen. Ich muß nur ver⸗ 
langen, daß er nicht gegen die elementarſten 
Lebens- und e verſtößt. Ich verlange 
aber nicht. daß ein Film mit nationalſosialiſti⸗ 
ſchen Parademärſchen anfängt und aufhört. 

Aber auch für die Produktion gilt der 
Grundſatz, daß auf dem Gebiete des 
nirgendwo, auch nicht auf der geſchäftlichen Seite, 
ein Menſch tätig fein kann, der bar jedes künſt⸗ 
leriſchen Empfindens iſt. ; 


Im Film hat ein reiner Geſchäftemacher 
nichts zu tun. 


Für die Finanzierung werden wir mut 
T Idieſelben Wege weiterbeſchreiten, die wir ſchon 
einmal eingeſchlagen . wo es an Privats 
kapital gebricht, da werden wir ſtaatlicherſeits eitis 
greifen und werden eine 1 ulierung ganzen 
Rabe ne des deutſchen Films finden, die am 
Ende jede ſchwere Erſchütterung von vornherein 
ausſchließt. Ich bin feit e Zeit mit dem 
Herrn ee e ter Verhandlungen, 
und ich g mee zu dürfen, 
daß bei 785 K 9 1 Ras Zeit in Vollzug toma 
menden großen Reichsſteuerreform 


die Luſtbarkeitsſteuer für den 
Film überhaupt abgeſchaf ft wird. 


Dal glaube ich, tun wir wieder einen wich ⸗ 
tigen Schritt auf dem Wege ter Konſolidie⸗ 
rung des deutſchen Films,. Wir verlangen, daß die 

F 5 „berielben Geſetzen gehorcht, 
denen ſonſt in D land jeder gehorcht. Dieſe 

Grundſätze find ni ae und niemals wird 

ein nationalſozialiſtiſches Regime dulden können, 

daß dieſes Geſetz je verletzt wird. r im 

men der mationalen Lebensgeſetze haben fie eine 

Entwicklungs möglichkeit. Ich möchte 

mich gegen die Unterſtellung verwahren, wir 
hätten die Abſicht, den Film wa tionalſogzaliſtiſch⸗ 
programmatiſch umzufälſchen. 


Wir haben die Abſicht, dem Film ein 
deutſches Geſicht zu geben, wir 
wollen auch nicht, daß der National 
ſozialismus durch die Auswahl 
des Stoffes zur Darſtellung kommt, 
ſondern durch die Geſtaltung des 
Stoffes. 
Ich bin überzeugt, der deutſche Film wird 
nicht die Welt dadurch erobern, daß er möglichſt 
verwaſchen und farblos ſein wird. Der deutſche 
Film wird einmal die Welt erobern wenn er 
wieder als deutſcher Film auftritt, wenn er unſere 
Weſensart. unſere Eigenheit, unſeren 
Charakter, unſere Tugenden und. wenn 
Sie wollen, auch unſere Schwächen wieder zur 
Darſtellung bringt. Dann wird der Film das 


2 


1 über Rumänien, eigene Volk und auch die Welt erobern, und wird 


auch dem Volke wieder künſtleriſche Gels 
tung in den anderen Staaten zurückgewinnen, 
dann nämlich, wenn das unſterbliche 
Deutſchland wieder über die Leinwand 
marſchiert. 

Im Anſchluß an den Vortrag des Reichsmini⸗ 
ſters Dr Goebbels vor den aller 
bei Kroll fand in den Feſträumen d eichs⸗ 
. für Volksaufklärung und Propa⸗ 
anda ein Empfang ſtatt, zu am etwa 200 

äite, in der Hauptſache von Bühne und 
si Im, geladen waren. en deer Dr Goeb⸗ 
els konnte u. a. 3 en; 880 -R rau Sun 

Loos, 


Emil Jannin Hoy 
12 dt ke Kanon Rex, Hals 


Be itſch, Jakob 

rauſewetter, ferner den ne ein 

Q Generalmuſikdirektox Wilhelm 

Bi wängler, von der Ufa Gene be 
und Direktor Correl J, den neuen 

R 1 

Pie 

ch 


Al mdramaturgen Willi Krane, are 

iel, Ralph Arthur Roberts, Olga Tſch 

oma, 

Mangel an deutſchen Lehrern 
im Ausland 


Berlin, 10. Februar. Das Auswärtige Amt 
In: dem Preußiſchen F e np mad 


ſer 5 
rt 


9 
1 
Li tz 
e 


für den r e RAA dienſt na 
wie vor angel an Volks⸗ und 
ae ne vor allem evangeli⸗ 


ſcher Konfeſſion beſteht, die die zweite Prüfung 
„abgelegt und Erfahrung in techniſchem 
Unterricht haben. 


den Verfertinern des Films. Es wurde 


Films di 


„die luſtige Witwe“ 
in Gleiwitz 
Mauche Stürme hat die „Luſtige Witwe“ 


ſchon mitgemacht; aber ſie iſt letzten Endes doch 
die alte geblieben uih jung genug noch, um ein 


Publii oaeen ora von großem Format 
p werden. Wenn 9 W noch geſtrig im 
ktbuch erſcheint, die Mujit bezaubert 


heute wie vor Jahrzehnten, die effektvollen Akt⸗ 
ſchlüſſe wirken 1 10 noch, und vieles andere gibt 
Gelegenheit zu ſo reizvollem Spiel, daß man 
9 und freudig hineingeht und befriedigt und 


luſtigt herauskommt. 

Daß der Erfolg natürlich mit der Auf⸗ 
führung ſteht und fällt, iit wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
ich. Und wenn der Beifall des Publikums ein 
Maßſtab für die Qualität der Wiedergabe wäre, 
ſo müßte Diefe z eine ee 
rung erlebt n. Und — wenn man die 
ſtungen in der Geſamtheit überſieht, muß 
zugeben, daß biele Einſtudierung mit zu 985 
beſten gehört, was wir dieſes Jahr in der 
Operette ſahen. Der Schwerpunkt, der zweifellos 
in der Mujit liegt, war von Fritz Dahm mit 
dem e Orcheſter bewußt und ge⸗ 
DEN in den Vordergrund geſchohen worden, 

ohne dabei, was ein neuerdings überdeckter 
Orcheſter raum zu verhindern hilft, die Soli⸗ 
ſten zu übertönen. Unter i 19 gag es (für den 


erkrankten Alfred Jahn] Auerbach als 
Gaſt, der wohl nicht in 92 1 offnung auf An⸗ 
ſtellung fang, denn trotz feines ſympathiſchen 


Spiels fehlen ihm, wenn es keine ſchwere Indispo⸗ 


nion fein ſollte, die ſtimmlichen Mittel, um fein 
ch erfüllen zu können. Lotte Walten, elegante, 
kokette Witwe, ſpielte mit viel Temperament und 
konnte ebenſo wie die reißende Elfriede Mädler 
einen Sondererfolg verbuchen. Daß Herbert 
Albes, der auch für die einfallsreiche Regie 
verantwortlich zeichnete, mit feinen Kapriolen 
ſeiner Seite hatte, 
bisherigen Erfahrun⸗ 
gen nicht ſonderlich betont zu wer⸗ 
den. Arnold Bergemann, Chriſtoph Reu⸗ 
land und Wolfgang Rolff rundeten das gute 
Spiel, für das Herbert Haindl mit leichter 


te Lacher auf 
braucht nach den 


Hand einen ſchönen, bildhaften Rahmen ſchuf, in 


dem ſich Ferry Dworaks Ballett ge⸗ 
ſchmackvoll austanzte. 


Bleibt für den objektiven Bepbachter noch die 
pereluna; daß die Behauptung, das Studium 
der Weiber ſei ſchwer, weit mehr Beifall fand 
als die N der Frauen mit der Thee, 
daß jeder Mann ein Schuft ſei. Und wer do 
geite, die „Luſtige Witwe“ fei zu alt, um zu 
karnen ſah ih angenehm enttäuſcht. 
Ja, das Studium der Weiber ift ſchwer! G. N. 


—— 


Feodor von Zobeltitz 7 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 10. Februar. Der bekannte Dichter 
und Schriftſteller Feodor von Zobeltitz ift 
Sonnabend früh, 75, Jahre alt, an Herzſchwäche 
geſtorben. F. b. Zobeltitz ſtammte aus einem 
e e Er diente 
in einem Kavallerieregiment, u 
nach ſeinem Abſchied der A n RE 
väterlichen Gutes zu widmen. Die Infla⸗ 
tion zwang ihn, ſein Gut und ſeine koſtbare 
Bibliothek zu verkaufen. Nach den erſten 
ſchriftſtelleriſchen Erfolgen ergab er ſich ganz 
der Feder. Seine zahlreichen Romane, die 
er faſt durchweg dem geſellſchaftlichen Leben ent⸗ 
nahm, wurden und werden viel geleſen. v. Bobel- 
tig gründete 1897 die Zeitſchrift der 
Bücherfreunde, die noch heute im Mittel- 
punkt der Bücherſammler ſteht. Er war Prä⸗ 
[ident der Geſellſchaft der Bibliorhilen und 
Mitglied der Berliner Literariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. 


. TEE TEHERAN 
Großhandelsrichtzahlen 


Wenig verändert 


Berlin, 10. Februar. Die Richtgahl der 
Großhandelspreiſe für den 7. Februar hat ji 
mit 96,4 gegenüber der Vorwoche 96,3) wenig 
verändert. Die Richtzahlen der Hauptgrup⸗ 
pen lauten: Agrarſtoffe 92,5 (— 0,3 v. H.), 
induſtrielle Rohſtoffe und Halb. 
waren 90,6 (+ 0,6 v. H.) und induftrielle 
Fertigwaren 114,4 (+ 02 v. H.) 


E 


Kutſcher erſchlagen und beraubt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Osnabrück, 10. Februar. Am ſpäten Abend 
des Freitag hörten Anwohner einer Ziegelei bei 
Melle zwei Schüſſe fallen. Der ſofort benach⸗ 
richtigte Oberlandjäger fand auf ſeiner Streife 
auf einem Nebenwege einen herrenloſen Bäcker⸗ 
wagen und nicht weit davon die Leiche des 
Kutſchers. Dem Kutſcher war mit einem ſchwe⸗ 


g Gegenſtand der Schädel eingeſchlagen wor⸗ 
den. Die Geldtaſche des Mannes war leer, fo- 


daß ein Raubmord angenommen werden muß. 


Der Reichspräſident empfing den neuernannten 
Biſchof von Berlin, Dr Bares. 
* 
Der Reichskanzler empfing den Kardi⸗ 


nal Erzbiſchof von Köln in zweiſtündiger 
udienz. 


* 
Die Geſamtzahl der Referendare bei den 


preußiſchen Juſtizbehörden betrug am 1. 1. 1984 
9456 gegenüber 10 065 im Vorjahre. ; 


Inflationsgefahr In Amerika? 


Zweifel an der Dollarstabilisierung — Das 
amerikanische Schatzamt eine Art zweite 

f Zentralbank 

In den Chor derer, die am einer baldigen 
Stabilisierung des Dollars zweifeln, stimmt mun 
auch das Institut für Kanjunktur- 
forschung em. Es weist darauf hin, daß 
das neue Währungsgesetz Roone- 
velts eine „freie“ Währungslenkung nicht 


 Notendeckung 10,9 Prozent 


Berlin, 10, Februar. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Februar 1934 hat sich in 
der verflossenen Bamk woche die gesamte 
Kapitalanlage der Bank in Wechseln 
und Schecks, Lombards und Wertpapieren um 
59,8 Millionen auf 3533,2 Millionen RM. verrin- 
gert. Im einzelnen haben die Bestände an 
Handels wechseln und -schecke um 
338 Millionen auf 2811,5 Millionen RM. die 
Lombardbestände um 92 Millionen auf 
71,6 Millionen RM. und die Bestände an Reichs- 
schatz wechseln um 29,7 Millionen auf 18,1 Mil- 


nur weiter zuläßt, sondern ihr durch die Er- «onen RM. abgen dag die Beständ 
an deckungsfähigen Wertpapieren 


richtung eines Manöyrierfonds von 2 Milliarden 
Dollar sogar ein wirksames Mittel der Kurs- um 12,5 Millionen auf 312,2 Millionen RM. zu- 
beeinflussung in die Hand gibt. Von einer | Senommen. Die Bestände an sonstigen Wert- 
reinen Goldwährung weicht der neue Währungs- app 2 9 1 5 mit 319,8 Millionen RM. nahe- 
status der Vereinigten Staaten schon insofern nn 
ab, als er weder eine Pflicht zur Golkleinlösung 
der Bundesreservenoten und der anderen Um- 
laufsmittel noch Münzprägung und Goldumlauf 
kennt, Auch ist das Recht des Präsidenten, 
den Goldgehalt des Dollars neu fest- 
zugatzen, ausdrücklich k ein ein mali 
ges Recht, sondern kann beliebig oft 
ausgeübt werden mit der Einschränkung, daß 
sich die jeweilige: Neubewertung im Rahmen 
von 50 bis 60 v. H. der Goldparität halten muß. 
Trotz der Festsetzung eines neuen Gold- 
werts für den Dollar muß sich also die Welt 
darüber klar sein, daß das amerikanische Wäh- 
rungsgesetz jederzeit eine weitere Devalvation 
um etwas mehr als 9 v. H. der alten Goldparität 
zuläßt. Zu einer weiteren Abwertung dürfte 
allerdings auf amerikanischer Seite ohne Ver- 
Anlassung von außen, also z, B. von seiten einer 
weiteren Pfundentwertung, vorenst wenig Nei- 
gung bestehen. Denn die Erfahrungen der letz- 
ten Monate haben deutlich gezeigt, daß die 
künstliche Herabmanipulierung des Dollars 
nicht; ausreicht, um die Preise zu heben. Das 
Sehatzamt ist durch das neue Wäh- 
rungsgesetz zu einer Art zweiten Zen- 
tralbank erhoben worden, Arbeiten aber 
Schatzamt und Bundesreservebanken zusammen, 


Oberschlesien 
auf der Leipziger Messe 


Uns wird geschrieben: 

. Oberschlesien, der Südostzipfel deutscher 
Grenznot, kann heute die beruhigende Ge- 
` wißheit haben, daß von der neuen Führung 
des Reiches seine Probleme und Nöte nicht nur 
klar erkannt werden, sondern daß man auch 
mit allen Mitteln bemüht ist, die zahlreichen 
volkswirtschaßtlichen Grenzland- 
aufgaben erfolgreich zu lösen. Die Worte 
des Oberpräsidenten anläßlich des Besuches des 
Preußischen Ministerpräsidenten in Oberschle- 
sien „Ueber der Saar dark das Schicksal in 
Oberschlesien nicht übersehen wenden“ blieben 
nicht ungehört. Tatkräftige Anfänge sind ge- 
macht. Die Anlage der verschiedenen Stau- 
becken, die Regulierung der Oder, der Bau des 
Industriekanals, .. gewisse Frachtermäßigungen 
usw. sind ja schließlich nur alles Mitbel zu dem 
einen Ziel: der Marktferne Oberschlesiens, das 
seine früheren Abnehmer verloren hat und 
heute zu einem großen Teil auf den inner-- 
deutschen Markt angewiesen ist, zu be- 
gegnen und seine Wirtschaft näher an die Ab- 
satzgebiete heranzubringen. Weitere Maßnah- 
men des Reiches werden folgen müssen, 80 


überragende Bedeutung der Leipziger Messe als 
zentralen Einkaufsmarkt für sich schon längst 
erkannt, indem sie regelmäßig zweimal im Jahre 
nur hier ihre entscheidenden Abschlüsse tätigt, 
zumindest aber das Angebot in Leipzig abwar- 
tet und damach disponiert. Leider hat da- 
gegen ein großer Teil der deutschen Fabrikan- 
ten bisher sich die Leipziger Messe noch nicht 
nutzbar zu machen gewußt. Angesichts der 
vielfachen Anerkennungen, die die Leip- 
ziger Messe gerade in der letzten Zeit gefun- 
den hat, so z. B. von der Reichsregierung, den 
Regierungen der Länder und nicht zuletzt vom 
Werberat der deutschen Wirtschaft, wird die 
Beschickung der Leipziger Messe im national- 
sozialistischen Staate geradezu zu einer na- 
tionalpolitischen Pflicht. 


Denn Leipzig ist und bleibt nun einmal das 
Tor, das auf den Binnenmarkt und in die 
Welt führt. 


Insofern ist der Besuch der Leipziger Messe 
gleichzeitig der Gradmesser für den Wil- 
len der Industrien des Bezirks, auf dem heimi- 
schen Markt und auf den Weltmärkten ihren 
Platz zu behaupten. Die Werkstoffe Ober- 
schlesiens, die Maschinen- und Textilindustrie, 
die Baubedarfsindustrie, die Schuh- umd Leder- 
iħdustrie, die Möbelindustrie, die papierver- 
arbeitende Industrie und nicht zuletzt aueh das 
bodenständige Handwerk, sie alle sollten 
sich deshalb heute — zumal angesichts der stark 
gesenkten Meßmieten — durch die Beteiligung 
am dieser Kollektivausstellung die außergewöhn- 
lichen Vorteile einer konzentrierten Nachfrage 
des In- und Auslamdes, die nur Leipzig bieten 
kann, erkaufen, 


Und noch eins sollte man bedenken. Gerade 
weil Oberschlesien infolge seiner frachtungün- 
stigen Lage sehr stark mit der Konkurrenz 
der west- und mitteldeutschen In- 
dustrie zu kämpfen hat, sollte es heute 
nichts unversucht lassen, an die Nachfrage, die so wird der Gold-Reserve-Act die von der Re- 
in Leipzig verkörpert und konzentriert ist, erstrebte Kreditexpansion wahrschein- 
heranzukommen, Vorhildlich iet hier der Wille tich erheblich fündem. Die Aussicht, daß mit 
zweier anderer deutscher Gremzländer. "DA | dem Einsatz des Währungsfonds die Kredit- 
Saargebiet erscheint erstmalig zu dieser 8 der Miteliede er“ él 
Frühjahrsmesse mit einer umfangreichen Kollek- | Leser ven 5 bamikken s ansch 
tivausstellung, und Ostpreußen und Dan- len werden, hat vielfach die Befürchtung ver. 
zig bekunden ebenfalls ihren unerschütterlichen | stärkt, daß die Bee 115 r 185 
i i ich į f Zukunftswillen durch Kollektivausstellungen. reservebanken eines Tages di ontrolle 
ee 1 11 855 Heimat, stellt 80 bee Eh Hier dart Oberschlesien nicht nachstehen. Es | über die autonome Kreditschöpfung der Privat- 
mit ihren Schätzen an Erzen und Kohlen eine| gilt zu verhüten, daß unsere engere Heimat ins] banken verlieren könnten. Diese Möglichkeit 
Ban e e Ar es 1 9 99 Hintertreffen gerät. ist aber nicht bedrohlich, -Denn das Maß der 
and dar. Und wenn man heute noch 50 ©: 8 5 à a 
je Klage vom unbekannten oder -verkann- $ A 5 y Kreditausweitung hängt nicht nur vom Umfang 
ie: Oberer en hört, 80 sollte Da sich doch 1 5 155 5 der Kreditreserven ab, sondern auch von der oder erzeugte Waren werden von dem Zoll nicht 

= en Kreditnachtrage der Wirtschaft, 1 betroffen. 


i ch aller Mittel bedi R Ober- 
ee und 0 5 edc eden Kräfte im der sichtbaren Konjunkturbelebung nicht 


derjenige an Rentenbankscheinen um 
19,7 Millionen auf 358,2 Millionen RM. verrin- 


. fühlbare Frachtermäßigungen für die 
Eisen- und Steinkohlenindustrie und 
die weiterverarbeitenden Industrien 


und nicht zuletzt die Bildumg des Reichskohlen- 
Byndlikats.' 

Aber über die unerläßlichen Maßnahmen des 
Reiches hinaus bedarf es auch weitgelhender 
Selbsthilfe der oberschlesischen Wirtschaft. 
Und da ist besonders erfreulich ihr Beschluß, 
sich an der kommenden Leipziger Früh- 
jahrsmesse, die am 4. März ihren Anfang 

immt, mit einer Kollektivausstellung, 
die sämtliche Zweige der oberschlesischen In- 
dustrie zeigen wind, zu beteiligen, Oberschlesien 
ist ja bisher nur sehr schwach auf der Leip- 
ziger Messe vertreten gewesen, Ihrer Bedeu- 
tung und Einwohnerzahl entsprechend macht die 
obenschlesische Wirtschaft etwa 2 Prozent 
der deutschen Gesamtwirtschaft 
aus, aber mit nur 2 pro Mille ist sie am der 
Zahl der Aussteller der Leipziger Messe bisher 
beteiligt gewesen. Wenn man z, B. feststellt, 
daß die Gesamtausstellerzahl aus dem Bezirk 
der Industrie: und Handelskammer 
Oppeln auf den letzten beiden Frühjahrs- 
messen nur je 13 betragen hat, so üst es sehr 
fraglich, ob hiermit die oberschlesische Wirt- 
schaft ihre volle Repräsentation im Leipzig und 
damit vor der Welt gefunden hat, Hier läßt 


p ES E r E A 


und zunächst ist nicht einzusehen, wieso diese 
in besorgmiserregender Weise steigen sollte. 


Die englischen Zusutzzölle Für französische 


Einfuhrwaren in Kraft 


London, 10. Februar. Da die französische 
Regierung die vollen Kontingente für englische 
Einfuhren nicht wieder hergestellt hat, wurden 
die von England angedrohten Gegenmaß- 
nahmen gegen französische Waren am Frei- 
tag in die Tat umgesetzt. Die englische Re- 
gierung erließ eine Verfügung, unter Absatz 12 
des Enifuhrzollgesetzes, durch die gewisse In 
Frankreich erzeugte oder ausgeführte Waren- 
gattungen mit einem Zusatzzoll von 20 v. H. be- 
legt werden. Im Saargebiet hergestellte 


Reiche und darüber hinaus bekanntzumachen nur der gegebene Absatzmarkt, sondern 


und für sie zu werben, ; auch wie kein anderer Platz geeignet, Berliner Produktenbörse í 110, in Hülsen 30—35, 10 ET 14 50 
Das wirksamste Mittel hierzu ist beute die] Stimmungsmäßig für das unbekannte und | oto Se 110, weißer Klee N: a 1 11 
Leipziger Messe. Der einfachste und zweck-] verkannte Oberschlesien und seine Wirt- | Weizen 760 kg 1940190 Wee 1200-10 e Lupinen 6,5070, 8 e 
mäßigste Weg von der Produktion zum Absatz, cba saslmeiben Mark) EJ kg — en 50 10,00. Stimmung ruhig. 
r Nac i i -F ii . x Tendenz: 
se ee 21 i e ee 925 ; ns ; X raue Roggenklele 10,50-10,80 | Berliner Devisennotierungen 
es delt der Einkäufer stoßen, "Und die- Penn Oberschlesien det es sich und seinen] Aue) 0s 168 | Tendenz: ruhig 
Ser zcntrale Markt ist nun schon Seit Jahr- | urdeutschen Einwohnern aus wirtschaftlichen Tendenz: ruhig i Br For drsktiose 0.2 | 9.2. 
hunderten die Leipziger Messe, die, wie einmal] und sozialen Gründen, nicht zuletzt aber auch e teias Futte e 1 AEE aa auf | Gead | Briet | Gela | Brief 
G8 ep eh 105 AA AE 0 der Mutter Deutschland aus nationalpolitischen f nererste 185176 | Wicken, 157 1000 RE 
schäften auf einem Mindestmaß an Raum und] Gründen schuldig, seine Wirtschaft, die | Tendenz: ruhig Si Leinkuchen . 2. Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,655 | 90 , 0 
1 5 $ hnitzel 10,10—10,20 j „Doll. 587 2,543 2.527 2.588 
bei einem Mindestmaß an Kosten“ vermittelt. i finfer Märk: 144-102 las 1000. | gen 1 Can Dol | Gea 984 97% | 0268 


Die deutsche und vor allem auch die aus- stärkste Stütze des Deutschtums, gesund und 


Japan 
! 7 ambul 1 türg. Pfd.] 1,938 | 1,987 1.993 ı 1.997 
Isndische Einkäuferschaft hat die absatzkräftig zu erhalten. . Istamb 2 


‚go | Kartoffeln. weiße en ipfa St] 1281 | 1284 | 19785 | 12815 

7 5 pa = [NewYork 1 Dol. | 2552 | 2558 2.547 2,558 

3 * Aus Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,214 | 0216 | -9214 | 0,216 
Roggenmehl 22.20-28.20 gabe — | Amsta-Rotte. 100 Gl.] 18808, | 18342 | 1678 | 1641 


Tendenz: ruhig 


zunahme bei den deutschen Waren- und Kauf- 


Berliner Börse Arüssel-Antw, Ib El.] 58,16 | 58.23 | 5818 | 5828 


häusern im Jahre 1933, weiter auf 28% ge. Breslauer Produktenbörse at 100 Lei | 2488 | 2402 | -2488 | 2492 
Fest bessert, l Dresiauer TI A o, Föhruar 1034. f Danzig 100 Gulden | 8132 | 81,05 3132 | 31,48 
Getreide 1000 ke \ „ nabe 100 fare] 21%, 2202 | 2005, | 2189 


Berlin, 10. Februar. Trotz geringen Onder- Am Kassamarkt vorwiegend Besserun- | Weizen, hl-Gew. 754% kg 183 | Wintergerste 8 ke 155 | Jugoslawien 100 Din. 5.864 5,676 5,664 3,676 
= itas 


einganges Grundstimmung zu Beginn der] gen, bei Papieren wie Berliner Holzkontor,| (schles.) 77 kg 2 68/69 kg — | Kowno 41.61 41.89 4,81 41,00 
Wochenschlußbörse weiter fest, Gegen die | Kameruner Eisenbahn, Schantung und Ver. Ni A kg — | Tendenz: still Kopenhagen iw Kr, 1106 1171 1107 57,26 
Frankfurter Abendbörse von gestenn zumindest | Nickel, Transradio und Ver. Glanzstoff betrugen N utter icbel 100 kg on 100 115 0 daaa 64.50 64.24 | oad 
gut behauptet, teilweise aber auch noch wei. die Gewinne bis zu 4 Prozent. Neu-Guinea sol-] Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — | Paris 100 Pro | sa 1240 | 124 124 
tere Besserungen. Anhaltendes Kaufinteresse len ab Montag mit 120 wieder zur Notiz ge-| 74kg. — | Roggenkleie = Prag ai 9 8 5 14s F 55 las 
für Montanpapiere, auch Maschinenaktien | bracht werden. Bankaktien weiter erholt, 70 k R — ah 2 Biga aiz. 100 Fre,] 0,2 80.88 80,72 8088 
und Daimler wieder beachtet. Kali-Chemie plus |Dedi plus 1% Prozent. Trotz kleiner Gewinn- j Hafer i Sr kg 155 ; Sofia 100 Leva | „5047 | 4003 60 1 55 
3 Prozent, Goldschmidt plus 1% Prozent, Akku-] mitnahmen zum Wochenende blieb der Schluß a 1 OE £ 175 [Men 100 ug] Spanien, uo 1150 55 6018 En d et 
mulatoren, Schles. Gas, Orenstein, Charlotten- der Börse freundlich. Veränderungen gegen | Prausereie: ute 120] Weizenmehl (70% 294, —211% Wien 100 Seni. 47% 47 a2 4% 
burger Wasser usw. 1 bis 1% Prozent höher.] dem Anfang waren im allgemeinen nur unerheb-] Sommergersfe . — 8 2030 ½ | Warschau 100 Zion dee 4275 | 46,870 | 44.275 
Für Tarifwerte regte der 7 Prozent höhere] lich. Süd-Zucker mit 185 bemerkenswert fest, |Industriegerste 68-69 ke 160 l Tendenz: still 7 * 

Stromabsatz der Hlelxtrizitätswerke Liegnitz im dagegen L. Tietz mit 22 schwächer. Laura- g Valuten-i reiverkehr 


Jahre 1933 etwas an, Für testwerzinsliche 
Werte Interesse ebenfalls im kleinen Umfange 
vorhanden. Neubesitz im Vordergrund, bei gro- 


hütte auf 2474 erhöht. Berlin, den 10. Februar. Poluiscne Noten“ Warschau 
47075— 47.275, Kattowitz 4/075 47.275, Posen 47,075 -47 275, 


Posener Produktenbörse en 45875 47875 


gen Umsätzen aber nur behauptet. Altbesitz | Breslauer Produktenbörse Posen, 10. Februar, 5 0 5 0.13805 u — 

minus 78 Prozent. Reichsbahnvorzü, ebenfalls Roggem Tr. 0. 14,75, 30 To. 14,685, 0. 

% Prozent nachgebend. Reicheschuldbuchtorde- l Still 14.65, 45_To. 14.60, Weizen O. 1750—18, Hafer Warschauer Börse 

rungen dagegen bis zu % Prozent höher, späte Breslau, 10. Februar. Zum Wochenende war einheitlich 11,75—12, Gerste 695—705 145015; Bank Polski 85,50 —83,75 
94% unverändert, Wiederaufbauzuschläge aller-] bei schwachem Interessentenbesuch das Geschäft | Gerste 675—685. 14—14,50, Braugerste 15,25—416, Lilpo . 11.25—11,30 
dings bis zu 1 Prozent gedrückt. Umtausch- |in Brotgetreide vollkommen still. Die gesproche- | Roggenmehl 1. Gat. 55% 21— 22,50, 65% 1950— F 98180 17 Serie B 150 y 
dollarbonds ruhig und nicht ganz einheitlich, nen Preise für Weizen wie Roggen beweg-|21, 2. Gat. 35—70% 1650-18, Weizenmehl ER . Jh 45 
überwiegend aber freundlicher. Geld unver- ten sich auf Vormittagsniveau. An den Vor- 1. Gat.. A 20% 32,75—3ʃ,50. B 45% 29,75—32.00, Cakier 15,50 


ändert, Von Auslandsrenten Ungam bis | aussetzungen für eine Belebung des Brot- 
zu 40 Pfg. fester. Nach den ersten Kursen auf | getreidemarktes kann sich nichts ändern, 80 
eintreffende kleine Publikumsordens meist etwas lange die Oderschiffahrt nicht aufgenommen 
fester. Westeregeln plus 1% Prozent. Von] würd. Das: Interesse für Hafer bleibt für Fut- 
Farben ausgehend später allgemein etwas tenzwecke begrenzt. Von Gersten findet nur 
lebhafter. Farben selbst plus 1 Prozent. Ma- feinste Brauware etwas Beachtung. Der Mehl- À 5 3 | slo. 136. 
schinenbauunternehmungen, die bereits 1% Pro-] markt verharrt in seiner Geschäffestille. Die |luschken 14,50—15.50, Leinkuchen . 18,50—19,50, | deutsche Mark 209,60, Bauanl. 3% 12,55—12,30, 
zent höher eröffneten, weiter anziehend. Auch] Umsätze, beschränken sich auf den laufenden |Rapskuchen  14,50—15, Sonnenblumenkuchen | Dollaranleihe 6% 66.75, 4% 54,50-4.60, Boden- 
Daimler lebhaft, BMW. dagegen ‚etwas zurück- Bedarf. Sonstige Marktgebiete liegen geteilt, 16.25 17.25, roter Klee 170—200, roter Klee 95 kredite 42% 53,00. ! Tendenz in Aktien ein 
geblieben, Tietz,- auf die gemeldete Umsatz- Jaber überwiegend ruhig. 979% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 90— wenig stärken, in Devisen schwächer 


Dollar privat 5,425, New York 5,405, New 
Vork Kabel 5,41, Belgien 123,55, Danzig 172,80, 
Holland 356,70, London 27,15—27,11, Paris 34:93 


Prag 26,20, Schweiz 171,50, Italien 46.68, Stock- 


hólm 140,40, Kopenhagen. 121,50, Oslo 136.75, 


—12, Wintenraps 44-45, Viktoriaerbsen 23—26, 
Folgererbsen .20—23, Senfkrant 33—35, blauer 
Mohn 44-50, Sommerwicken 14.50 15,50, Pe- 


Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke Athen 100 Drachm. 2407 | zu | 2407 | 2411 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 41 


Frontd 


Sonderbeilage der „Oſtdeutſchen Mor genpo 


Ein Deutschland, in dem der deutsche 
A rbeiter nicht wirklich zu: Hause ist, 
ist für uns kein Deutschland.“ 

(Adolf Hitler.) 


Atbeiter der Stirn 


und der Fauſt! 


Auf Grund zahlreicher Wünſche un⸗ 
ſerer Leſerſchaft bringen wir fortan 
Sonntags in regelmäßiger Folge die 
heute erſtmalig erſcheinende Beilage 
„Front der Deutſchen Arbeit“ 

als Sonderblatt der „Oſtdeutſchen Mor⸗ 
genpoſt“. Wir hoffen, damit im Sinne 
des Nationalſozialismus der 
Verſöhnung der Berufe und ſozialen 


Schichten zu dienen und am Aufbau der B 


Volksgemeinſchaft an unſerem 
Teil aktiv mitzuwirken. 
Heil Hitler! 
Die Schriftleitung. „ 


Der Prüfſtein 


Wie die große Anfrage des Hauptſchriftleiters 
der Arbeitsfront⸗Zeitung „Der Deulſche 8 u ſch, 
an den Reichswirtſchaftsminiſter zeigte, beſtehen 
in allen beteiligten Kreiſen erhebliche Unklar⸗ 

eiten und Bedenken über die zu erwartenden 

Auswirkungen des neuen Arbeitsgeſetzes. Das 
iſt auch kein Wunder, denn durch dieſes Geſetz 
ſind jahrelang gewohnte Bindungen eingeriſſen 
feſtgefahrene Gleiſe verlaſſen worden, ſodaß ſi 
nun Betriebsführer und Betriebsgefolgſchaften 
vor völlig neuen Lagen und Aufgaben ſehen, denen 
fie mit der verſtändlichen Scheu des Neuen und 
Ungewohnten gegenüberſtehen. So fragen ſich 
heute die einen mit Sorge, wie ſie in der Zukunft 
die Betriebsbedingungen, insbeſondere den Mr- 

beitsentgelt, feſtſetzen ſollen, um ihrer doppel- 

ten Verantwortung gegenüber dem Werk 


und den an ihm mitarbeitenden Menſchen gerecht 


5 werden, die anderen, wie ſich nach dem erſten 
ai ihr Einkommen geſtalten wird wenn die 
Bindungen der Tarife und Kollektivverträge fori- 
fallen und die Arbeitsbedingungen in jedem ein⸗ 
zelnen Betriebe vom Betriebsführer, allerdings 
unter der Mitwirkungs⸗ und Kontrollmöglichkeit 
der Vertrauensmänner und der Treuhänder, feſt⸗ 
geſetzt werden. 5 ; j 
Es iſt unter dieſen Umſtänden eine der wich⸗ 
tigſten und ſegensreichſten Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes, daß in ihm zwiſchen Veröffentlichung 
und Inkrafttreten eine 17 Anlauffriſt vorge⸗ 
ſehen iſt, in der allen Beteiligten Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, ſich auf die von der Regierun. erſtrebte 
Zuſammenarbeit unzuſtellen. Die Gene- 
zallinie, nach der dann vom 1. Mai an gearbeitet 
werden wird, hat Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmitt in ſeiner Unterredung genau vorge⸗ 
zeichnet mit der Erklärung, daß eine . 
des Lohn⸗ und Preisſtandes 8 ift um 
nach Möglichkeit vermieden werden ſoll. Grund⸗ 
ſätzlich iſt damit geſagt, daß ohne beſondere und 
zwingende Gründe Lohnherabſetzungen nach dem 
neuen Geſetz nicht eintreten jollen. Wo ſie im 
Einzelfall notwendig ſind, um einen bedrohten 
Betrieb zu erhalten, iſt jetzt die Möglichkeit ge⸗ 
geben, ohne bürokratiſche Reibungen und Zeit⸗ 
verluſt die notwendigen Maßnahmen zu treffen, 
wobei natürlich jeder Betriebsführer in der Lage 
ſein muß, mit Hilfe der Vertrauensmänner die 
Betriebs golon und gegebenenfalls aud den 
Treuhänder der Arbeit von der zwingenden 
Notwendigkeit eines derartigen immer har⸗ 
ten Schrittes zu überzeugen. A 
Es ift nämlich nichts grundloſer als die Be⸗ 
ürchtung, daß durch dieſes Geſetz ein neues 
Herreim⸗Haus⸗Recht proklamiert würde. Im 
egenteil zielt die Geſetzgebung auf die unbe- 
Since und vertrauensvolle Zujammen- 
arbeit hin. Praktiſch wird ſich alſo an den 
einzelnen Arbeitsbedingungen nach dem 1. Mai 
im Durchſchnitt nichts ändern, denn ebenſg, wie 
Entgeltherabſetzungen nur in zwingenden Fällen 
unter Notwendigkeitsnachweis möglich ſind, werden 
erhoffte Erhöhungen des Arbeitseinkommens ſich 
auch erit langſam im Zuge der anſteigen⸗ 
den Konjunktur durchführen laſſen. Dafür 
aber, daß auf den übrigen Zweigen der Arbeits⸗ 
verträge, Arbeitszeit, Urlaub uſw. keine nicht im 
Einzelfalle lebensnotwendige Verſchlechterung für 
den Gefolgsmann eintreten dürfte, ſchon die 
Deutſche Arbeitsfront mit ihren Frei⸗ 
deit⸗Beſtrebungen der befte Garant fein. 3 
Seine praktiſche Bewährung wird gerade die⸗ 
pe Geſetz erſt in ſeiner Geltung zeigen können. 
n der Art feiner Durchführung im einzelnen 
Betrieb und in der geſamten eniſchen Wirtſchaft 
wird ſich erweiſen, wie tief der nationalſoziali⸗ 
iſche Gedanke zum Nationalſoziglis mus 
er Tat dgchgch toden ift. Die politiſche Mb- 
ſtimmung vom 12. November und die Dpferbereit- 
ſchaft bei der Rieſenaufgabe des Winte rhilfs⸗ 
werkes ſind Zeichen dafür, daß der Weg zur 
Gemeinſchaft beſchritten ift — die Auswirkungen 
des Arbeitsgeſetzes werden beweiſen, daß überall 
gm die Erlangung des Zieles gekämpft wird. 
er ſich aber durch unbillige Forderungen irgend⸗ 
welcher Art von dieſem Streben ausſchließen zu 
nnen meint, für den hat der spe enk die 
chranke der ſozialen Ehrengerichtsbarkeit auf⸗ 
geſtellt. 
Dr. Joachim Strauß, 


Sieben Beuthener Kumpels ebnen den Weg 


11. Februar 1934 


er DoutfejenArbeit 


fr‘ e 


Dem Arbeitsmann im Dritten Reich 


Es iſt ein weiter, mühevoller Weg, den die, 


nationalſozialiſtiſche Arbeiterbe⸗ 
wegung in Oberſchleſien hinter ſich hat. 
Kommunismus, Gewerkſchaftsbonzokratie, Ben- 
trum und ſoziale Reaktion bekämpften die Weg⸗ 
bereiter des deutſchen Sozialismus 
aus mancherlei Gründen. Als 1931 ein alter 
Nationalſozialiſt, Schloſſer Skop, mit ſieben 
Kameraden die erite nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Betriebszelle in Beuthen auf 
der Bleiſcharley⸗ Grube gründete, wußte 
er genau, welch ungeheure Arbeit und welch 
beroifher Aufopferungskampf ihm bevor⸗ 
ſtand. Aber zäh baute Skop mit ſeinen Ge⸗ 
treuen die Betriebszellenorganiſation aus. Die 
etriebsrätewahlen brachten den 
NS BO. ⸗Liſten gleich beim erſten Male auf 
meheren Beuthener Gruben einige hundert Stim- 
men. Auf Bleiſcharley langte es ſogar zu einem 
Sitz: Skop wurde das erſte nationalſozialiſtiſche 
Betriebsratsmitglied in Beuthen. Noch ärger 


wurde da die Verfolgung, aber die Bewegung 


war nun nicht mehr aufzuhalten. Als die Qum- 
pels merkten, daß Skop im Betriebsrat nicht 
wie andere „Arbeitervertreter“ ſturen Gewerk⸗ 
ſchaftsworten folgte, wenn es galt, die Jnter- 


eſſen der Arbeiter praktiſch wahrzuneh⸗ 


men, ſtrömten fie immer ſtärker zur NS BO. Und 
viele, die zunächſt mit Rückſicht auf ihre Familie 
nicht offiziell NSBO.⸗Mitglieder wurden, mwar- 


ben im Waſchhaus und unten im Schacht 


um io eifriger für den deutſchen Sozialis⸗ 
mus. 
großen und kleinen Betrieben aller Art Yer- 
trauensmänner der NSBO. Damals 
wurde der jetzige Kreisbetriebszellenobmann 
Wanderka [Hohenzollerngrube] zur Unter- 
ſtuzung von Stop in die NSBO, Beuthen be- 
rufen, zunächſt als Kaſſenführer, ſpäter als ſtell⸗ 


vertretender Kreisbetriebszellenobmann, Preſſ en 


und Propagandaleiter. 


Beinahe 1000 N S B O.⸗Männer 
ſtanden als Pioniere Adolf Hit⸗ 
lers in den Beuthener Betrieben, 
als am 30. Januar 1933 die Ge⸗ 
burtsſtunde der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft ſchlug. 
Endlich winkte den wackeren, keine Gefahr ſcheuen⸗ 
den Männern der ſchaffenden Arbeit, der Lohn 
für die Jahre des Leids und Kampfes. 

Es folgte der 1. Mai, der Tag der deutſchen 
Arbeit. Ein unvergeßliches Erlebnis 
bleibt dieſer Tag allen Volksgenoſſen. Zum erſten 
Male marſchierten die Arbeiter der Fauſt und 
der Stirn, Arbeiter und Unternehmer 
unter dem Siegeszeichen des Hakenkreuzes ge» 
meinſam auf und gelobten ihrem oberſten Fih- 
rer unverbrüchliche Gefolgſchaft. Lawinen⸗ 
artig ſchwoll in den folgenden Monaten der Ein⸗ 
tritt in die NS B O., die gegenwärtig allein in 
Beuthen Stadt und Schomberg — alle 
anderen Gemeinden gehören in den Bereich der 
NSPI. Beuthen Land — über 5000 Mit⸗ 
glieder umfaßt. 

Eine gewaltige Organiſationsarbeit gilt es zu 
leiſten. Das Deutſche Haus am Moltkeplatz 
— jahrelang der Tummelplatz von marxiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbonzen — reicht 
kaum noch aus, um die NSPI. und der Deut ⸗ 
ſchen Arbeitsfront die notwendigſten 
Verwaltungsräume zu ſtellen Ein Außen⸗ 
ſtehender kann fih nicht vorſtellen, welche Fülle 
voll Arbeit hier täglich zu bewältigen ift. 
Kreisbetriebszellenobmann Wanderka, der 
nach der Beauftragung Skops mit einem lei- 
tenden Amt in Breslau, die Geſchäftsführung 
übernahm, und außerdem noch kom. Leiter 
der Deutſchen Arbeitsfront Beu⸗ 
then, Stadtrat und Kreiswart der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft „Kraft durch Freude“ iſt, 
muß vielen Wünſchen und Forderungen gerecht 
werden. 


„Freund, faß Dich kurz oder hilf 
mitarbeiten!“ 


Dieſen Spruch in ſeinem Zimmer ſollte jeder Be⸗ 
ſucher beherzigen! 

Pg. Wanderka geht mit beſonderem Inter⸗ 
eſſe an die Durchführung der Pläne, die die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft „Kraft durch Freude“ verfolgt. 

In wenigen Wochen ſchon werden die erſten 
400 Arbeiter, Angeſtellte und Unter ⸗ 
nehmer aus allen Teilen Oberſchleſiens 
für einige Tage eine Ferienfahrt unternehmen, 
um Ausſpannung von der Werktagsarbeit zu fin⸗ 
den. Nur die älteſten und würdigſten 
Belegſchaftsvertreter werden daran teil⸗ 
nehmen. Zu den folgenden Ferienfahrten ſollen 
auch die Familien angehörigen zugelaſſen 
werben. Eine weitere ſchöne Aufgabe iſt die Ein⸗ 
richtung der gemeinſamen Feierabende. 


1932 ſaßen idon in vielen Beuthener Pl. 


Nur das Beſte in Theater, Muſik, 
Rundfunk und Film ſoll hier ge 
boten werden. Nur Berufskünſt⸗ 
ler dürfen mitwirken, das Pro⸗ 
gramm jeder Veranſtaltung muß 

künſtleriſch wertvoll ſein. 


Für Beuthen ift dank dem Entgegenkom⸗ 


men der großen Induſtriewerke (Schleſag, 
Gieſches Erben, Schaffgotſch und 
Heuckel von Donnersmarck) die Fi⸗ 
nanzierung der Feierabendveranſtaltungen 
ſichergeſtellt. 

Eine dringliche Aufgabe iſt noch die 


Verſchönerung der Arbeitsplätze. 


ö eben, ſollte man vorſichtig fein, unter dem Motto 


bieten. 

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr Ley, hat mit der Verkündung der NS.⸗Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ in eindringlichen 
Worten auf die Ziele hingewieſen, die die Feier⸗ 
abendorganiſation letzten Endes verfolgt, und hat 
die Notwendigkeit der Schaffung einer ſolchen Ein⸗ 
richtung hinreichend klargelegt. Er hat wohl in der 
Hauptſache das Augenmerk zunächſt darauf gerich⸗ 
tet, daß hinſichtlich der heute nun einmal notwen⸗ 
digen Arbeitsmethoden und der damit ver⸗ 
bundenen Inanſpruchnahme der körperlichen und 
ſeeliſchen Arbeitskräfte des deutſchen Volkes und 
vor allem des deutſchen Handarbeiters durch Ente 
ſpannung und ſinnvolle Ausnutzung des Feier- 
abends ein Ausgleich geſchaffen werden muß. Er 
hat aber nicht ſchlechtweg etwa behauptet, daß dies 
der einzige Sinn und Zweck der Feierabendorgani⸗ 
ſation wäre, und hat mit beſonderer Betonung dar⸗ 
auf hingewieſen, daß nur dann der beabſichtigte 
Zweck der Entſpannung erreicht werden kann, wenn 
die Ausnutzung des Feierabends in ſinnvoller 
Weiſe geſchieht. 


Das Motto „Kraft durch Freude“ iſt 
daher ſo zu verſtehen, daß dem deutſchen 
Volke am Feierabend Unterhaltung 
und Zerſtreuung geboten und dem 
ſchaffenden Volke alles das ermöglicht wers 
den ſoll, was zur Lebensfreude er⸗ 
forderlich ijt, um damit im Volke Lebens⸗ 
müdigkeit zu beſeitigen und geiſtige Anre⸗ 
gung zu geben. Durch die Beihäftiaung 
mit den ſchönen Dingen des Lebens, Meit = 
ſik, Opern und Dramen, gute Bücher, 
und auch durch das Zuſammenſein in ge⸗ 
ſelligem Kreiſe ſoll Freude in unſer Volk 
hineingetragen und damit der Lebens ⸗ 
mut und die Lebenskraft gehoben 
werden. Durch das freudige Erleben wäh⸗ 
rend der Feierſtunden ſollen dem ſchaffen⸗ 
den Volke für den bitteren Kampf des täg⸗ 
lichen Lebens und für die Erhöhung der 
Arbeitsleiſtungen, deren Ertrag ja letzten 
Endes dem geſamten Volke zugute kommt, 
neue Kräfte zugeführt werden. 


Daher: „Kraft durch Freude“ 
Aber man darf nicht vergeſſen, daß in einem 


nationalſozialiſtiſchen Staate der einzelne au 


während des Feierabends nicht nur ein Pridat- 


menſch, ſondern daß er auch hier ein Diener 


der Geſamtheit iſt. Auch während ſeiner 
freien Stunden ſoll der deutſche ſchaffende Menih 
nicht ſich ſelbſt und nicht ſeinen eigenen Freuden 
überlaſſen bleiben. Denn Hand in Hand mit den 
frohen Veranſtaltungen der NS. ⸗Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ geht die ernſte Aufgabe der 


1 Verfälſchung 
des Feierabendgedankens 


Von Werner Bunk, Geſamtverband der Deutſchen Arbeiter 


Sauberkeſt in allen Betriebsräumen, Her- 
richten von Grünanlagen mit Ruhebän⸗ 


ken auf den Grubenhöfen, Beſeitigung der 


unſchönen Gerümpelecken in den Betriebsanlagen 
— das ſind einige der erſten Aufgaben. Der ſchaf⸗ 
fende Menſch ſoll wieder Freude an der Arbeit 
haben. Ra 

Am 30. Januar jährte ſich der Geburtstag 
der deutſchen Revolution. Der Führer Adolf 
Hitler hat dem deutſchen Arbeitsmann 
wieder Selbſtbewußtſein und Heimat⸗ 
recht in ſeinem Vaterlande erobert. Am 30. Fa- 
nuar wurde das begonnen, was der 1. Mai ſo 
herrlich gezeigt hat: Die Volksgemein⸗ 
ſchaft aller ſchaffenden Deutſchen. ; 

; Kurt Papenroth. 


Erziehung des Deutſchen zur nationalſozialiſtiſchen 
Volksgemeinſchaft. Der Nationalſozialismus bers 
pflichtet jeden einzelnen zu jeder Stunde ſei⸗ 
nes Lebens, an ſeinem Ziel, der Schaffung und 
Erhaltung der Volksgemeinſchaft, tätigen An- 
teil zu nehmen. Und beſonders die, die zu der 
Erfüllung der großen Ziele und Aufgaben dieſer 
Gemeinſchaft berufen und damit Träger und Ver⸗ 
anſtalter aller Einrichtungen ſind, müſſen ſich 
jederzeit der Verantwortung bewußt ſein, 
die auf ihnen ruht. Daher iſt es auch richtig, daß 


die bewährteſten Nationalſozialiſten an der Spitze 


der Freizeitorganiſation ſtehen und daß hinab bis 
zu dem letzten und kleinſten Amtswalter der NS.⸗ 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ der Geiſt vor⸗ 
herrſcht, der in der programmatiſchen Erklärung 
des Schöpfers der Feierabendorganiſation zum 
Ausdruck kam. 


Die Gemeinschaft soll er- 
stehen aus dem Volke von unten 
nach oben. Die Zielsetzung 
aber und die Leitung müssen 
richtunggebend von oben nach 
unten erfolgen. 
Je ſtraffer und einheitlicher daher die Organiſa⸗ 
tion aufgebaut iſt, um ſo größer wird einmal der 


Erfolg ſein, der mit der Feierabendgemeinſchaft 
erreicht werden ſoll. 

Es ift infolgedeſſen nicht angängig, wenn heute 
im Lande irgendwo Veranſtaltungen vorgenommen 
werden von Männern, die nicht von dieſem Gedan⸗ 
ken durchdrungen ſind und von den eigentlichen 
Aufgaben der Feierabendgemeinſchaft keine blaſſe 


Ahnung beſitzen. Es ift nicht geſtattet, wenn irs 


gendwo unter dem Motto „Kraft durch Freude“ 
Veranſtaltungen ſtattfinden, die nicht die Billi⸗ 
gung, oder Anerkennung der Leitung der Orga- 
niſation finden. Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ baut ihr Werk auf nach bewährten 
nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen und in Verfol⸗ 
gung ihrer Ziele und muß es ſich verbitten, wenn 
irgendwelche Vereine und Verbände oder Einzel⸗ 
perſonen fih anmaßen, in ihre Befugniſſe einzu- 
greifen und den großen erhabenen Gedanken der 
1 8 Ausgeſtaltung der Freizeit zu ver⸗ 
ach en. 


Die ſoziale 
Ehrengerichtsbarkeit 


Jeder Angehörige einer Betriebsgemeinſchaft 
trägt die Verantwortung für die gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung der ihm nach ſeiner Stellung 
innerhalb der Betriebsgemeinſchaft 
obliegenden Pflichten. 

i Gröbliche Verletzungen der durch 
die Betriebsgemeinſchaft begründeten ſozialen 
Pflichten werden als Verſtöße gegen die ſoz ia le 
Ehre von den Ehrengerichten geſühnt. 

Die ehrengerichtlichen Strafen ſind: War⸗ 
nung, Verweis, Ordnungsſtrafe in Geld bis zu 
10000 Mark, Aberkennung der Befähigung 
Führer des Betriebes zu ſein oder das Amt des 
Vertrauensmannes auszuüben, Entfernung 
vom bisherigen Arbeitsplatz. 

Auf das ehrengerichtliche Verfahren finden im 
weſentlichen die Vorſchriften der Strafpro⸗ 
zeß ordnung über das Verfahren in den zur 
Zuſtändigkeit der Landgerichte gehörenden Straf⸗ 
ſachen entſprechende Anwendung, ohne Mitwir⸗ 
kung der Staatsanwaltſchaft. Ueber Verletzungen 
der ſozialen Ehre entſcheidet auf Antrag des 
Treuhänders der Arbeit ein Ehrenge richt, 
das für jeden Bezirk eines Treuhänders der 
Arbeit zu errichten iſt. Anzeigen wegen Ver⸗ 
letzung der ſozialen Ehre ſind beim Treuhänder 
der Arbeit anzubringen. 
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Der Tag des Rundfunks 


Ein Jahr deutscher Rundfunk 


Auf den Trümmern der verſunkenen Epoche 
des Liberalismus empfing in den erfriſchen⸗ 
den Stürmen der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution der deutſche Rundfunk das organi⸗ 
ſatoriſche Fundament für ſeine künftige Geſtal⸗ 
tung. In den vergangenen Monaten des Auf⸗ 
bruchs einer erwachten Nation zu ihrer Volk⸗ 
werdung begann auch der Rundfunk ſeinen Auf⸗ 
bruch ins Volk, in deſſen Mitte er heute ſteht 
als der Willensträger der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung und als das gigantiſche und 
modernſte Verkündigungsmittel der 

nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsidee. Bis er 
ſeinen Platz ſich im Volk eroberte, dazu war die 
zähe Verbiſſenheit und der fanatiſche 


die organiſatoriſche und geiſtige Schulung der Be⸗ 
wegung in der Oppoſition erlebt und ſich mit 
der Handhabung eines Rundfunks nationale 


ſozlaliſtiſcher Prägung vertraut gemacht 


hatte. Heute weiß jeder deutſche Volksgenoſſe, 
heute weiß es die Welt: der Rundfunk iſt die 
Brücke zwiſchen Führer und Volk. 

Der deutſche Rundfunk hätte niemals die gei- 


Als Direktor der Reichsrundfunk⸗Geſellſchaft 
vollzog Hadamovpſky den Aufbruch des Rund- 
funfa ins Volk,. Die Hörerzahl ift in ſtetigem 
Wachſen und betrug am 1. Februar 52 740 760, 
Einmal wird der Tag kommen, da des Führers 
Wille „Rundfunk in jedes Haus“, Wirklichkeit ge⸗ 
worden iſt. Dieſer Tag wird umſo eher kommen, 
je raſcher der Rundfnuk in feiner Program m⸗ 
geſtaltung die Erlebnisfülle der deutſchen 
Volkheit widerſpiegelt, je raſcher Freud und Leid 
der Menſchenſeele in ihrer völkiſchen Gemein⸗ 
ſamkeit Verkündung im Rundfunkprogramm 
finden. Mit der Parole „Der freiſchaffende 
Künſtler iſt der Träger der Rundfunkprogramme, 


Richtung gewieſen, die der Rundfunk in ſeiner 
künftigen Programmgeſtaltung nehmen wird. Die 
Hörer werden dann einen lebendigen, volks⸗ 
nahen Rundfunk erhalten, deſſen Höhepunkte, an 
den Schickſals⸗ und Feiertagen der Nation, nach 
wie vor die im Zeichen des Führers ſtehenden, das 
ganze Volk erfaſſenden Gemeinſchafts⸗ 
ſen dungen ſein werden. 


„Stunde der Nation“ 
Reichssendung werktäglich 19. Uhr: 


Montag: 19,00: Vom Bal Pars zum Donisl, Quer- Mittwoch: 19,00: „Der Platz an der Maschine“ 
schnitt durch eine Münchener Faschings- Arbeiter 602“, Hörspiel von Bierkowsk# 
nacht (Bayern). (Schlesien). 


Dienstag: 19,00: Alt-rheinischer Karneval Donnerstag: 19,00: Eine kleine Abendmusik 
(Westdeutschland). Unterhaltungskonzert (Südfunk). 


Freitag: 19,00: Huldigung an Hermann Stehr, 
zum 70. Geburtstag des Dichters (Dids.). 


"Sonnabend: 19,00: Neuere 
nisten (Südwestfunk), 


deutsche Kompo- 


sy 


16,00: Aus München: Rhythmiſcher Bilderbogen. 
Geſpielt vom Münchener Tanzfunkorcheſter. 
In einer Pauſe von 

17,00 17,20: Ede rettet die Lackfabrik. 

17,80: er man Tanz um Leben und Tod. 

s mal herhören! i 

: Stahlkreuz an der Ruhr. 

: Stunde der Nation. 

20,10: Faſchin sone y 

21,10: Ge elle äufe. 

22,30: Kehraus und Abſchied vom Prinzen Karneval. 


Mittwoch, 14. Februar 
7,25: Morgenkonzert des Orcheſters d. Oberſchl. Landes: 


der Warſchauer Philharmonie. — 13,00: Fortſetzung der 
Uebertragung aus Zakopane. — 18,15: Fortſezung des 
Konzerts. — 14,00: Ende der Skiſprungkonkurrend aus 
akopane. — 14,20: Religiöſer Vortrag. — 14,40: - 
ſehrung über den Gebrauch der automatiſchen Telephon» 
apparate: — 15,20: Chorgeſang. — 16,00: Kinderſtunde. 
— 16,30: Mufit. — 16,45: Literariſche Viertelſtunde. — 
17,00: Plauderei: „Berufskleidung“. — 17,15. Anſprache 
des Präſes des Meeresſchutzes. — 18,00: „Wein, Eſſen 
und Geſang“. — 18,40: Heimatliche Schnurren“ (Prof, 
Ligon). — 19,10; Verſchiedenes. — 19,15: Iplattene 
konzert. — 19,30: Jugendfunk. — 19,45: ogramm⸗ 
durchſage. — 20,02: Abend der Franz⸗Lehar⸗Werke. — 
20,50: Abendbericht. — 21,00: Feuilleton. — 21,15: Auf 
der luſtigen Welle von Lemberg. — 22,15: Sportberichte 


ſtige Zielfetzung und die Durchſchlagskraft] Miniſterialrat Dreßler⸗Andreß, Leiter g 5010.40; Spunt. 3.00: Welterbe <— 38.08: Leichte Ta Teles 
ſeiner Propaganda gewonnen, hätte er nicht inder Abteilung Rundfunk im Reichsminiſterium p: er a = aus dem Café Trzafki in Zakopane. er 
L 7 513 : » v 22 f : 4 2 r. > \ 

Reichsminiſter Dr. Goebbels feinen eigent⸗ für Volksaufklärung und Propaganda, ift als 145410: Aus Sleiwie: Sberſchleſiſche Dichtung. Aus dem 5 


lichen Schöpfer empfangen. Der befte Propagandas 
leiter der Partei ſtellte dem Rundfunk ſeine Auf⸗ 
gaben, die nach dem geiſtigen und organiſatoriſchen 
Um⸗ und Aufbau des in einer kaum zehnjährigen 
Entwicklung ſchon morſchen und überalterten 
Syſtemrundfunks im zweiten Jahr des 
nationalſozialiſtiſchen Staates ihrer Löſung ent⸗ 


Präſident der Reichsrundfunkkammer Repräſen⸗ 
tant der deutſchen Rundfunkeinheit, die 
die Funkwirtſchaft und die 
umfaßt. In der Reihs- 
rundfunkkammer hat die nationalſozialiſtiſche 
Rundfunkwerbung, die mit Beginn der 
Funkausſtellung groß einſetzte, ihr Aktionsfeld. 


das Sendeweſen, 
Hörerorganiſationen 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen i 
7,00: Zeitzeichen und Lied. — 7,05: Gymnaſtik. — 
7,20: fit. — 7,35: Morgenbericht. — 7,40: Muſik. = 
7,55: Für die Hausfrau. — 11,35: Programmdurchſag 
Preſſedienſt. — 11,57: Zeitzeichen. 


Montag, 12. Februar 

12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,33: Des 
richt über den Karnevalsumzug aus Anlaß des „Winter⸗ 
feſtes“ in Zakopane. — 13,00: Mittagsbericht. — 15,303 


Epos „144 Stunden unter Tage“ von Tony Hans 
Gottſchalk. > ; 
fällt Ihnen ein!“ Anſtands⸗ 


„Mein Herr, was 
regeln, die keinem ſchaden. 
DI 2 Arbeitsſtätten. Hörbericht aus der 
Erzgrube Bleiſcharley bei Beuthen. 

Am Mikrophon: Ingenieur Kurt Machner. 
16,00: Nachmittagskonzert. . 
17,80: Nordiſche Kultur. 
17,50: Wolfgang 1 Mozart. 


15,30: 
15,40: 


gegengehen. Zwei alte Kämpfer der Bewegung, Von dem Erfolg der Arbeit, der zur deutſchen 90 8 3 1 85. 3 Birtihaftsberit. — 15,55: Gefang. — 16,10; Konzert. 
Horſt Dreßler-Andrek und Eugen Had a- Rundfunkeinheit zuſammengeſchloſſenen Funk⸗ 20,10: Vergeſſene deulſche Märchen. a a ech. 48005 „Gi⸗ 
mopſky wurden die Willensvollſtrecker von Dr. ſchaffenden zeugen 600 000 Volks empfänger 2109. Dffenes Singen. ; gantiſche Bafferftauungen”. — 18,20: Ueberttagung aus 
Goebbels. Ihre erſte Arbeit war es, den Rund- und eine wie nie zuvor in geſchäftlicher Hochkon⸗ en Her cle Pfalter. dem Stadion in Zakopane. — 19,00: Programmdurdfage, 


funk als politiſche Waffe für die national⸗ 
ſpzialiſtiſche Willenspropaganda zu ſchärfen und 
ſcharf zu halten, ihre weitere, ebenfalls vom Er⸗ 
folg gekrönte Arbeit war es, das geſamte Runde 
funkweſen zu einer Willenseinheit aller 


die Kunſt iſt das Urelement des Rundfunks“, 
Kräfteeinſatz einer Führung notwendig, die hat der Reichsſendeleiter Eugen Hadamopſky die 


junktur befindliche Funkwirtſchaft. 
Das deutſche Bauern. und Arbeiter, 
tum ſoll in verſtärktem Umfange für den Rund⸗ 


funk gewonnen werden. Ueberall, wo der Herz⸗ 


ſchlag unſeres Volkstums pulſiert, will der 


und Sonnabend). 
9,20: Wettee- und Vormittagsberichte aus Breslau. 
11,40: Wett ꝛeberichte aus Breslau. 


denburg. 
22,30: Merr macha olls alleene! 
24,15—24,50: Ausſchnitt vom Sefhingsfeit des NON, 


24,00: 
Donnerstag, 15. Februar 


Verſchiedenes. — 19,10: Der Begriff der Bürgerfreiheit 
vor 800 Jahren. — 19,25: Vortrag. — 19,43: Sport- u. 
Abendberichte. — 20,02: Muſikaliſche Plauderei. = 
20,15: Konzert aus dem Zirkel: „Muſik des unabhängi⸗ 
gen Polens“. — 21,00: Feuilleton. — 21,15: Fortſetzung 
des Konzerts. — 22,00: Schallplattenkonzert. — 22,80% 

Sanzmufit aus dem Kabarett „Femina“ in Warſchau. 


Dienstag, 13. Februar 


7,25: Morgenkonzert. 4 
10,10—1040: Schulfunk. 

12,00: Mittagskonzert. 

18,25: Meiſter ihrer Inſtrumente. 

15,10: Seſtament und Pflichtteil. 


Funkſchaffenden zuſammenzuſchweißen, die ihre Rundfunk dabei fein, beſeelt von feiner Miſſion, 15,50: Kinderfunk. i i 
organifatorifche Grundlage und Bindung heute in dem Führer und der im Führer geeinten dent 16,00: Unter San ma — nu einer Pauſe don 4 12,05, Muſik. = aa zg RR b 
der Reichs rundfunkkammer haben iden Nati di N 17.00._17.20: Spork: und Reifeabenteuer. . — 12,7 Mittag berichte. m 30; Wirtſchafte⸗ 
BEN He . n Nation zu dienen. 1730: Die erweiterung unferes afeonomifäjen Welt, berite. — 15,40: Görällplättentongert, — 16,25: BEI 
Be a ids Eee nat der Poſtſparkaſſe. —::18,40:.-Bom, Schlittſchuh. 
17,50: Sieber. ſport. — 16,55: Violinkonzert. — 17.15: Jazzmuſik auf 
/ 19,00: Stunde der Nation. zwei Klavieren. — 17,85: Schallplattenkonzerkt. — 17,50% 
7 20,10: Volkslieder. Kinder . — 18,00 Wirtſchaftsprobleme. — 18,20% 
21,10: Seffentliche Volkstanzſtunde. Knoſpen im Radio. Luſtiges Faſtnachts⸗Hörſpiel. — 
"30: 19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — } 
905 Abe galant. i Feuilleton. — 19,40: ort und Abendberichte. — 
AR 20,02; „Die aus aus te: 8 ar iche dee Sitten 
; Freitag, 1 ebruar von Abraham. In der Paufe: erari Vier 

e s 14,80: Hörbericht u. Hörbilder von der Programmarbeit. a e. — 2280: Tanzmuſik Schaurtetten. — 23,00 

Gleiwitz N AN b ain aer sales | 725: Mosgent Weed — 290: Sanamuf ous dem. Caf 

1620: im Stadio les berz te 909 so ec e N, 
leichbleibende Sendezeiten an Werktagen „00: Reichsſendung: Hundert Mikrophone er⸗ 12 20: y 2 ruar 

> = Better, \ $ er Ahlen. Veutfeies Sand und deutsche Menjen 1828: oe ne 2 a ae — 12,33: Mit 
a er Seegen. e Benten Monatsnamen. fe — 12,55: Mittagsbericht. — 15,80: Wirtſchafts⸗ 
6,45: Morgenſpruch — Choral — Mujit in der Frühe. der, Leitung: Intend. Hans Krieger, Breslau. 150: Jugendfunk. bericht. — 15,40: Klavierkonzert. — 16,10: Kinderſtunde. 
7515: Morgen erichte aus Leipzig. 19,00: 222 16,00: ee 12 16 åo: Briefkasten. — 16,55 e menni 245 17,502 
9,00: Frauengymnaſtik aus Breslau (Montag Mitt] 20,00: Faſching cund um den Funk. Feierabend. Beran. 17,0: Kant als Wegbereiter 5 Weltanſchauung. allplattenkonzert. — 18,00: „Fauſts Erſcheinung“ odes 
Woch An Freitag). ſtaltung der Reichsrundfunkkammer und der 17,50: Altitalieni Violinmuſik. j Iteletechniſche Fortſchritte. — 18,20: Orgeltonzert aus 
9,00: Stunde der Hausfrau (Dienstag, Donnerstag Deutſchen Arbeitsfront Berlin- Bran- 18,10: Friedrich Schleiermacher. dem Warſchauer Konfervatorium. — 18,10 Lieder. — 


19,00: Stunde der Nation, 19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19,108 
20,10: Sinfonie Nr. 3 in D⸗Moll von Anton Bruckner. 1999 Ry ” hrag 1. 0 Feuilleton. — 
21,10: Heitere Abendmuſik. 

21,45: Aufbau und Ziele der Reichskammer der bilden ⸗ 


11,50: Tages cheichten aus Leipzig. Kreisgruppe Gleiwitz, aus dem Haus Ober⸗ tenkonzert. — 20,15: Konzert des Vereins Liebhaber der 
18,15: Tagesnachrichten aus Leipzig. ſchleſien in Gleiwitz. den Künſte. früheren Muſik aus dem Warſchauer Konſervatorjum -a 
e. Montag, 12. Februar ap — E EE 
7 9 = ’ 22 „00: . 
14,15: Werbedienft mit Schallplatten aus Breslau. 8, 12. un Sonnabend, 17. Februar a € f ; 
14,50: landwirtſchaftlſcher Preisbericht und 7,25: Morgenkonzert. Donnerstag, 13. Februar 5 
rfe aus Beesiau. 10,10—1040: Schulfunk 1 19,05: Muff. — 12,30: Wetterbericht. — 12,854 
18,10:  Tanbınietfäaftfler Preisbericht aus 12,00: 8. ch d. Mutt, Jäg.⸗Btl. H. Inf. 12105 gun ae u Schulkonzert aus der Varſchauer Philharmonie. — 
7, QU erg. DIS — e A 1 — . i richt. 
16,452 Beagtanim des nüchſten Tages und Wetter aus 192: Aus Sonflim und Dpezette, 1928: Auftakt zun fräßticen. Borhenend, 10 e u e eE 
teslou, | } 1510: Was alte Chroniten von ben ſchleſiſchen Gebirge. |1310: Das Verreğon von 1918, 10,55: Schallplattenkonzert. — 17,15: Vortrag. — 17,808 
18,50: e aus Breslau (Dienstag, bauden erzählen. ; * 115,20: Die Amſchaun. Slowadt in der Schweiz“. — 19,00: Programmdurch⸗ 
Mittwoch und Freitag). 15,30: Aus Gleiwitz: Stunde der 1 Höfiſcher Kar- |1550: Was bringen wir nächſte Woche? ſoge Verſchiedenes. — 19,107 Gportfenileton. — 19,258 
20,00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. nepal und bürgerlicher Maskenſcherz. Ober. 10,90: Aatergaltangskarzert. Vorkrag aus Warschau. — 19,40: Schnee., Sport. in 
22,00 oder 22,20: Abendberichte aus 0 pzig. ſchleſiſche Faſchingsfeier im 19. Jahrhundert. 1/0: Deutſche Ge a Abendberichte. — 20,02: Populäres Konzert. — 21,00 
22,20 oder 22,40: geit, Wetter, Sport und Lokalnach⸗ Loremarie Dombromfti, 17,50: Sehnſucht in die Weite. i Prof. Sigon antwortete auf Briefe. — 21,15: Fortſezung 
richten aus Breslau. 16,00: Nachmittagskonzert der Funkkapelle 18,10: Fechleſſche Gloden kanten den Gonntag eic . 22,00: Schallplattentonzert. — 
; 1730: Das Erlebnis der Natur. 189 985 18,15: Vom wahrhaftigen Lebensſtil mit u. ohne Salon. Des ruft: 8. Adria“ in Bari 55 b SI 
Sonntag, 11. Februar 17,50: Bietuofe Cellomufil 100: Stunde ber Rattan %% EN RE 
18,10: Was fol der Zunge werden? 200 J A Freitag 16. Februar ORTS 
Tag des Rundfunks dei 22,30: Fis-Efimeifterjchaften in St. Moritz aaa: Sonnen bes Golonordefiers de 
985 ge Better, 20,30: 1 des Tanzes. Das Leipziger Sinfonie |: achtmuſik. = e — 15595 iriſchaftsperich ie 
8,00: See Sntenbant ft eien 85 10 Ra, den |2230: Rai tmufit, Kattowitz 2210 E N EP 120 Kunert aß c 
ngt ja an, ‚00: erne Tänze. N 2 17,50: 6 lattenkonzert. — 18,00: Die Schult 
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9,10: Glockengeläut. 


Dienstag, 13. Februar 


rüh 
9,00: Zeitzeichen im Lied. — 9,05: Gymnaſtik. — Stola in Warſchau. — 19,00: Prögrammdurchſage, 


9,15: Katholiſche Morgenſeier. 9,20: Mut. — 9,35: Morgenbericht. — 9,40: Muſik. — Verſchiedenes. — 19,25: Feuilleton. — 19,40: Sport., 
10,15: Streichquartett. ie 7,25: Morgenkonzert. 9,50: Für die Hausfrau. — 9,51: Programmdurchſage. Schnee und Abendberichte. — 20,02: Muſikaliſche Plau⸗ 
10,50: Aus der Pvoſa Heinrich von Kleiſts. 10,10—10,40: Schulfunt, — 10,00: Gottesdienſt. — Anſchließend: Religiöſe Mujit | derei, — 20,15: Sinfoniekonzert aus der Warſchauer 
11,15: Einführung in die Bachkantate. 12,00: Mittagskonzert. (Schallplatten). — 11,57: Zeitzeichen. — 12,00: Zeit] Philharmonie. — In der Pauſe Feuilleton: „Literari⸗ 
14,25: Reichsſendung der Bachtantaten. „Du wahrer 13,25: Zum Faſching. ſche Neuheiten“. — 22,40. Tanzmuſik aus dem Reſtau⸗ 


Gott und Dapids Sohn“. 
12,00: Heitere Muſik aus allen Ländern. 1. Europa. 


15,10: Der Spion. 
15,30: Kinderfunk. 


janm aus Gdingen: Kanonenſchuß und Blajen des 
arinehorns. 12,03: Uebertragung von der Grii- 
ſprungkonkurrenz aus Zakopane. — 12,15: Konzert aus 


rant „Gaſtronomja“ in Warſchau. — 23,00: Franzöſi⸗ 
ſcher Briefkaſten. 
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Ais der 


Werbung — 
blank geſchliffen! 


Von Paul Fr. Scharke 


„Reklame, der Schlüſſel zum Wohlſtand der 
Welt!“ So lautqte das Schlagwort für den im 
Jahre 1929 in Berlin abgehaltenen großen Inter⸗ 
nationalen Reklame⸗Kongreß. Die bald darauf 
mit ungeheurer Wucht einſetzende Welt w irt⸗ 
ſchaftskriſe hat erwieſen, daß die „Reklame 
an ſich“ keineswegs die auf fie geſetzten Hoffnun⸗ 
gen erfüllt. Die einzige Tugend iſt Konzentration, 
das einzige Uebel iſt Zerſplitterung. Und gerade 
auf dem Gebiete der wirtſchaftlichen Werbung 
mußten wir zu jener Blütezeit der liberaliſtiſchen 
Auffaſſung eine unheilvolle Zerfahr enheit 
erleben. Es it dem Umſchwung des Jahres 
1933 vorbehalten geblieben, auch hier endlich den 
erſehnten Wandel zu ſchaffen. Von der Himmels⸗ 
ſchrift bis zum Zahnſtocher, von dem Aſchenbecher 
bis zum Bauzaun wurde ein Reklame unfug ge- 
züchtet, der das Gegenteil der erhofften Wirkung 
hervorrief. Die geſchäftliche Werbung wurde in 
eine Vertrauenskriſe hineingeſtürzt, aus 
der ſie jetzt nur langſam und unter großen Mühen 
erlöſt werden kann. 

Auch die Belebungskräfte der Wirtſchafts⸗ 
werbung können ſich nur in einem kraftvoll ge⸗ 
ordneten Staatsweſen fördernd und ſegensreich 
entfalten. Genau wie dem Kitſch in der Kunſt 
muß auch den unwürdigen Entartungen in der Re⸗ 
klame geſteuert werden. Die Geſchäftswelt darf die 
ſich anbahnende geſetzliche Bereinigung des Ge⸗ 
ſamtfeldes der Werbung daher freudig begrüßen; 
der Einzelhandel hat am ſchwerſten unter den 
Raubrittermethoden der Reklameſchwindler gelit- 
ten. Wie unendlich große Summen ſind den wil⸗ 
den auswärtigen Adreßbuchwerbern, den Grün⸗ 
dern von „Haushaltblättchen“ und ähnlichen Trak⸗ 
taten, den Vertreibern von Reklame⸗Wandtabellen 
uſw. in die Hände gefallen! Den einzigen 
„Erfolg“ hatte regelmäßig der Veranſtalter dieſer 
Mäßtzchen, aber die erſehnte belebende Wir- 
kung auf die Käuferſchichten blieb umſo 
nachhaltiger aus. 

Im „Werberat der deutſchen Wirtſchaft“ hat 
die Regierung ſich eine Einrichtung geſchaffen, die 
alle Erſcheinungsformen der Reklame gründlich 
überprüft. Ein Genehmigungszwang für 
Werbeträger iſt eingeführt, und es iſt bereits er⸗ 
heblich aufgeräumt worden. Nur die wirklich 
wertvollen, als Diener des Publikums und der 
Geſchäftswelt erprobten Werbemittel ſind künftig 
zulaſſungsfähig, und jeder neu auftretende Akguiſi⸗ 
teur für irgendwelche Reklametricks muß eine Ge⸗ 
nehmigung des Werberats vorweiſen, ohne die er 
ſofort polizeilich gefaßt werden kann. Auf dieſe 
Weiſe wird es bald gelungen ſein, den Werbe⸗Etat 
des Einzelhändlers und Handwerkers in einem ge- 
ſunden Sinne auf diejenigen Werbemit⸗ 
tel aufzuteilen, die nach alter Herkunft und 
Praxis wirklich den Weg zum Herzen und 
Geldbeutel des kaufenden Publikums öffnen. 

In beſonderem Maße wird ſich die Geſchäfts⸗ 
welt jetzt auf die Tagespreſſe als zuber- 
läſſige Mittlerin zwiſchen Angebot und Nachfrage 
beſchränken können. Die Zeitung ift ein rühriger 
Vertreter des Kaufmanns, ſie trägt die Mitteilun⸗ 
gen werbender Art ins Haus. Und — ſie finden 
ſtets geöffnete Türen und ſtoßen auf die ge- 
fammelte Bereitſchaft der Hausfrau! 
Das ift ein ungemein wichtiger Umſtand, deſſen 
Fehlen bei den ſo vielen übrigen „Werbemitteln“ 
zum Nachdenken Anlaß geben ſollte. Wer könnte 
in einem Maße wie die alteingeführte Tages⸗ 
zeitung von ſich behaupten, der Freund und 
tägliche Gaſt des Käufers zu fein?! Ins⸗ 
beſondere iſt der Anzeigenteil der guten, wertvol⸗ 
len Tageszeitung längſt zu einem lebendigen Glied 
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Das Werbegeſetz — 
eine Verpflichtung für den mittelſtändiſchen 
Einzelhandel und das Handwerk 
Von Dr. H. Schmidt, Eſſen 


heit iſt, daß die Gegenſätze endgültig begraben 
wurden und alle auf gleicher Baſis ſtehen in dem 
Beſtreben, Dienſt am Volke nach dem Willen 
des Führers zu leiſten. Worte allein vermögen 
jedoch nicht zu überzeugen; fie müſſen durch Taten 
bewieſen werden. Deshalb iſt der Kundſchaft wie⸗ 
der und wieder vor Augen zu führen, was und 
zu welchen Preiſen ſie beim Mittelſtand heute 
kaufen kann. Sie muß fühlen, daß fie gerade im 
mittelſtändiſchen Einzelhandel und Handwerk 
einen zuverläſſigen Führer und Berater, einen 
Treuhänder ihrer Intereſſen hat. 

Leider iſt in den vergangenen Jahren und 
auch noch in letzter Zeit allzuſehr der Ruf nach 
Staatshilfe erklungen. Der Staat hat geholfen, 
ſoweit es die berechtigten Lebensintereſſen anderer 
Stände zuließen. Er hat Ungleichheiten im Kampf 
um die Exiſtenz, ſofern ſie allein auf der Macht 
des Stärkeren beruhten, beſeitigt. Er hat durch 
Verordnungen und geſetzliche Maßnahmen er- 
reicht, daß der ganze Reichsſtand des Handels 
und des Handwerks heute in feiner Preisgeſtal⸗ 
tung von einer gleichen Kalkulationsbaſis aus- 
gehen kann. Der Einwand des billigeren Gin- 
kaufs gilt nicht mehr! Soweit er noch möglich ift, 
bleibt er das gerechtfertigte Verdienſt des eine 
zelnen. Staatshilfe muß in dieſem Falle ber- 
ſagen, in dem einzig und allein Selbſthilfe 
entſcheidet. 

Die Selbſthilfe endet aber keineswegs beim 
Einkauf, vielmehr beginnt ſie hier erſt. Ohne 
Abſatz bleibt auch der vorteilhafte Einkauf 
zwecklos. Verkaufen und umſeten ſind 
alfo die weiteren Erforderniſſe, auf die ſich mittel- 
ſtändiſcher Einzelhandel und Handwerk nach ihren 
größeren Vorbildern einſtellen müſſen. Nicht als 
ob dieſer Grundſatz ihnen bisher fremd geweſen 
wäre, keineswegs! Nur überwog vielfach noch die 
Meinung, als ob die Kundſchaft von ſelbſt käme. 
Das iſt ein Irrtum! Der Kunde, der kauft 
und zahlt, muß auf das Angebot aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Er muß über die Qualität der 
Ware, über den beſonderen Wert fachmänniſcher 
Handwerksarbeit aufgeklärt werden. Dienſt am 
Kunden und Werbung um den Kunden ſind Ver⸗ 
pflichtungen, denen ſich kein Geſchäftsmann mehr 
entziehen kann. Er mag ſich vielleicht damit ent- 
ſchuldigen, daß ihm bisher die geeigneten Wer- 
bemittel fehlten. Sie haben aber immer be⸗ 
ſtanden für den, der ſich ihrer zu bedienen wußte; 
ſie ſind nur — ebenfalls durch die Initiative der 
Regierung — bedeutend vervollkommnet worden. 

Dag neue Werbegeſetz gibt jedem die Möglich⸗ 
keit, Dienſt am Kunden und damit am deutſchen 


Das Werbegeſetz verpflichtet; zunächſt die 
Preſſe, für die es in erſter Linie erlaſſen 
wurde. Es ſoll ſie vor unlauterer gegenſeitiger 
Konkurrenz ſchützen, es ſoll ihre Zuſammen⸗ 
arbeit mit den Unternehmungen klären, es ſoll 
aber auch Wert und Wirkung der Inſertion 
erkennen laſſen. Wie die Preſſe dadurch zur 
rückhaltloſen Offenheit veranlaßt wird, ſo liegt 
auch für den Kunden im Werbegeſetz eine Ver⸗ 
pflichtung. Sie trifft in erſter Linie den mittel- 
ſtändiſchen Einzelhandel und das Hand⸗ 
werk. 

Der mittelſtändiſche Einzelhandel und das 
Handwerk ſind vor der Vereinigung in einem 
Reichsſtand keineswegs ihrer Bedeutung entſpre⸗ 
chend an die Oeffentlichkeit getreten. Sie blieben 
als die kleineren Einheiten des Handels und der 
Fabrikation gegenüber ihren größeren Konkur⸗ 
renten ſtark zurück. Jetzt muß der geſamte 
Stand auch nach außen in feiner Geſamtheit in 
die Erſcheinung treten. 

Nur wenn ein Stand ſeine Exiſtenz verteidigt, 
kann er fie erhalten. Nur wenn er feine Ber 
deutung ſtets erkennbar macht, kann er gewinnen. 
Die Oeffentlichkeit übergeht nämlich den, von dem 
ſie nichts weiß und hört. Das iſt Geſetz: nur 
der wird beachtet, der von ſich redet oder reden 
macht. 

Wie war es früher? Im Jahre 1918, nach 
Ausbruch der Revolution, wurde in Deutſchland 
das Wort vom ſterbenden Mittelſtand geprägt. 
Durch die Inflation und die Umkehrung aller 
Wertbegriffe wurde es zur bitteren Wahrheit. 
Einzel⸗ und Kleinhandel, und Betriebe des Mit- 
telſtandes überhaupt, gerieten in die Gefahr, von 
den Mächtigeren zermalmt zu werden. Der Preis⸗ 
druck des Stärkeren kam der ſchwindenden 
Maſſenkaufkraft entgegen und beſchleunigte den 
Verfall. Preiswahrheit und Preistreue wurden 
häufig zu Worten ohne Inhalt. Es iſt das Ver⸗ 
dienſt des Kanzlers und Führers, ihnen wieder 
die Geltung verſchafft zu haben, die für unſere 
Wirtſchaft und ihre Fortentwicklung unerläßlich 
iſt. 


Der Kaufmann ſoll nicht Händler, 
er ſoll Diener am Volke ſein. 


Dieſe Berufsauffaſſung iſt zu neu, als daß 
ſie ſchon Gemeingut der Geſamtheit ſein könnte. 
Noch fehi auch-der Käufer allzuſehr in Handel 
und Handwerk den Gegner im Kampf um den 
Preis. Die'e Auffaſſung ift leider in der Ber- 
gangenheit hir und dort durch ſchlechte Beiſpiele 
genährt worden. ; 

Es ijt alfo zunächſt die Aufgabe des mittel» 
ſtändiſchen Handels und Handwerks, die Oeffent⸗ 
lichkeit über ſich ſelbſt aufzuklären, ihr zu ſagen, 
daß der geſamte Reichsſtand eine Ein⸗ 


ein Mittel in die Hand gibt, für ſich und ſeinen 
Stand zu kämpfen, der muß es auch benutzen, 
will er ſich nicht fahrläſſiges Verſchulden vor⸗ 
werfen laſſen. 
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des Geſamtinhalts geworden. Wer fein Geld ſtänden für ein Werbemittel entſcheidet. die mit 
nicht zum Fenſter hinauswerfen will, der muß rein kaufmänniſchen Erwägungen nichts zu tun 


ſtets prüfen, aus welchem Grunde und in welchem] haben, der darf ſpäter nicht über die „zu hohen 


Grade ein Werbemittel die Aufmerkſamkeit des 
Leſers findet. 


Werbungskoſten“ oder über mangelnden Erfolg 
ſchimpfen. Immer entſcheidend für den Gewinn 
Und ſchließlich ſollte ſich jeder Kaufmann genau aus der Werbung iſt die Aufnahmefreudigkeit des 
überlegen, ob er aus wirklich geſchäft⸗ Leſerpublikums, das Maß von langjähriger Ver⸗ 
lichen Gründen oder um eines ſonſtigen entsenden zwiſchen Zeitung und Bezieher. Alſo: 
willen wirbt. Wer ſich nur aus gewiſſen Um⸗ Werbt mit gutem Vorbedacht! 


C lies 


WINE E EOR DEN FORTSCHRITTLICHEN GESCHAFTSMANN 


Volke zu treiben. Wem aber ſtaatliche Autorität 


11. Februar 1934 


Erklärung gegen 
verbotene Werbung 


An alle Inſerenten! 

Der Umſtand, daß auch in der jüngſten Zeit 
immer wieder zu beobachten iſt, wie von den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Stellen für zahlreiche Sonder ⸗ 
zwecke (Programme, Führer, Kalender, Karten, 
Kataloge, Werbeſchriften und ähnliches) Anzeigen⸗ 
werbung betrieben wird, deren einheitliche Ge⸗ 
ſtaltung der Werberat der deutſchen Wirtſchaft 
ſich zum Ziel geſetzt hat, gibt uns Veranlaſſung, 
ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß 
auf Grund der am 1. November d. J. in Kraft 
getretenen zweiten Bekanntmachung des Werbe- 
vats der deutſchen Wirtſchaft vom gleichen Tage 
jeder Werber, d. h. jeder Werber, ſoweit er Wer⸗ 
bung durch Anzeigen in Druckſchriften betreibt, 
einer ausdrücklichen Genehmigung zur Wirt- 
ſchaftswerbung durch den Werberat bedarf. 

Eine allgemeine Genehmigung dieſer Art ift 
nur inſoweit erteilt, als es ſich um die Anzeigen 
werbung in einer laufend erſcheinenden Drud- 
ſchrift handelt, die planmäßig vom 1. Oktober 1983 
bis zum 1. November 1933 erſchienen iſt und Mn- 
jeigenwerdung enthalten hat; für Druckſchriften, 
die planmäßig in längeren Abſchnitten als einem 
Monat erſcheinen, gilt die Friſt vom 1. Januar 
1933 bis zum 1. November 1938. 

Dieſe allgemeine Genehmigung erſtreckt ſich 
alfo ohne weiteres auf ſämtliche im Monat Okto- 
ber herausgegebenen Tageszeitungen, die über 
einen Anzeigenteil verfügen. | 

Wir empfehlen dringend, in allen Fällen fon- 
ſtiger Anzeigenwerbung zur Unterſtützung der 
Maßnahmen des Werberats die Aufgabe von An- 
zeigen grundſätzlich von dem Nachweis abhängig 
zu machen, daß der Werberat der deutſchen Wirt- 
ſchaft im Einzelfall die Genehmigung zur Wirt⸗ 
ſchaftswerbung erteilt hat. Eine gewiſſenhafte 
Nachprüfung in dieſer Richtung liegt im Intereſſe 
jedes einzelnen Inſerenten, der ja gerade mit der 
vom Werberat der deutſchen Wirtſchaft geſchaffe⸗ 
nen Neuordnung des Werbeweſens davor geſchützt 
werden ſoll, ſeine Werbung auf Druckſchriften zu 
erſtrecken, denen nach den Richtlinien des Werbe- 
rats der zur Erteilung der Genehmigung erfor- 
derliche Werbewert nicht zukommt. 

Der Werberat betont, daß Verleger, die ohne 
die erforderliche Genehmigung Anzeigenwerbung 
durchführen, von vornherein ihre Unzuverläſſig⸗ 
keit dartun und daher Gefahr laufen, überhaupt 
keine Genehmigung zu erhalten, auch wenn ſie 
ſie ſpäter nachſuchen. 

Ungenehmigte Werbung wird der Werberat 
polizeilich verhindern. 

Breslau, den 1. Februar 1984. 


Verein Schleſiſcher Zeitungsverleger. 
Dr Rudolph, Vorſitzender. 


Die gute Werbung 
ift einer Bündtesze 
vergleichbar: fie 
bringt den Motos des 
Wirtſchaft in Sang: 
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Kaufleute und Handwerker! 


„Wer immer ſtrebend ſich bemüht, den müſſen wir erlöſen“ — das Wort gilt auch 
für Euch im Zeitalter des deutſchen Aufbruchs. Beſinnt Euch auf Eure Kraft, 
werbt für die Erzeugniſſe Eures Berufs. Sagt es Euren deutſchen Volks⸗ 
genoſſen durch die altanſäſſige, bodenſtändige Familienzeitung, daß Ihr noch da feid! 
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Ostdeutsche Morgenpost 
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Nas Mondmönnchen / Von Else Rostalski, Beuthen 


Jungens, habt Ihr schon einmal etwas vom 
Mondmännchen gehört? Es ist ganz alt, 
so alt, wie es sich kein Mensch auch nur vor- 
stellen kann. Seine Haare sind von reinstem 
Silber, und seine Augen leuchten so stark, 
daß sie die tiefste Nacht hell machen können, 
Das Wunderbarste aber an dem wunderbaren 
Männlein ist sein silbernes Gerät, das es nach 
Belieben verwandeln kann. Wie es in Wirklich- 
keit aussieht, kann ich Euch nicht beschrei- 
ben, denn keines Menschen Auge hat es je in 
seiner wahren Gestalt gesehen. Einmal ist es 
ein leichter, silberner Stab, der so dünn gehäm- 
mert ist, daß man ihn nur als ganz schmalen 
Strich am Abendhimmel erblickt, wenn er in 
der Hand des Männchens seine nächtliche Wan- 
derung beginnt. Ein andermal. ist der Stab viel 
breiter; dann ist er ein Hirtenstab, mit 
dem das Männchen seine himmlischen Schäflein, 
die Wolken, auf der Himmelswiese weidet, Aber 
die Wolken könnten auch ein Meer sein; gewiß 
habt Ihr sie schon einmal so gesehen! Dann 
wird das wunderbare Gerät des Mondmänn- 
chens zum silbernen Kahne, der über alle 
Wolkenwogen dahin gleitet, 

Am hellsten leuchtet das Wunderding, wenn 
es vom nie schlummernden Männchen als La- 
terne an das Himmelstor gehängt wird; es 
ist dann ganz rund und hat ein Gesicht, und 
die Menschen sagen: 

„Heute ist Vollmond!“ 

Es gibt Menschen, die haben das Mond- 
männchen lieber als: die liebe Sonne. Da .war 
einmal ein kleiner Knabe, der hieß Fritz. Die 
Großmutter hatte ihm in der Dunkel- 
stunde vom Mondmännchen erzählt, das ein 
Feind alles Bösen war, aber, die guten Kinder 
liebte und bewachte es, Fritz hatte andächtig 
zugehört, und wünschte sich nun sehr, das gute 
Männchen einmal zu Gesicht zu bekommen, Er 
wurde zeitig zu Bett gebracht, denn die 
Eltern wollten nach getaner Arbeit noch ein- 
mal ausgehen, Die gute Omi war auch schon 
in ihre Schlafstube gegangen, und Marie, das 
Dienstmädchen, das auf Fritz aufpassen sollte, 
stand mit Nachbars Karl am Gartenzaun; die 
Flurtür hatte sie offen gelassen. 

Da stand der kleine Fritz leise auf, zog über 
sein Nachthemdchen die Schlafjacke seines Pa- 
pas, die ihm fast bis an die Zehen reichte, und 
schlich in Pantöffelchen hinunter, um das 


sie waren mit putzigen Sprüngen über 


Mondmännehen zu suchen, Hu, — — wie war 
es draußen so dunkel und kühl! Fritz fürchtete 
sich zuerst, aber dann dachte er, daß ein 
Junge tapfer sein müßte, und huschte im 
Schatten der Häuser dem Stadtpark zu, dessen 
hohe Bäume sich schwarz vom matterleuchte- 
ten Abendhimmel abhoben. Gerade über Fritz 
erstrahlte ein heller Stern: Ob das das Wun- 
dergerät des. Mondmännchens war? So dachte 
Fritz und fürchtete sich nun gar nicht mehr. 
Die Omi hatte ihm erzählt, daß das Mond- 
männchen die niedlichen Karnickelchen 
auf der Parkwiese dicht beim Eingange wei- 
dete, die Fritz am Tage vorher belauscht hatte; 
das 
Gras gehoppelt und beim geringsten Geräusch 
unter dem Gebüsch verschwunden. Ob das 
Mondmännchen wohl seinen Hirtenstab mit- 
bringen würde? Fritz war sehr neugierig und 
schlüpfte eilig durch das breite Eingangstor 
auf den weißen Kiesweg. Die Jacke seines 
Vaters schlenkerte um seine kleinen Beine und 
behinderte ihn beim Gehen; aber jetzt war er 
bei der Wiese angelangt, Er kauerte sich dicht 
an dem Boden unter einen Rosenstrauch und 
wartete, Aber es kamen keine Karnickelehen 
und kein Mondmännchen. Fritz wurde sehr 
müde; die Augen fielen ihm zu — er schlief 
ganz fest ein. 

Ihm träumte, das Mondmännchen stünde vor 
ihm; es hatte tausend Fältchen in seinem ur- 
alten Gesicht und sah Fritz strafend an; 
die silberne Krücke seines Wanderstabes ‚hing 
ihm lose am Arme, 

„Warum liegst Du nicht in Deinem warmen 
Bette?“ fragte das Mondmännchen, 

„Weil ich Dich suchen wollte!“ antwortete 
der. Knabe. 28 

„Du hättest mich auch in Deinem Bette 


sehen können, ich gehe durch alle Türritzen und 


steige durch alle Fenster; keiner kann mir 
den Weg verriegeln. Geh heim, mein Kind, 
Deine Eltern ängstigen sich um Dich; geh heim, 
mein Kind!“ Das Männchen hob seinen Stab 
und berührte damit leise die Augen des Kna- 
ben, diese öffneten sich weit unter der samf- 
ten Berührung. 

Erschrocken blickte Fritz um sich, Wo war 
er? Um ihn war dunkle Nacht. Da plötzlich 
sah er über den schwarzen Baumkronen ein 
Silbernes Schifflein durch die Nachtwolken 
dahingleiten; es schwebte höher und höher. 
; 1 Mondmännchen!“ rief Fritz laut und 
roh. 


Und laut antwortete ihm 
Stimme: 


eine angstvolle 


Eltern, die beim Nachhausekommen das Bette 
chen ihres Lieblings leer gesehen hatten, Die 
Mutter küßte ihn unter Tränen, der Vater nahm 
ihn sanft auf die Arme, Das Mondmännches 
aber ließ vom Himmel eine lange, silberne 
Leiter herab, auf der es herunterstieg, um 


„Fritz, Fritzl Gott sei Dank, daß wir Dich | Fritz und seine Eltern sicher heimzugeleitem, 


endlich gefunden habenl} Es waren seine 


Ausmarsch / Von Edeltrud Böhm, Beuthen 


Sonntagmorgen . .. Vom nahen Kirchturm 
schlägt es halbneun. Wir stellen uns vor unse- 
rem Heim zum. Ausmarsch bereit. Voran die 
Wimpelträgerinnen, dann die Mädels in Kluft, 
und den Schluß bilden die, die noch kein 
Dienstkleid haben. Jede hat ein kleines Futter- 
päckel, mit Bindfaden verschnürt, am Finger 
hängen. Waldluft und Lieder singen macht 
tüchtigen Hunger, das weiß jetzt schon jede aus 
Erfahrung 

Mit einem fröhlichen Wanderlied mar- 
schieren wir die Gutenbergstraße entlang zum 
staubfreien Weg hinaus. Die Kirchgänger blei- 
ben stehen und summen mit, Manch‘ anerken- 
nender Blick folgt uns. Wir marschieren 
tapfer darauf los. Wir wollen heute zur Wald- 
wiese, und das ist noch ein schönes Stück- 
chen Weg. Unterwegs treffen wir auf SA. und 
SS.-Trupps. Kameradschaftlich grüßen sie 
unsere Wimpel. 

Mit glänzenden Augen singen wir unsere 
Lieder in die frostige, klare Luft. Das Lied 


F 
von den blauen Dragonern und vom Branden- 
burgerland; lustig flattern unsere Wimpel im 
Wind. Da bekommt selbst das blasseste Stadt- 
mädel ein paar rote Backen. Am Waldschlös- 
sel geht's vorbei. Bald darauf biegen wir in 
den Hochwald ein. Jetzt geht es durch den 
eisstarren Winterwald. Uns jungen Groß- 
stadtmenschen kommt alles wie ein Winter- 
märchen vor. Die hohen Kiefern und Tannen 
in ihrem ewigen Grün . . zwischen den 
Nadeln blinken Eisstücke wie erstarrte Sekt- 
tröpkehen . . Große Schneeflocken fallen hie 
und da . . Bautz! ! Eine Wimpelträgerin ist 
auf dem vereisten Waldweg ausgeglitten. Weg 
ist all der Waldeszauber! Vergnügt schliddern 
wir jetzt bis zur Waldwiese. Dort haben sich 
schon andere Scharen eingefunden. Nach einer 
Kurzen Feier, und nachdem der Papierkorb voll 
von unseren Frühstückspapieren ist, geht's mit 
Sing und Sang heimwärts. Ist es nicht schön, 
ein deutsches Mädel zu sein! f 


Wir bauen eine Schwebebahn 
Gewiß kennt ihr alle schon die Draht-Ischen diesen wird am den beiden oberen Enden 
seilbahnen, die zur Personen- oder Waren- je eine Rolle so befestigt, daß sie sich leicht 


beförderung Verwendung finden. Eine solche drehen läßt, Die Röllchen müssen in der Mitte 
Drahtseil- oder Schwebebahn wollen wir uns eine Rille haben, weil in dieser später das Seil 


nun einmal selbst bauen. Es 
viel. Der Bau einer Schwebebahn gelingt schon 
mit einer hohen Zigarrenkiste, aus der 
ihr. am der Seite Türen und Fenster mit der 
Laubsäge aussägt. Den Deckel der Kiste be 
festigt ihr dann mit einigen Nägeln, nachdem 
ihr daran der Länge nach zwei dreieckige 
Brettchen parallel nebeneinander angeschraubt 
oder genagelt habt, zwischen die ihr ein Brett- 
chen dadurch beweglich befestigt, daß ihr nur 
einen Nagel einschlagt. Dann sägt ihr mit der 
Laubsäge zwei weitere Brettchen aus, die die 
Form eines breitgezogenen „V“ haben, Zwi- 


Putzi fängt einen Wolf 


Hanni, Fritz und Putzi hatten sich einmal im Wald verirrt 
und wollten gerade anfangen jämmerlich zu schreien — 


2 EENAA 
— da öffnete sich eine Tür in einem Felsen und eine Stim. 
flüsterte: „Kommt schnell herein!“ 


Gleich darauf hörten sie ein furchtbares Kratzen und - 
Scharren an der Tür und bekamen einen mächtigen ei 


Schrecken. 


Tür ist fest, die kratzt er nicht durch.“ 


Und wie der Wolf auf ihn lossprang, hupste er schnell 
heraus und der Wolf hinein — schwupp, schlug die Fatte 
gefan 


zu und der Wolf war festgeklemmt und 


„Nur keine Angst‘, sagte der Osterhase, „die 


So legten sie sich also beruhigt ins Bett und schliefen die 


ganze Nacht. REED? | 


Großartige Falle! 
Den Wolf werde ich 
mal selber fangen. 


— — 


Da fand er mitten im Wald eine groge Wollstalle; die 
hatte eln Jäger ausgelegt, um den wilden Wolf zu fangen. 


Er schrie natürlich mörderlich, und Hanni, Fritz und der 
Osterhase hatten so Mitleid mit ihm, daß sie ihn befreiten. 
Zu Hause verbanden sie ihn dann und pflegten ihn gesund. 


e Die werden schön! 5 
Hunger haben! 


1 I . 
n N 


Am nächsten Morgen stand Hanni ganz früh auf, kochte 
Kaffee und machte ein feines Frühstück zurecht, und dann 
trühstückten sie alle vier mit großem Appetit. | 


Er setzte sich also wie ein Stück Speck in die Mitte der 
Falle und wartete auf den Woll. 3 


— — 


Na, Wölfchen, Putzi hat dich fein gefangen. 
TT 


Der Wolf war so dankbar, daß er gut Freund mit den 
Vieren wurde und immer dabei war, wenn sie spazieren 
gingen. Tiere sind nämlich immer dankbar, wenn man 
gut zu ihnen ist, | 


gehört dazu nicht] läuft. Natürlich müssen diese Teile 


alles gemacht wird, 


im Ver 


hältnis zur Größe der Kiste passen. Das untere. 


Ende des „V“ wird mit dem oberen Teile des 
beweglichen Brettehens ebenfalls beweglich mit 
nur einem Nagel befestigt, — Und schon ist die 
Schwebebahn fertig. 

Doch halt, da fehlt 
vorrichtung! 

Da braucht ihr zunächst ein „Tragseill, 
wozu ihr stärkeren Bindfaden verwendet. Die- 
ses „Tragseil“ wird durch die Rollen gezogen, 
so daß die Kabine nach unten hängt und hin 
und her fahren kann, Nachdem ihr nun das 
„Tragseil an beiden Enden an cinem Gegen- 
Stand schräg nach unten befestigt habt, läuft 
die Kabine von selbst abwärts, 

Soll sie auch hoch fahren, dann nehmt einen 
dünnen Bindfaden, den ihr mit beiden Enden 
am mittleren Brettchen befestigt. Oben an der 
„Bergstation“ laßt ihr das „Zugseil“, ebenso wie 


ja noch die Fahrt- 


an der „Talstation“, über eine Rolle laufen, und 


nun Könnt ihr die Kabine je nach Wunsch aut- 


wärts oder abwärts fahren lassen, 
wenn ihr an dem „Zugseil“ die ge- 
wünschte Richtung zieht. Geschickte 


Jungens können sogar eine Drehvorrich 
tung basteln, so daß nicht gezogen, sondern 
gedreht wird, um die Kabine in Fahrt zu brin- 
gen. Habt ihr dann noch Zeit, daun fertigt eine 
Gegenkabine an, die aber auf einem zweiten 
„Tragseil“ fahren muß, jedoch an demselben 
„Zuoseil“, gegenüber der ersten Kabine be- 
festigt werden muß. Wenn ihr diese Kabinen 
noch recht schön anmalt, werden sie den Reiz 
erhöhen und ihr könnt damit d Schwester 
Puppen oder sonstiges Gepäck in die Höhe 
befördern. 5 

Wer die Kabine aber in einer schöneren 
Ausführung haben will, der muß sich die ein- 
zelnen Teile selbst herstellen und zusammen- 
nageln. Das nebenstehende Bild braucht ihr 
euch nur genau anzusehen, dann wißt ihr, wie 
Frasch. 
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er Sport am Sonntag 


ndkampf in der Fußball- Meisterschaft 


Schwere Klippe 
für Beuthen 09 


Die Meiſterſchaftskämpfe der ſchleſiſchen Gau⸗ 
liga treten mit dieſem Spielſonntag in ein ent ⸗ 
ſcheidendes Stadium. Die meiſten Mann⸗ 
ſchuften haben nur vier, einige wenige nur noch 
fünf Spiele zu erledigen. Jeder Punktpexluſt wiegt 
etzt doppelt ſchwer, er entſcheidet vielleicht über 

eiſterſchaft bzw. Abſtieg. Sowohl an der Spitze 
wie auch am Tabellenende wird es noch harte 
Kämpfe geben. Schon der letzte Spieltag hat ge⸗ 
eigt, daß die Spitzenreiter Beuthen 09 und 

reslau 02 in Hertha Breslau einen 
gefährlichen Widerſacher gefunden haben. An 
dieſem Sonntag wird es ſich ſchon zeigen 


ob die Hertha⸗Elf in der Lage iſt, in den 
Endkampf einzugreifen. 


Beuthen 09 als Gegner der Breslauer muß in 
Breslau antreten und ſteht hier nicht nur einer 
zu allem entſchloſſenen Mannſchaft, ſondern auch 
einem Publikum gegenüber, das mit der Hoffnung 
erſcheint, endlich wieder einmal den Titel für 
Breslau erhalten zu ſehen. Der überzeugende Sieg 
bon Hertha über Vorwärts und die erſtaun iche 
Spielkultur dieſer . beſtärken die Bres⸗ 
lauer in dieſer Hoffnung. Für Beuthen 09 ſpricht 
der eiſerne ampfeswille, den die 
Mannſchaft in ihren letzten Spielen zeigte, und 
der auch, wenn es brenzlich ausſah, letzten Endes 
doch den Ausſchlag gab. Laffen fih die Oder durch 
nichts in Breslau beirren, ſo kann man ihnen 
ihon auch auf dieſem heißen Boden einen 
Erfolg zutrauen. Daß es ein e 
Gang jein wird, davon ift man allgemein in 
Oberſchleſien überzeugt. Umſo höher wird ein 
Erfolg in die Sau fallen, denn mit einem 
Siege über Hertha dürfte die letzte ſchwere Klippe 


überwunden fein und nur noch Breslau 02, dann H 


aber in Beuthen, bleibt noch aus dem Weg zu 
räumen. i s 

Weitaus leichter dürfte es der Tabellenzweite 
Breslau 02 haben, der ebenfalls in Breslau 
gegen den SV. Hoherswerda antritt. Da 
Hoyerswerda nicht mehr der Gegner früherer 
Jahre iſt, kann man ſchon mit einem glatten 
Siege der 02er rechnen. 

Einen harten Strauß werden ſich in Ratibor 
Ratibor 08 und Vorwärts Breslau 
liefern. Vorwärts mußte im letzten Treffen auf 
eigenem Platz eine kataſtrophale Niederlage ein⸗ 
een aber auch der 02⸗Bezwinger wurde ge⸗ 

chlagen. Bei beiden Mannſchaften verſagten die 
Stürmerreiben. In Ratibor aber pflegen die 
03er ganz andere Partien zu liefern, und wenn ſie 
ſich rechtzeitig von der Ueberraschung in Hinden- 
burg erholt haben, iſt an ihrem Siege auch nicht zu 
zweifeln. 

Jm letzten Spiel des Tages zwiſchen Preußen 
Hindenburg und STC. Görlitz fällt bereits die 
endgültige Entſcheidung über das Schickſal der 
Görlitzer. Verlieren die Lauſitzer auch dieſe Be⸗ 
geanung, dann können ſie in den reſtlichen drei 
Spielen nur noch ſechs Punkte im günſtigſten 
Falle holen. Das wäre aber zu wenig, um ſelbſt 
noch Hoyerswerda einzuholen. Die Hindenburger 
ind wieder tadellos im Schwung, ſodaß die Gör⸗ 


Tiger wenig Ausſichten haben, gerade hier zu] Poi 


einem Punktgewinn zu kommen. ; 


Kampf am Tabellenende 


Die Spiele der Bezirksklaſſe werden am 
Sonntag mit ſechs Spielen fortgeſetzt und dürften 
am Tabellenſtand kaum etwas ändern. Intereſſant 
iſt z. Z. der ii 
Kandızin wie Kgl. Neudorf machen alle Anſtren⸗ 
tungen, um der Abſtiegsgefahr zu ent- 
tinnen. Delbrück Hindenburg ift auch in bedroh⸗ 
liche Nähe des Tabellenendes gekommen. 

Deichſel Hindenburg hat auf eigenem 
Platz die Reichsbahn Gleiwitz zum Gegner. 
Ein harter Kampf ſteht in Ausſicht, denn mert- 
würdigerweiſe liefern die Reichsbahner auf frene 
den Plätzen ihre beſten Spiele. So ohne weiteres 

at alſo Deichſel noch nicht gewonnen. 

In Beuthen wird die Spielvereini⸗ 
gung VfB. 18 gegen Oſtrog 1919 zu ber 
weiſen haben, daß doch noch erhebliches Können 


in der Mannſchaft ſteckt. Wir halten es ſogar 


gar nicht einmal für ausgeſchloſſen, daß die Oſtro⸗ 
ger klein beigeben müſſen. 


ſehr, ſehr ſchwerer 6 


Kampf am Tabellenende. Vorwärts 1 


Um den dritten Tabellenplatz kämpfen in 
Gleiwitz VfB. Gleiwitz und Preußen 
Ratibor. Der Sahnplat liegt den VfBern 
beſonders gut, und wenn der Erſatztormann 
vielleicht iſt es Nisia) nicht verſagt, werden die 
Preußen an einer Niederlage nicht vorbei Tom- 
men. 

Die Sportfreunde Ratibor erhalten 
den Beſuch von Germania Sosnitza und 
werden nach Kampf die Punkte beſtimmt an ſich 
bringen. 

Intereſſant wird es in Neudorf zwiſchen Kgl. 
Neudorf und SV. Miechowitz zugehen. 
Bei der Unbeſtändigkeit der Miechowitzer Mann⸗ 
ſchaft kann es den Einheimiſchen glücken, den Sieg 
davonzutragen, normalerweiſe müßte aber die 
beſſere Klaſſe von Miechowitz den Ausſchlag geben. 

Einen harten Kampf werden ſich in Kandrzin 
RS V. Kandrzin und SV. Delbrück ⸗ 
j mad 8 liefern. Bringen die Kandrziner den⸗ 
jelben Siegeswillen auf wie gegen die Spielver⸗ 
einigung, dann wird den Gäſten der Punkt⸗ 
gewinn ſehr ſchwer fallen. 


Enticheidung in der O8.-Tiſch⸗Tenniz⸗ 
Monnſchaftsmeiſterſchaft 


In der Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſter 
ſchaft im Tiſchtennis wird dieſen Sonntag 
die Entſcheidung fallen. Es Heisa ſich der 1. TTC. 

indenburg und der TIC. Grün-Weiß“ 
Ratibor gegenüber. Beide Vereine verfügen 
über eine ſehr ſtarke Mannſchaft und ſtehen un⸗ 
geſchlagen an der Spitze. Die Hindenburger, die 
den Titel zu verteidigen haben, beſitzen in 
ampf Kraftſchik und Roesler drei 
Spieler, die zur oberſchleſiſchen Elite gehören. 
Auch Frank, Bainaſch und 
bereits beachtliche Erfolge erzielt. Beſonders ſtark 
aber find die Hindenburger in den Doppel ⸗ 
ſpielen bei denen ſie in den letzten zwei Jahren 
nicht einen Punkt abgaben. Ebenſo ſtark find 
die Ratiborer mit Gnilka und Bartetzko, 
der in ber letzten Zeit allerdings nicht überzeugte, 
an der Spitze. Die übrigen vier Stellen haben 
in Haſſa, Adamietz, Roner und Hoi- 
duczyk eine ausgezeichnete Beſetzung erfahren. 
Bei der ausgeglichenen Spielſtärke beider Mann ⸗ 
ſchaften folte die Entſcheiduna in den Doppel 
ſpielen fallen. Das Turnier beginnt um 14 Uhr 
in Hindenburg im Saale der Gaſtſtätte Kurka, 
Kronprinzenſtraße 384. 


Fußball in den Bezirksklaſſen 


Gleiwitz: 10.15 Uhr: VfB. Gleiwitz — Laband, 
10.40 Uhr: Eintracht Sosnitza — Reichsbahn 
Gleiwitz, Oberhütten — VfR, 14 Uhr: Germania 
Sosnitza — Reichsbahn Peiskretſcham. 

Beuthen: 14.30 Ubr: BBC. — Karf 22, 
Hertha Schomberg — Fiedlersglück. Adler Ro- 
littnitz — Dombrowa, Gieſche — BVR, Bobrek, 
09 — SV. Rokittnitz, Germania Bobrek — Spiel- 
vereinigung VfB., Miechowitz — Wacker Karf, 

pit — Karſten⸗Centrum. 


Hindenburg: 11 Uhr: HSV. — Deichſel, 
JC. Süd — VfB. 2.30 Uhr: Friſch⸗Frei — Vor⸗ 
wärts, Mikultſchütz — Schultheiß, HSV. — 
Borſigwerk. 

Oppeln: 13.30 Uhr: RSV. I — Sp. Mala- 
pane I, 14.30 Uhr: VfR. Diana — HIS, Gogo⸗ 
liner Sportfreunde — Spog. Groß Strehlitz, 
5 Uhr; SC. Falle — MSV., SC. Tillowiß; — 
DSC. Batha, VfR. Krappitz — VfB. 

Ratibor: 11 Uhr: Ratibor 21 II — Rati- 
bor 03 II, 14 Uhr: Oſtrog IT — NSTC, Coſel, 
Hertha Katſcher — Preußen Leobſchütz, Rati- 
bor 06 II — VfB. Leobſchütz. 

Neiße / Neuſtadt: 15.15 Uhr: BSP. Neiße — 
Schleſien Neiße, 10 Uhr: Schüler Neiße — DIR. 
Fußballring Neiße, 15.15. Preußen Neuſtadt — 
Germania Grottkau, 14. Uhr: Sportfreunde 
l — MSN. Neiße 25, Sportfreunde 

rglogau — Ziegenhals. N 


Waldlauf der Gleiwitzer SA. 


Die SA. Gleiwitz bringt am Sonntag erſt⸗ 
malig einen Waldlauf zum Austrag, der als 


Malik haben D 


Post Oppeln drängt nach vorn 


Favoritensiege in der Handballmeisterschaft? 


In der ſchleſiſchen Handballgau⸗ 
klaſſe geht es mit Rieſenſchritten der Entſchei⸗ 
dung entgegen. Nur noch drei Mannſchaften Bo⸗ 
ruſſia Carlowitz, Alemannia Breslau und Poſt 
Oppeln können Anſpruch auf den Titel erheben. 
Der heutige Spitzenkampf zwiſchen den beiden 
Tabellenerſten Boruſſia Carlowitz und 
Alemannia Breslau dürfte Aufſchluß über 
die Meiſterſchaft geben. Gewinnen die Boruſſen 
das Treffen, dann haben fie den Titel nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen ſicher. Alemannia wird jedoch 
die günſtige Chance nicht unausgenutzt laſſen und 
alles daran ſetzen, um die Meiſterſchaft weiter 
offen zu halten. Am meiſten intereſſiert an dem 
Ausgang dieſes in Breslau ſtattfindenden Treffen 
iſt vor allem der Oberſchleſiſche Meiſter Poſt 
Oppeln, der diesmal in Oppeln auf den Reichs⸗ 
bahnſportverein Breslau, alſo auf einen verhält- 
nismäßig ſchwachen Gegner ſtößt. In der jenteen 
gorm müßten die Oypelner einen ganz ſicheren 

ieg herausholen. Das Treffen findet um 15 Uhr 
im Oppelner Stadion flit Weniger Be⸗ 
deutung haben die beiden reſtlichen Spiele. in 
denen Schleſien Breslau und A TV. 
Penzig ſowie der Turnerbund Neukirch 
und der NS TV. Breslau auf den Plätzen 
der erſtgenannten Vereine die Gegner ſind. 


Von den Spielen der oberſchleſiſchen 
Bezirksklaſſenmeiſterſchaft ſind aus 
nicht ganz verſtändlichen Gründen nur einige 
Treffen bekannt geworden. Dabei iſt im Induſtrie⸗ 
gau die Begegnung zwiſchen den beiden Spitzen⸗ 
kandidaten Turngemeinde Gleiwitz und 
dem Turnverein Schomberg zu nennen, 


die um 15 Uhr im Gleiwitzer Wilhelmspark ſtatt⸗ 


findet. In der Landgruppe tritt der Altmeiſter 
A TV. Ratibor diesmal gegen den S V. 
Plania an, der erſt am vergangenen Sonntag 
in überraſchend guter Form war, ſodaß die A Wer 
kaum leichtes Spiel haben dürften. Gegen den 
Tabellenführer der gleichen Gruppe, den TV 
Hoffnung Ratiborhammer ſteht der 
T V. Eintracht Ratibor trotz des Vorteils 
des eigenen Platzes vor einer kaum lösbaren 
Aufgabe. Das Spiel im Odergau zwiſchen der 
Polizei Oppeln und dem MSV. Schleſien Oppeln 
iſt für die Meiſterſchaft ebenfalls von großer Be⸗ 
deutung, denn bei einer weiteren Niederlage 
ſcheiden die lange Zeit an der Spitze geweſenen 
Reichswehrſoldaten zunächſt aus dem engeren 
Wettbewerb aus. 


Schlußsteich 


unter den „Fall“ N euendorfj 


Loyalität des Reichssportführers wurde mißbraucht 


Der Reichsſportführer von Tſchammer; richteten, perſönlichen Schreiben hat er in mag- 
und Oſten hat an die Gau- und Bezirksführer] loſer Weiſe meine Perſon und meine Arbeit an- 


der Deutſchen Turnerſchaft, an die Fachverbände 
und an feine Gau- und Bezirksbeauftragten ein 
Schreiben gerichtet, in dem er zum Ausſcheiden 
des bisherigen ftellvertretenden Führers der DT., 
Dir. Dr. euendorff, aus feinem Amt in 
dankenswert offenherziger Weiſe Stellung nimmt. 
Als Beauftragter des Führers und allein ver- 
antwortlicher Mann für die Neuorganiſation der 
Leibesübungen im Geiſt der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staatsidee, muß der Reichsſportführer 
e von jedem ihm unterſtehenden 
Turner und Sportler verlangen, daß er alle 
getroffenen Maßnahmen in diefer, Beziehung 
achtet und anerkennt. So heißt es denn 
in ſeinem Schreiben: 

„Ich habe wiederholt betont, daß ich be⸗ 
währte Kräfte, die ſich vor der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution Verdienſte um die Turn⸗ 
und Sportbewegung erworben haben, ungeachtet 
ihrer früheren neutralen oder ſogar ablehnenden 
Haltung dem Nationalſozialismus gegenüber, zur 
Mitarbeit heranziehen werde, ſofern ſie 
meinen vom Führer ſowie von dem zuſtändigen 
Reichsminiſter des Innern gebilligten Weg mit⸗ 
zugehen vermögen. Dieſe Loyalität von mir 
ijt im Falle des Direktors Neuendorff von dieſem 
mißbraucht worden. In einem an mich ge⸗ 


gegriffen. Darüberhinaus hat er es für nötig 
befunden, dieſen perſönlichen Brief mit gleicher 
Poft an ſämtliche Gauführer und an die Mit. 
glieder des Führerrats der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft zu ſenden und dadurch den Verſuch gemacht, 
dieſelben gegen mich zu beeinfluſſen. Die 
Form ſeines Abganges hat ſich ſomit Direktor 
Neuendorff durch ſein 


mit nationalsozialistischer Auffassung 
nicht in Einklang zu bringendes 
Verhalten 


ſelbſt zuzuſchreiben. Unter dieſen Umſtänden ſehe 
ich Erörterungen über die Zweckmäßigkeit ſeines 
Ausſcheidens oder Eingaben an mich oder andere 
Inſtanzen des Staates, die darauf abzielen, die 
Perſon des Direktors Neuendorff am Aufbau 
der Leibesübungen im Neuen Reich in irgend⸗ 
einer Form weiter zu beteiligen, als Sabotage 
meiner Maßnahme an, gegen die ich entſprechend 
vorgehen werde.“ 
gez. von Tſchammer. 


Mannſchaftslauf im Gleiwitzer Stadtforſt durch⸗ 
qefit wird. Jede Mannſchaft ſtellt fünf Läufer. 
Die Strecke beträgt 4200 Meter. Dieſer erſte 
Waldlauf dürfte einen intereſſanten Verlauf neh⸗ 
men, da die einzelnen Stürme über gute Sport⸗ 
ler verfügen. 


Die Kriſe des 
Deutſchen Fußballmeiſters 
Trainer Körner verläßt Fortuna Düſſeldorf 


Die Mißerfolge des Deutſchen Fußballmeiſters 
Fortuna Düſſeldorf find nicht ohne Rid- 
wirkungen geblieben. Der Düſſeldorfer Verein 
hat jetzt das Vertragsverhältnis mit 
dem Wiener Trainer Körner A Es be⸗ 
ſtanden ſchon feit einiger Zeit Mißſtimmig ⸗ 
keiten zwiſchen den Spielern und Trainer Kör⸗ 
ner, der um den Aufſtieg von Fortung Düſſeldorf 
große Verdienſte hat und den Verein erſt in die 
weſtdeutſche Spitzenklaſſe und dann bis zur Deut⸗ 
ſchen Meiſterſchaft führte. 


Frieſen Hindenburg — TV. Vorwärts Gleiwitz 
7:6 

Im erſten Zuſammentreffen lieferten fih die 
Mannſchaften in Gleiwitz einen ol e⸗ 
nen harten Kampf, den die Gäſte knapp für ſich 
entſchieden. Bei den Gleiwitzern hatte der Tor- 
mann einen ſchwachen Tag. Auch das Zuſammen⸗ 
ſpiel war nicht ſo gut, wie in den letzten Spielen. 
5 dagegen war diesmal mit großem Eifer 
bei der Sache und zeigte einen guten Torſchuß. 


Deutſchland — Polen am 9. September 


Der Termin für das Rückſpiel zwiſchen den 
Fußball⸗Nationalmannſchaften von Deutſchland 
und Polen iſt um eine Woche verſchoben worden. 
Der Rückkampf findet nunmehr am 9. Sep⸗ 
tember in Warſchau ſtatt. Der Polniſche 
Fußball⸗Verband ſteht im übrigen im Begriff, 
ſein vollſtändiges Länderkampf⸗Programm feſtzu⸗ 


; legen. Vorläufig find folgende Treffen vorge- 
ſehen: Am 6. Mai gegen die Tſchechoſlowakei in 
Prag (Ausſcheidungsſpiel für die Weltmeiſter⸗ 


ſchaft) am 21. Mai gegen Dänemark in 
Kopenhagen; am 23. Mai gegen Schweden in 
Stockholm; am 26. Auguſt gegen Jugoſlawien in 
Belgrad. Außerdem ſind Länderkämpfe gegen die 
Schweiz, Rußland, Rumänien, und am gleichen 
Tage gegen Lettland in Ausſicht genommen. Der 
Verbandskapitän Kaluza trifft bereits jetzt die 
erſten Vorbereitungen, um für das Spiel gegen 
die Tſchechoſlowakei eine ſpielſtarke Mannſchaft 
zur Verfügung zu haben. Nicht weniger als 34 
Spieler müſſen fih einem beſonderen Trai- 
ning unterwerfen. Es handelt ſich um 14 Spie⸗ 
ler aus Krakau, acht aus Warſchau, je fünf aus 
Lemberg und Bismarckhütte ſowie zwei 
Spieler aus Lodz. i 


Breslaus Boxer 
fiegen in Hindenburg 


Die Hindenburger Großkampfveranſtaltung 
der Boxgemeinde hatte ihre Anziehungskraft nicht 
verfehlt. Die Veranſtalter, HBC. und Germa⸗ 
nia 04, buchten einen ſchönen finanziellen Erfolg. 
Die kombinierte Hindenburger Boxſtaffel wurde 
in ſchönen Kämpfen von der Breslauer Aus⸗ 
wahlmannſchaft 4:12 geſchlagen. 

Im Fliegengewicht ſtanden ſich Böhm, Hin⸗ 
denburg und Brinke, Breslau gegenüber. Böhm 
mußte das Treffen in der zweiten Runde wegen 
Luftmangels aufgeben. 

Janek, Hindenburg, und Basler, 
ſtiegen im Bantamgewicht in den Ring. Nach 
ſchönem Kampf kam Basler zu einem knappen 
Punktſiege. Für den Federgewichtler Urban, Bres⸗ 
lau ſtieg Rolle in den Ring, der den Hinden⸗ 
burger Ruda zum Gegner erhalten hatte. Beide 
Kämpfer lieferten ſich einen äußerſt ſpannenden 

und ſchönen Kampf, aus dem der Breslauer als 
knapper Punktſieger hervorging. 

Einen ausgeglichenen Kampf gab es im Leicht⸗ 
gewicht zwiſchen Dudek, Hindenburg, und Dreßler. 
Das Kampfgericht gab ein Unentſchieden. Einen 
der ſchönſten Kämpfe gab es im Weltergewicht 
zwiſchen dem Hindenburger Biewald und dem 
Breslauer Bauch. Erſt in der letzten Runde konnte 
Biewald als beſſerer Techniker den Kampf 
für ſich entſcheiden. Im Mittelgewicht betraten 
Blager II und Kreis, Breslau, den Ring. 
Blager II hatte ſich in der erſten Runde zu ſtark 
verausgabt, ſodaß es in der letzten entſcheidenden 
Runde nur noch zu einem unentſchieden reichte. 
Das Halbſchwergewichtstreffen zwiſchen Wenzel, 
Breslau, und Otziſk war eine einſeitige Ange⸗ 
legenheit für den Breslauer. Der Hindenburger 
hatte wenig zu beſtellen und mußte Wenzel 
einen hohen Punktſieg überlaſſen. Im letzten 
Treffen ſah man den zweiten Deutſchen Meiſter 
im Mittelgewicht, Mahn, Breslau, der in Ko⸗ 
lodzek, Hindenburg, einen ausgezeichneten Gegner 
erhalten hatte. Kolodzek wehrte ſich nach allen 
Kräften, ſodaß Mahn nur einen knappen Punkt⸗ 
ſieg feiern konnte. Wieſchollek Gleiwitz leitete 
zufriedenſtellend. 


Breslau, h 


Rund um Sport⸗Os. | 


Kaum gedacht, kaum ausgeſchrieben, da purzeln, 
ſie. Bei der ſchwimmenden Garde von Gleiwitz 
1900 ging's ſchon am vergangenen Sonntag 
mit den Rekorden richtig los. Ein deutſcher 
Rekord, zwei neue ſchleſiſche Beſtleiſtungen und 
ein oberſchleſiſcher Rekord, das war die Bilanz. 

Deutſcher Rekord in der Kraul⸗Staffel 
100, 200, 200, 100 Meter in 6:54,8 Minuten. 
(Leider wird die Anerkennung wegen der kleinen 
Bahn verſagt werden.) Wie es war? 100 Meter 
Willi Winkler 1:038 Minuten, 200 Meter 
Hans Richter 2:22 Minuten (Zwozwound⸗ 
zwanzig !!), 200 Meter Otto Wille 2:242 Mi- 
nuten und Siegfried Aramioſch 1:04,8 Minu⸗ 
ten. Vierundzwanzig Stunden vorher meldet der 
Draht von Berlin Deiters Sieg im 200 Meter 
Kraul beim Internationalen Schwimmen gegen 


den Franzoſen Cartonnet in der oiingan 


Zeit von 2:23,11 Minuten und „Deiters Klaſſe⸗ 
ſchwimmer!“, Hans Richter ebenfalls ganz große 
Klaſſe. Es kann uns keiner böſe ſein, wenn wir 
in Sport⸗OS. auf unſere vier Badehoſen⸗Mus⸗ 
ketiere und den ganzen Schwimmverein Gleiwitz 
1900 wahrhaft ſtolz find. 


Im übrigen ging's weiter. Bei der Kraul⸗ 


ſtaffel 50, 100, 200, 100, 50 Meter purzelte mit 
5:282 Minuten der alte ſchleſiſche Re⸗ 
ford, der ſchon einen langen Bart angeſetzt hatte. 
Gott, wie lange iſt man auch dieſe Staffel 1105 
geſchwommen? Das iſt halt ſo, wenn man nicht 
alle beiſammen hat. Gemeint iſt natürlich das 
Zuſammenfinden erſtklaſſiger Krauler für dieſe 
Staffel. Da es erſt einmal nicht gut iſt, wenn 
der Mann alleine krault, kraulen die Damen 
eben auch. Und weil der Ruhm der Männer die 
Damen von 1900, nein, nicht Jahrgang, ſondern 
ſelbſtverſtändlich SV. Gleiwitz 1900, ſowieſo nicht 
hätte ruhig ſchlafen laſſen, gingen auch ſie auf 
Rekorde aus. Die Damen ſind und bleiben halt 
am liebſten klaſſiſch. So wurde es denn auch eine 


3X200 Meter⸗Bruſtſtaffel. Mit 10:36,4 Minuten 


trugen fih Hildegard Woſig (3:28,4), Magda 


Gralla (8:376) und Giſela Langer (3:35, Raf 


in die ſchleſiſche Rekordliſte und in die Vereins- 
ehrenliſte ein. Vorläufig waren unſere Damen 
um faſt ganze acht Sekunden beſſer als die frühere 
Rekordkonkurrenz vom „Neuen i 
Breslau“. Un da unſere Hildegard Woſig (Hurra, 
wieder eine Hilde! Hoffentlich bleibt die uns 
treu!) 3:23,4 Minuten ſchwamm, bedeutete es 
einen neuen oberſchleſiſchen Rekord. Ja, meine 
Damen! Auch auf Sie iſt Sport⸗OS. ſtolz! 

In Deutſchland aber kann man nun an die 
erſte Stelle der Beſtleiſtungsliſte der 
Hallenſchwimmer von 1933/34 bedächtig 
und aufmerkſam ſchreiben: „Schwimmverein Glei⸗ 
witz 1900“. Das bedeutet: „Achtung! Achtung! 
Achtung vor Sport⸗OS! : 


Jeſſas, ift das eine Zeit. Da baumeln plöglich 
bei Beuthen 09 gegen den Vorſonntag zwei 
neue, blitzblanke Gewinnpunkte dran. Die 
blinzeln luſtig, kieken aber oft beängſtigend nach 
unten, da wo noch zwei ſcharfe Punktefreſſer als 
Konkurrenten ſtehen, die Breslauer SV. 02 und 
die Hertha. Ob an dieſem Sonntag wieder zwei 
neue Punkte auf der Plusſeite bei 09 blinzeln 
werden? Gar ſo heimlich werden ſie diesmal 
kaum kommen. Wird wohl diesmal einen tüch⸗ 
tigen Bummb geben, fo (für 09) oder fo 


(gegen 09). Diefen Sonntag werden wir wohl ein 
eiſes Zitterchen um unſere Mannen aus Beuthen 
haben. Geht's diesmal gut, braucht's nur einmal 
noch ganz gut zu gehen. Eigentlich heißt es ja 
für den ganzen Reſt: „Aufgepaßt!“ 

Während Deichſel Hindenburg einen 
geruhſamen Sonntag feierte, war die andere Ge⸗ 


Der große Doktor 
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Der Kapitän gab die letzten Kommandos, und 
nach kurzer Zeit lag das Schiff vor Anker. Jetzt 
bin ich auch verankert, dachte Kurt mit Schrecken, 
unwiderruflich feſtgemacht. Fliehen können, zurück! 

3 ging nicht mehr. Davor ſtand die Lächerlichkeit. 
Und im übrigen konnte er das immer noch tun. 

Rehdorf — er war es wirklich — muſterte 
ebenfalls die Fahrgäſte, die das Schiff brachte. 
Jetzt ſah er Kurt. Das Geſicht — nun ja, immer⸗ 
bin ein gut Teil vom Vater. Der war während 
der Studienzeit auch ſo ſchlank geweſen. Rehdorf 
nahm ſeine Pfeife aus dem Munde und rief 
laut: „Hier, Kurt.“ 

Der fuhr herum. Cr Hatte fih alfo nicht ge⸗ 
tiuſcht! Es war ihm irgendwie peinlich, aber 
er nahm ſich zuſammen. 

Rehdorf jah ihn herzlich an und ſagte: „Nun, 

vorzuſtellen brauchen wir uns wohl nicht. Herz⸗ 
lich willkommen. Ich bin der Freund deines 
Vaters. Das heißt, du ſollſt gut aufgehoben ſein 
bei mir.“ Er ſchüttelte Kurt die Hand. 
Kurt ſtand erſtaunt da — Rehdorf duzte ihn 
einfach? Aber immerhin, aus der Nähe ſah diefer 
„Onkel“ ſchon beſſer aus. Uebrigens eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Vater hat er, ſtellte er feſt. In 
der Kraft der ganzen Erſcheinung lag ſie. Noch 
etwas unſicher und verwirrt, gab Kurt ſich dieſe 
Antwort 

„Herzliche Grüße von meinem Vater, Herr 
Sanitätsrat“ 

Der ſah ihn ſchief an: „Herr Sanitätsrat? 
Du willſt den Freund deines Vaters —? Onkel 
Rehdorf heißt das.“ ; 

„Alſo gut — Onkel Rehdorf.“ 

„Und nun komm', das Gepäck kriegen wie ſchon 
nach Hauſe.“ ; 

Kurt ſah ſich unſchlüſſig um. Rehdorf ver⸗ 

ſtand. „Nein, geſtohlen wird hier nichts. Kannſt 
ruhig deine Koſtbarkeiten hier am Strande oder 
ſonſtwo herumſtehen laſſen. Stehlen ift hier un⸗ 
bekannt. Damit habt ihr den Vorzug in euren 
Städten.“ A 
Sie ſchritten den Steg hinunter, wateten dann 
einige Schritte mühſam durch den Sand, ehe ſie 
1 Br feſte Straße kamen, die in das Dorf 
Uhrte. 


„Ich will dir noch einige Hinweiſe geben, 
bevor wir ins Haus kommen. Niemand weiß hier 
von deiner „Straſverſetzung“. e 
prachtvoller Gedanke von deinem Vater, dir wird 
es hier ſchon 0 Alſo niemand weiß hier 
etwas davon. Geht ja auch niemanden etwas an. 
Du biſt vielmehr mein neuer Aſſiſtent, den ich 
mir verſchrieben habe. Das habe ich allen Leuten 
geſagt und die ſind neugierig, dich kennenzulernen. 
Das heißt, viele Viſiten kommen ja hier nicht 
in Frage. Der Paſtor, der Apotheker, ſo die Ko⸗ 
rond aus Hermann und Dorothea. Scheint dir 
ein bißchen filzpantofflig, wie?“ 

Kurt konnte ein Lächeln nicht verbergen. 

Rehdorf ſah das und fuhr fort: „Ziehe ruhig 
ein Geſicht, Junge, ich geb' dir mein Wort, es 
wird dir bei uns gefallen. Und noch eines: Du 
ſollſt hier dem Wunſche deines Vaters entſpre⸗ 
chend nur in anderer Umgebung ſein, nur andere 
Luft atmen. Keiner wird dir ſonſt zunahetreten, 
dir irgendwie ſeelenbildende Vorträge halten. 
Von Cillit ſprechen wir kein Wort. Es gibt hier 
für uns keine Eilli.“ 

„Dafür bin ich aufrichtig dankbar“, ſagte Kurt 
etwas beſchämt. 

„So und dort wohnen wir.“ 

Rehdorf wies auf ein kleines Haus, etwas 
„komfortabler“ als andere, aber nicht gerade von 
beſonderer Pracht. Ein paar Stufen zum Hauſe 
hinauf, dann in eine kleine Diele, in der es nach 
Kaffee duftete, nach Kaffee, wie man ihn auf Dör⸗ 
fern bereitet, ein ganz beſonderer Duft, ſtellte 
Kurt feſt, nicht einmal unangenehm. i 

„Dein Zimmer ift oben, Kurt, tomm”, Rehdorf 
ſchritt die Treppe voran. Stiegen mit weiß⸗ 
geſcheuertem Holz. Das — war nun „fein“ 
Zimmer: Bett, Schrank, Stühle. Spartaniſch — 
oder — nennen wir es arm, ſtellte Kurt feft. 

Der Ausblick aus dem Fenſter war allerdings 
erhaben. Unendlich weit glänzte der Spiegel des 
Haffs. Links ſchob ſich der gelbe Sand der 
Düne, flammend in allen Farben, mächtig hinaus. 
Kurt ſtand da und ſchaute. Das war wirklich 
ſchön. Das packte. Kurt war ſtark genug, um 
ehrlich zu fein, Die Wirkung geſtand er ſich. 

Rehdorf ſtand neben ihm, wartete geduldig, 
nickte, dann ſagte er: „Komm' bald hinunter zum 


Schwimmverein | H 


ſellſchaft der Bezirksklaſſe tüchtig dabei etwas 
Beſonderes zu bieten. Da knöpften fi 
mal gegenſeitig VfB. Gleiwitz und Oſtrog 1 
laus Sympathie für Deichſel?) durch das 1:1 
einen Punkt ab. Neue Bitterkeiten kamen mit 
dieſem Treffen für VfB. Ihr famoſer Tormann 
Gottſcholl zog fih bei einem Zuſammenprall 
einen Beinbruch zu. (Herzlichſt baldige, gute 
Beſſerung!) Was aber die 4 macht 
zu melden, iſt die echte Ritterlichkeit und 
Sportskameradſchaft von Oſtrogs Spie⸗ 
lern und Zuſchauern bei dieſem unglücklichen 


De} 


Zwiſchenfall. So wie diesmal, mag es immer fein, 


Und ift es nicht viel ſchöner jo? In Kandrzin 
holte ſich der RSV. Vorwärts ein paar Spieler 
aus der alten Kiſte heraus. Die machten ihre 
Sache jo brav, daß die Beuthener Spielvereini- 
gung mit 0:3 den Schaden und das Nachſehen 
bekam. Eine ganz außergewöhnliche Partie aber 
ſrielten doch die ewig unberechenbaren Gleiwitzer 
Eiſenbahner, (das ſcheint ſo ein Erbe von der 
guten, alten Haut Korle Stephan geblieben 
u ſein) mit den 21 Sportfreunden oder Sport- 
rende 21 Ratibor. Die Gleiwitzer ließen ſich 
nicht allein ſchlagen, ſie brachten es ſogar fertig, 
in der zweiten Halbzeit das Ergebnis der erſten 
Spielzeit von 10:0 für Ratibor (jo ſtand es 
wenigſtens in einem Blatt) auf das Endergebnis 
von 2:4 herunterzuhandeln. Das iſt wirklich neu 
und priginell, hängt jedoch wohl irgendwie mit 
den Faſchingsgeiſterchen zuſammen, die ſich da 
dem bekannten Herrn Druckfehlerteufel ins Ohr 
geſetzt haben mußten. 

: * 


Immer wurde geſungen, die Fußballtore 
find zu klein. Jetzt jagt es Dr. Bauwens auch, 
und der International Board iſt derſelben Mei⸗ 
nung. Die Tore waren bis jetzt bei uns 7,30 X 
2,40 Meter, in der Schweiz 7,20 X 2,40 Meter, 
in England 731,5 X 2,438 Meter. Das wird 
jetzt laut Beſchluß der Internationalen Regel⸗ 
kommiſſion anders, nämlich: 7,32 Meter wird der 
alten breit und 2,44 Meter hoch. Endlich. 
Höchſtwahrſcheinlich hat man unſere ober f ch e- 
ſiſchen Stürmer ſchießen geiehen, was ſie 


jo um dieſe Zentimeter immer für ein „Pech“ 


mehr Tore geben. Nun ift endlich die Zeit 
da. Links ein Zentimeter, rechts ein Zentimeter 
und oben gar vier auf einmal. Uebrigens wird 
es noch andere Aenderungen in Abmaßen in 
Anlehnung an den engliſchen Yard geben. Da ift 
erſtmal der weltberühmte „Elfmeterball“ tot. Aus 
mit ihm, der heißt jetzt (Achtung! Achtung!) 
„Zehnmeterſiebenundneunzigzentimeterball“ End- 
lich auch etwas für brüllende Kiebitze und Sprech⸗ 
chöre, die in ihrer Einfalt immer noch das Mär- 
chen vom taubſtummen Schiedsrichter glauben. 
Der Strafraum wird nur 16,47 ſtatt 16,50 
Meter meſſen, der Torraum 7,49 Meter ſtatt 
7.50 Meter. Zur Einführung der neuen Maße 
werden von der JIYA jedem Klub Mikrometer, 
Schiebelehre und ein Bandmaß mit dem finne 
vollen Sprach: „Und weiche keinen Finger breit“ 
verliehen. Blabperwalter, platzbauende Mitglieder 
und Schiedsrichter aber müſſen in Zukunft an 
der Techniſchen Hochſchule ein Semeſter Mathe⸗ 
matik, der Unparteiiſche noch ein zweites Se⸗ 
meſter in „Augenmaß“ abſolvieren. ; 
Weiß Gott, wie wir auf diefe Zentimeter all 
die Jahre unſeres Fußballerſeins gewartet haben. 
Erſt waren wir froh, wenn wir überhaupt den 
Ball trafen, jetzt haben wir uns an die Maße 
ſchon ſo gewöhnt, haben jahrzehntelang neben die 
„kleinen“ Tore geknallt, beim Elfmeter ſo⸗ 


erſt ein⸗ 


atten. Nun wird es ſicherlich hundert Prozent 


dicke. Jo, ja, unſere Jungens F en es ſchon 
beſſer als wir es früher 50 über eins 
Generation weiter kommt das Tor auf Rol 
ſchuhen. RER: 

* 


Auch in Breslau wurde ein Rekord ge⸗ 
brochen. Bei den Handballer n. Beim Spiel 
zwiſchen dem NS TV. Breslau und der Pott 
Oppeln. Denn einen ſolchen Krach gab es bei 
den Schleſiſchen Handballmeiſterſchaften ſeit zwölf 
Jahren nicht. Gebrüll und Konzert. Links die 
einen (Breslauer Kunſtpfeifer! und rechts dis 
andern (Trara, trara, die Poſt iſt da!) Dafür 
zahlten alle Radaumacher zuſammen die Ge⸗ 
jamteinnahme von 39,— Mark. Nein, das 
war kein Geſchäft. Denn der Krach war unter 
Brüdern feine 10000 Emm wert. Was aber ift 
da ſchließlich zu machen? Man könnte höchſtens 
Nachnahmen ſchicken. Auch an die Spieler, 
denn auch bei ihnen war's nicht ſchön. 6:5 gewann 
die Poſt. Trara, Trara, die Poſt iſt endlich 
wieder dal Allerdings hat ſie Verſpätun 
Der Anſchluß an Boruſſia Carlowitz ift verpakt: 


der Sport im Reiche 


Skiſport: Der vorletzte Tag der Deutſchen 
Skimeiſterſchaften in Berchtesgaden dürfte 
ſich zu einer machtvollen Kundgebung für das neus 
Deutſchland geſtalten. Das ſportliche Programm 
des Sonntags in Berchtesgaden iſt äußerſt um⸗ 
fangreich. Am Vormittag werden der Heeres 
e über 25 Kilometer ſowie die bei⸗ 
den Patrouillenläufe für SA.⸗ und SS.⸗Forma⸗ 
tionen ausgetragen, am Nachmittag folgt der 
große Sprunglauf auf der Schanze am Kälber⸗ 
ſtein, und anſchließend findet auf dem Schloßplatz 
in Berchtesgaden die Siegerverkündung und 
Preisverteilung ſtatt. j 

Eisſport: Im Eispalaſt zu Mailand fina 
den am Sonntag die Endrundenkämpfe um die 
Welt⸗ und Europameiſterſchaft im 
Eishockey ſtatt. In Oslo treten 17 Bewer⸗ 
berinnen, darunter auch die beiden deutſchen Da⸗ 
men Herber und Michaelis, pe Kampf 
um die Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlaufen an, 
die Sonja Hen ie verteidigt. 

Fußball: In faſt allen Gauen nehmen die 
Meiſterſchaftskämpfe ihren Fortgang. Einen 
Zweifronten⸗Kampf tragen Italien und 
Deſterreich aus; zum Wettbewerb um den 
Europapokal zählt das Treffen in Turin. Die 
Auswahlelf von Rom trägt einen Städtekampf 
gegen Budapeſt aus. ; 


Schiller bleibt Federgewichtsmeiſter 


Bankamgewichtsmeiſter Riethdorf nach Punkten 
geſchlagen 


Vor faſt ausverkauftem Haufe ſpielte üH im 
Berliner Spichernring der Boxkampf 
um die Deutſche Federgewichtsmeiſterſchaft zwi⸗ 
iden dem Titelhaltev Hans Schiller, Hanno⸗ 
der (56,1 Kilogramm) und dem Meiſter im Bans 
tamgewicht, Werner Riethdorf, Berlin (53, Kilo- 
gramm! ab. Letzterer ſtand vor einer ſehr ſchweren 


Aufgabe, die er nicht zu lojen vermochte. Nach Mie 


lauf der zwölf Runden wurde der Hannoveraner 
zum berdienten Punktſieger erklärt. 
Sabottfe (Berlin) beſiegte den Hannoveraner 
Trollmann in der 6. Runde enticheidend, nachdem 
Trollmann bereits in der 5. Runde zweimal zu 
Boden war. Kreimes (Mannheim) blieb 
Punktſieger über den Berliner Habbſchwergewicht⸗ 
ler Hintemann; und mit dem gleichen Ergebnis 
ſchlun Leopold (Berlin] den Leichtgewichtler 
Hennig (Spandau). Zum Schluß gab es noch 
einen ſchönen Kampf wilden Rad be (Danzig 
und Rudi Schmidt (Plauen] den der Danziger in 


wieſo paar Zentimeter abgeſchummelt, aber nun der 7. Runde durch Abbruch durch den Schieds⸗ 


kommt es doch endlich ſanktioniert und gleich ſo richter gewann. 


Kaffee. Zieh dich aber erſt um. Nimm mir' nicht 
übel, wenn ich das ſage, aber — zieh' dir etwas 
Handfeſtes an. Sonſt halten ſie dich hier noch für 
emen Ausflügler.“ Rehdorf ging ſchon die Treppe 
inab, 

Umziehen ſollte er fih. Umziehen ſollte er 
ſich hier in bezug auf ſeine Seele, wünſchte der 
Vater. In dieſer Umgebung jollte es ſein. In 
dieſem Zimmer. In dieſem Haus. Gut denn, 


* 


Weimann und Storck ſchritten über den Flug⸗ 
platz. Sie kamen von den Hangars, wo ſie eine 
Maſchine beſichtigt hatten. 

„Weimann in der Welt voran“, ſagte Storck, 
„die Maſchine ift großartig.“ 

„Weimann voran“, gab der andere zurück, 
„hoffentlich auch mit dem Jungen. Es iſt vier 
Uhr. Jetzt wird er bei Rehdorf angelangt ſein. 
Ich kann ruhig ſein, ein Jahr iſt er in guter Hut. 
Wenn er nicht — ausrückt.“ 

„Er rückt nicht aus. 
nicht. Denn er iſt eigenſinnig, ſagen wir ruhig 
wie du, Erich.“ 58 

„Rehdorf nimmt kein Blatt vor den Mund, 
wenn es notwendig iſt. Da wird er einen Ton 
lernen, der nicht immer weibiſch parfümiert iſt. 
Wird ſich auch oft mit Rehdorf in die Wolle be- 


: eT ein Jahr! 
Uebrigens ein 


kommen. Schadet nichts. Rehdorf wird ihn in, 


eine gute Schule nehmen. Wie ich ihn kenne, wird 
er ſein Meiſterſtück ablegen wollen, mir den Jun⸗ 
gen zurechtzudoktern.“ \ 

„Hoffentlich wird er der große Doktor fein.” 

„Er wird an Medizinen nicht ſparen. Wenn 
der Junge dort nichts wird, bei ihm, auf dieſem 
Boden, in dieſem Lande, das noch Gott und allem, 
was Natur heißt, nahe iſt, dann ſchafft es nie⸗ 
mand.“ ! ; 

„Erich, er wird.“ 

„Noch glaube ich daran.“ 

Sie traten in das Direktionsgebäude ein. 

* 


„Der erſte Morgen auf der Nehrung jah mit 
einem großen, hellen und ſtillen Geſicht in Kurts 
Fenſter. Das Haff glänzte ſilbern in glattem 
Frieden. Ueber den zartblauen Himmel ließen ſich 
Wolken treiben, ſeltſame Gebilde, allerlei Geſtal⸗ 
ten: Drachen und Schöſſer mit Türmen, die wie 
Fackeln verlohten, Rieſen mit flatterndem Haar- 
ſchopf, und Roſſe, die ſich bäumten; ‚fie ließen fidh 
treiben ohne Haſt, gleichmütig, wohin der gemäch⸗ 


liche Wind ſie führte. 


Kurt ſah über das Haff. An dieſem klaren 
Tag glaubte er fern in einem duftigen Strich das 


Schon aus Eigenſinn 


jenſeitige Ufer erkennen zu können. Wenn es das 
Ufer überhaupt war — gewaltig dieſe Breite. 
Jetzt glaubte er — was er früher doch immer ein 
wenig als Fabel belächelt, wenn er davon geleſen, 
daß hier Stürme jagen, wildes, wütendes Waſſer 
ſich auftürmen konnte. So weit dort drüben das 
andere Ufer. Ihm fiel ein, was er pon Elchen ge⸗ 
hört, daß die, wenn ſie von dort drüben zur Neh⸗ 
rung wollten, fih ins Waſſer warfen und dieje une 
geheure Breite durchſchwammen. Welch eine 
Leiſtung! Gigantenhaft waren hier die Maßſtäbe 
der Natur. ; 

Um 7 Uhr war unten das Frühſtück gerichtet. 
Rehdorf hatte Kurt geſtern abend noch das „Pro⸗ 
gams des Hauſes mitgeteilt. „Angeſagt“, der 

usdruck wäre beffer geweſen. „Um ſieben Uhr 
auf den Glockenſchlag Frühſtück. Um 12 Uhr — 
wenn nichts dazwiſchen kommt, Mittageſſen. Es 
geht hier alles wie nach der Stechuhr. Das ſieht 
ſpießig aus, aber man kommt weiter damit, wenn 
man in ſeinem Tage Ordnung hält.“ Nun — er, 
Kurt, hatte ſich wohl oder übel danach zu richten. 

Rehdorf hatte heute nichts an Kurt auszu⸗ 
ſetzen, als der in einem ſchlichten Sportanzug — 
ohne Armband — am Kaffeetiſch erſchien. Ein 
bißchen mehr Knochen würde Kurt noch kriegen 
müſſen, aber trotz ſeiner akademiſchen Würde war 
der — welterfahrene Herr Doktor Kurt Weimann 
ja noch ein Stück Jungvolk. Aber eines, an dem 
das Herumarzten lohnte, dachte Rehdorf. 

„Wie geſchlafen, Junge?“ 


„Wie in einen Abgrund bin ich gefallen, aus 


dem ich erſt heute morgen durch das Schrillen des 
Weckers erwachte.“ 


„Wir ſchlafen hier alle gut, wenn Gott uns den 
Frieden unſerer Seele läßt, wenn keine Sorgen 
und Krankheiten zu uns kommen. Nerpoſität? 
Ich bin doch nun ſchon über zwanzig Jahre hier. 
Als einziger Nehrungsarzt. Oft habe ich gedacht, 
wie haben die dich im Examen gerade mit Nerven 
gezwiebelt! Der alte Erb pflegte zu ſagen: 
„Nerven müſſen Sie wiſſen, Herr Kandidat, wenn 
Sie es zu etwas bringen wollen als Arzt in der 
heutigen Welt. Alle Menſchen leiden an den Ner⸗ 
ven.“ Hier habe ich dieſe Wiſſenſchaft noch nicht 
gebraucht. Das heißt: unter meinen Nehrungs⸗ 
leuten. Die Sommerfriſchler bringen ſie ja in 
ganzen Paketen mit.“ å i 

Kurt lachte. „Woran in aller Welt kranken 
denn hier die Leute?“ fragte er. 


Fortſetzung folgt). 
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Der Dank des Volkes 
Ein kleines Jungvolkmädchen über- 
reicht dem Führer einen Blumenstrauß. 
Reichskanzler Adolf Hitler besuchte 
das 2, Wohltätigkeitskonzert der SS 


im Berliner Sportpalast. 


Eine Maſchine, 
die die Zeitung vorlieſt. 


Ein Berliner Erfinder hat durch 
Einführung des Prinzips der 
optiſchen Kongruenz die optiſch⸗ 
elektriſche Umwandlung von 
Druckſchrift in Sprechlaute be- 
wirkt und dafür eine Maſchine 
gebaut, einſtweilen freilich nur 
Ur die Umwandlung der Bud- 
taben in Blindenſchrift. Er 
offt bald ſo weit zu ſein, daß 
eine Methode auch auf die ge⸗ 
wöhnliche Druckſchrift Anwen: 
dung finden kann, ſo daß man 
alſo über kurz oder lang ſich 
ſeine Zeitung von der Maſchine 
vorleſen laſſen kann. 
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Land ſchaft der Technik. 


Die gewaltige Autoſtraße, die von Jerſey 

City über den Hackenſack⸗ und Paſſaie⸗Fluß 

in das Hinterland führt. Man erkennt im 

Hintergrund die Häuſer von Manhattan 
(New Pork) 


Fortschritt 
der Technik 


Links: 


Die „Gegenlunge“ rettet 
geſunkene l-goot⸗Mannſchaften. 
Mit Hilfe dieſer neuen Erfindung iſt 
es möglich geworden, die Gefährdung, 
der Unterſeeboot⸗Mannſchaften in beſon⸗ 
ders großem Maße ausgeſetzt ſind, ganz 
wefenklich zu vermindern. Ein Miniatur- 
tauchgerät, in Fachkreiſen die „Gegen 
lunge“ genannt, erhöht die Sicherheit für 
jeden Mann der Beſatzung. An einem Ber- 
ſuchs⸗U-Boot, das in Lübeck aufgebaut ift, 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich aus einer Tiefe von 
15—20 Meter die Mannſchaft ohne andere 
Hilfsmittel mit der „Gegenlunge“ zu retten 
vermag. — Das Bild zeigt einen Mann, der 
aus dem PVerfuhs-U-Boot aufſteigt. Die 
Gegenlunge dient auch als Schwimmgürtel. 
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Das „Glektronen-Mikroſkop““, 


mit dem man heute ſchon eine 14000 fache Vergrößerung erzielen kann. Die zahlreichen 

Schläuche dienen dazu, um den luftleeren Raum herzuſtellen, der für die Erzeugung von 

Elektronenſtrahlen notwendig iſt. Oben ſieht man das Entladungsrohr, in welchem die 

Elektronenſtrahlen erzeugt werden, mit denen das au unterſuchende Objekt beleuchtet wird. 
p 


Dus SU ſelbſt befindet ſich im oberen Teil des parates. An Stelle der im gewöhn⸗ 
lichen Mitroſkop vorhandenen optiſchen Linſen werden hier Drahtſpulen verwendet, die 
ein elektromagnetiſches Feld erzeugen. Elektronenſtrahlen laſſen ſich nämlich durch 
elektriſche und magnetiſche Felder genau ſo abbeugen, verbreitern und verengen wie Licht⸗ 
ſtrahlen durch geſchliffene Linfen. Die Okulargläſer in der Mitte dienen dazu, Beobachtungen 
des ſogenannten „Zwiſchenbildes“, das nach der erſten erben nee in etwa 200 facher 
Vergrößerung entſteht, zu machen. Bei einem gewöhnlichen Mikro an kann man ein 
folches Zwiſchenbild nicht erhalten. Das Endbild entſteht auf einem Fluoreſzenz⸗Schirm 
an dem unteren Ende des Mikroſkopes. Hier kann man die enorme Endvergrößerung 
direkt durch die Okulargläfer beobachten, die kurz über dem Fußſtück ſichfbar find. 


TA Ya 
Biſchof Dr. Bares i 
von Berlin, deffen Vereidigung durch Miniſter⸗ 
präſident Göring und dee dieſer Tage 
erfolgte. 


Gine deutſche Familie erforſcht ihre Abſtammung. 
Durch den Nationalſozialismus ift die Familienforſchung in Deutſchland zu einem bisher nicht gekannten Höhepunkt 
angewachſen. Eine Berliner Familie hat eine Gemeinſchaft zur Erforſchung der Vorgeschichte ihrer Ahnen Sn 
die ſich zum Ziel geſetzt hat, 400 Jahre ihrer Vergangenheit lückenlos zu erforſchen und feſtzulegen. Mit 20000 Per⸗ 
ſonen in allen Teilen der Welt führt die Gemeinſchaft Schriftwechſel und ſammelt auf dieſe Weiſe umfangreiches 
Material. — Familienrat über die Forſchungsarbeiten. An Hand des weitverzweigten Stammbaumes können alle 
Verwandtſchaftsverhältniſſe leicht geklärt werden. . 


Die Fahne der 
deutſchen Flieger 
zum erſten Male 

gezeigt. 
Am 30. Januar, dem 
Tage der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution, 
wurde zum erſten Male 
die Fliegerfahne des 
Deutſchen Luftſport - 
Verbandes in den Stra- 
ßen gezeigt. — Die Fah ⸗ 
ne zeigt auf blauem 
Grundeinen roten Ring, 
mit geſtaffelten Flügeln, 
darüber einen Propeller 
mit Hakenkreuz. 


Berlin feiert 
den 30. Januar. 
gur Feier des erſten Ger 

urtstages des national. 
ſozialiſtiſchen Deutid- 
land zog die SA.⸗Stabs⸗ 
wache Göring durch das 

Brandenburger Tor. 


Schwäb 


In Schwaben, insbeſondere im Schwarzwald, haben 
ſich noch uralte Bräuche erhalten, die in der Faſtnacht 
von Alt und Jung geübt werden. Dieſe Bräuche gehen 
teilweiſe in die heidniſche Vorzeit zurück. Sie erinnern 
an das alte Austreiben des Winters, den man ſich als 
böſen Dämon vorſtellte. Der einfache Menſch jener Zeit 
glaubte, daß ſich dieſer böſe Geſelle durch gewaltiges 
Raſſeln mit Schellen, Schlagen mit Pritſchen und 
Schweinsblaſen und überhaupt mit möglichſt viel Lärm 
vertreiben ließe. Um dieſem Beginnen noch mehr Nach⸗ 
druck zu geben, verkleidete man ſich ſelbſt zu allem hin 
noch als Dämon und band ſich abſchreckende Masken vor 
das Geſicht. Die Erinnerung an die tieferen Gründe 
dieſer alten Bräuche iſt allerdings faſt ganz aus dem 
Bewußtſein des Volkes geſchwunden und nur die äußere 
Form hat ſich durch viele Jahrhunderte erhalten. Die 
Masken ſind aus Holz geſchnitzt und die Koſtüme be⸗ 


Rottweiler Schantell 
mit dem Narrenbuch. 


Der Gole (Goliath) 
aus Riedlingen au der Donau. 


Glfacher Schuttig. 


e 


Fastnachktsbräuche 


ch 


Marros aus Oberndorf am Uecar. 


ſtehen entweder aus bunt bemalten Leinenkleidern oder ſind 
aus bunten Stoffetzchen phantaſtiſch zuſammengenäht. Von 
beſonderem Reiz ſind die originellen Hüte der ſoge⸗ 
nannten Schuttig von Alzach im Schwarzwald. Sie ſind 
mit den Häuschen der — als Faſtenſpeiſe beſonders be⸗ 
liebten — Weinbergſchnecken verziert. Alle dieſe Masken 
bewegen ſich in ſtreng rhythmiſchem Schreittanz durch 
die Straßen, wobei die mächtigen Schellengehänge die 
muſikaliſche Begleitung bilden. Auch ſonſtige mittelalter⸗ 
liche Bräuche wirken hier noch nach. Der alte Maurisken⸗ 
tanz, ein Spottanz zur Erinnerung an die Befreiung 
Spaniens vom mauriſchen Joch, läßt ſich klar in einem 
ſchwäbiſchen Faſtnachtsbrauch feſtſtellen. Schwarze Ge⸗ 
ſtalten auf Papppferdchen, berittene Narren, führen 
einen eigentümlichen fremdartigen Tanz auf, den wir 
aus vielen mittelalterlichen Darſtellungen als Mauren⸗ 
tanz kennen. Chriſtof Weidig, ein deutſcher Maler, ſah 
dieſen Tanz 1529 mit eigenen Augen in Granada tanzen. 
Er zeichnete ihn und gab dadurch ſeinen deutſchen Lands⸗ 
leuten ein genaues Bild, wie er damals in Spanien ge⸗ 
tanzt wurde. Nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in 
Frankreich und ah ele anderen Ländern war dieſe 
Art des Tanzes ſehr beliebt, wir kennen ſie aus vielen 
Darſtellungen. 

Auch ſonſt haben ſich im Schwäbiſchen Faſtnachts⸗ 
bräuche erhalten, deren Urſprung ſehr weit zurück ver⸗ 
folgt werden kann. Die kirchlichen Volksſchauſpiele, die 
ſeit dem 15. Jahrhundert nachweisbar in Deutſchland 
eine große Rolle geſpielt haben, haben in Oberſchwaben 
in dem hübſchen altertümlichen Städtchen Riedlingen 
eine eigenartige Figur hinterlaſſen. Am unſeligen 
Donnerstag, dem norddeutſchen „Weiberfaſtnacht“, zieht 
ein Mann mit ungeheurem behelmten Kopf und einer 
Lanze bewaffnet, begleitet von ähnlich bekleideten Ge⸗ 
ſellen in feſtlichem Zuge durch die Stadt. Es iſt der 
„Gole“. Die Bezeichnung hat nichts mit dem muyſtiſchen 
Golem zu tun, ſondern es iſt die ſchwäbiſche Abkürzung 
für Goliath. Der ſchöne Brauch iſt ein letzter Reſt eines 
alten Myſterienſpiels, in dem der ungeſchlachte bibliſche 
Rieſe vom kleinen David erſchlagen wurde. 

Der Schwabe iſt, wie in einer Gerichtsverhandlung 
in Biberach, der Heimat des Spötters Wieland, durch 
das Gericht vor Jahren einmal feſtgeſtellt wurde, „ſtets 
zum Foppen geneigt“. Um dieſem Hange an Faſtnacht 
beſonders frönen zu können, wurden an manchen Orten 
Narrengerichte gegründet mit der löblichen Abſicht, den 
lieben Nächſten, der das Jahr über irgend etwas Auf⸗ 
fallendes verbrochen hatte, öffentlich zu verulken. Das 
älteſte Narrengericht dieſer Art iſt in Stockach, es iſt das 
„Grob günſtig Narrengericht“, und wenn es an Faſtnacht 
durch die Straßen zieht, reiten ſeine Mitglieder ge- 
ſtiefelt und geſpornt auf einem geſattelten und ge⸗ 
ſchirrten Baumſtamm hintereinanderſitzend. Ihr Narren⸗ 
recht hatte ihnen 1351 Karl IV. verliehen. Als echte 
und rechte Narren Ee die Stockacher dieſen wertvollen 
Rechtstitel in der Säule ihres Marktbrunnens das Jahr 
über aufbewahrt, und man braucht ſich wirklich nicht zu 
wundern, daß ſich dieſe Urkunde hier eines ſchönen Tages 
nicht mehr vorfand. 


(8. Fortſetzung.) 

Ein brauſender Beifall tönte ihm ent⸗ 
gegen. Er galt noch nicht ſeinem Können, 
ſondern ſeiner liebenswürdigen Erſchei⸗ 
nung. Im erſten Augenblick ſchloß Karl 
die Augen. Die Takte des „Solo Mate⸗ 
lot“, das er erwählt, ertönten — der 
Mut der Verzweiflung überkam ihn und 
er tanzte. Tanzte, ſo, wie damals, als 
er in Eßlingen unter der Geſellſchaft ge⸗ 
tanzt hatte. Sein geſchmeidiger Körper 
wiegte ſich nach dem Takt, ſeine Augen 
wurden frei und leuchtend. — Als er ge⸗ 
endet, waren die Zuſchauer begeiſtert. 
Mit Recht, denn es war ja kein Komö⸗ 
diant, es war, wie die Menſchen, die ihn 
ſahen, unwillkürlich fühlten, ein richtiger 
Kavalier, der da vor ihnen tanzte. 

Ganz unwillkürlich überkam Karl der 
Rauſch, den der Beifall erzeugte, und ſein 


Lied von der geheimen Güte 


Selig Unverhofftes überkommt uns 
leise, 

sei es lang vergraben unterm Schutt 
der Not, 

überkommt uns segnend auf bescheidne 
Weise, 

ohne Zauberkreise, 

ohne Traumgebot! 


Nimm ein Bild von Wänden, brich ein 
Stück vom Brote, 

sprich ein Wort, vollführe Schritte drei 
und vier, 

taste am Klavier wahllos eine Note, 

und es steht der Bote 

plötzlich neben dir — 


Doch, ein schlechter Wächter, blinzelt 
dein Besinnen, 

Hand und Auge greifen nimmer 
solchen Gast — 

Siehst von Fingerspitzen blau ein 
Flämmlein rinnen, 

und mit Wein tiefinnen 

bist du eingefaßt! 

K. E. M. 
— — —— 


Koſaque und der letzte Tanz, den er als 
Zugabe tanzte, erweckten noch größeren 
Beifallsſturm. 

Als beide Freunde dann wieder in 
ihrem Gaſthofe beiſammen waren, ſagte 
der Baron voller Freude: 

„Nun haben wir ausgeſorgt. Ich habe 
mit dem Direktor geſprochen. Er will uns 
beide feſt engagieren, und wir bleiben 
bei ihm.“ 

„Ich nicht.“ 

„Kamerad, was machſt du für ein Ge⸗ 
ſicht! Freue dich, wie ich es tue.“ 

„Nein, ich ſchäme mich. Wenn das 
mein Vater wüßte —“ 

„Herrgott, dieſe Grübeleien, ich habe 
ſchon abgeſchloſſen.“ 

„Gut, bleiben Sie, ich reiſe am Mor⸗ 
gen. Ich werde ſo etwas nur in der 
allerhöchſten Not noch einmal tun.“ 

Am kommenden Morgen, während der 
Baron noch ſchlief, hatte Karl ſchon den 
Ruckſack gepackt, als es an der Tür 


Roman von Otfrid von Hanste 


klopfte und ein alter Schauſpieler ein⸗ 
trat, den Karl ſchon am Abend geſehen 
hatte. 

„Ich habe die Ehre. Sie ſehen in mir 
Wladimir Eckhof.“ 

Der Mann, der in theatraliſcher Poſe 
vor ihm ſtand, ſehr ſchäbig gekleidet, mit 
etwas geröteter Naſe und mit dem An⸗ 
ſtand eines Königs, reizte unwillkürlich 
zum Lachen. 

„Sie wünſchen?“ 

„Sie kennen mich nicht? Ich bin ein 
Neffe des berühmten Eckhof, und das iſt 
mein Unglück. Ich bin von Neidern um⸗ 
geben. — Oh, Monſieur — man kenn 
ſich hier nich auf den Verdienſt! Einen 
Mann wie mich zu reformier! Ich bin 
ruinier!“ 

Die letzte Rede klang verteufelt nach 
dem Ricaut aus der geſtrigen Minna. 


„Sie wünſchen Geld?“ 


„Votre très humble, monsieur, votre 
tres humble.“ 

Noch immer im Ricaut ſteckte er das 
Geld ein. 


„Ich komme, mich in den Strahlen der 
Sonne zu wärmen.“ 


„Ich bin gewiß keine Sonne.“ 


„Nein, denn ſie würde mich verſengen. 
Aber — Sie brauchen einen Diener. Der 
Ihr Gepäck trägt, Sie brauchen einen 
Manager, der Ihre Aſſembleen vor⸗ 
bereitet. Sie brauchen einen verläßlichen 
Freund! Erhabener Ritter Don Quichote, 
Sie brauchen einen treuen Sancho Panſa, 
der mit einem Stück Brot zufrieden iſt 
und Ihnen dient.“ 


Karl war über den Kauz beluſtigt 
und überlegte. Er hatte die Abſicht, auch 
fernerhin zu Fuß zu gehen, und einen 
Diener, der nicht viel koſtete, konnte er 
brauchen. 

„Was fordern Sie für Lohn?“ 

Der Andere verdrehte pathetiſch die 
Augen. 

„Die Gage iſt der Güter höchſtes nicht, 
der Uebel größtes aber iſt der Hunger — 
— ſagt Schiller.“ 


„Wenigſtens umgedichtet. Gut. Ge⸗ 
halt kann ich nicht zahlen, aber, wenn 
Sie für Ihren Unterhalt —“ 

„Ich bin's zufrieden, hoher Herr.“ 

„Wir brechen aber augenblicklich auf.“ 

Wladimir Eckhoff griff nach Karls 
Felleiſen. 

„Ernſt iſt der Anblick der Notwendig⸗ 
keit! — Nicht ohne Zittern greift des 
Menſchen Hand — Nach eines Ruckſacks 
heimlich ſchwerer Bürde.“ 

Karl zahlte die kleine Rechnung und, 
ohne den Baron noch zu ſprechen, trat er 
mit ſeinem ſeltſamen Sancho Panſa auf 
die Straße hinaus. Er war nur froh, 
Ackermann los zu werden und hatte das 
Gefühl, daß dieſer ihm Unglück gebracht 
hätte. Es waren Wochen einer Wande⸗ 
rung, die bis in die Schweiz und dann 
wieder an die Ufer des Bodenſees führte. 


Nur, wenn die Not auf das höchſte 
geſtiegen, durfte Herr Wladimir Eckhof 
in Aktion treten und irgendwo einen 
Tanz⸗ und Theaterabend arrangieren. Es 
war ein Leben voller Erlebniſſe. In 
Winterthur kam er mitten in einen fröh⸗ 


In 
lichen Maskenball und freute ſich der 
hübſchen Trachten, in Sankt Gallen aber 
lag er mit wunden Füßen noch im Bett, 
als Wladimir in das Zimmer ſtürzte. 

„Der Feind ſteht vor den Toren!“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

„Sehr einfach, die Polizei fordert die 
Päſſe.“ 

„Wenn es weiter nichts iſt.“ 

Das war oft geſchehen, und doch, als 
Karl dieſen Mann eintreten ſah, erſchrak 
er. Der Poliziſt hatte etwas ſeltſam 
Barſches. 

„Ich muß den Paß auf der Polizei 
abgeben. Sie haben ihn dort wieder in 
Empfang zu nehmen.“ 

„Gewiß.“ 

Unvermittelt ſagte der Mann: 

„Sie waren in Stuttgart?“ 

Ein tödlicher Schreck durchzuckte Karl. 
Er war allerdings ganz dicht an der 
Grenze, aber — 

„Es iſt gut, ich werde in einer Stunde 
ſelbſt auf der Polizei ſein.“ 

Karl ſuchte ſeine Ruhe zu bewahren 
und ging in das Speiſezimmer hinab — 


Copyright 1933 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin 


da ſah er denſelben Gendarmen neben 
dem Wirt ſtehen. Beide flüſterten zu⸗ 
ſammen und ſchielten nach ihm hinüber. 

Er zahlte ſeine Rechnung und, als er 
aus dem Haufe trat, ſtand Wladimir Ef- 
hof bereits mit der Jagdtaſche da — 
aber — drüben auf der anderen Seite 
abermals zwei Gendarmen, die ihn be⸗ 
obachteten. 

Karl trat auf ſie zu: 

„Wo wohnt der Polizeidirektor?“ 

„Drüben in jenem Eckhauſe.“ 

Mit raſchen Schritten ging Karl zu 
dem Hauſe und trat ein. Es war nicht 
das Büro, ſondern jedenfalls die Privat⸗ 
wohnung des Direktors. Draußen ſtanden 
die beiden Poliziſten und lachten höhniſch 
zu dem Fenſter empor, durch das er ver⸗ 
ſtohlen blickte. 

„Eckhof, Ihnen kann nichts geſchehen. 
Gehen Sie hinaus und rennen Sie ſo 
ſchnell Sie können zum Gaſthof zurück, ich 
habe meine Ringe vergeſſen.“ 

Der Mann eilte hinaus und — die 
Liſt war gelungen. Kaum, daß die Gen⸗ 
darmen den alten Komödianten rennen 
ſahen, liefen fie hinter ihm her, und Karl 
ergriff die Jagdtaſche und huſchte hinaus, 
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früher eine Seltenheit, 
heute im Zeitalter des 
Rundfunks jedem möglich. 
Voraussetzung aber: 
Ein Empfangsgerät von so 
überragender Leistungs- 
fähigkeit, Trennschärfe 
und Klangschönheit wie 
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eilte in eine Nebengaſſe, haſtete den 
Toren zu und holte erſt Atem, als er 
glücklich ein gutes Stück außerhalb der 
Stadt war. Er fühlte ſich der Tage der 
Flucht vom Hohen Aſperg erinnert und 
mied die Straße. Raſch ſtieg er den erſten 
beſten Seitenweg bergan und wanderte 
immer geradeaus. Er kam in die Berge, 
und von Minute zu Minute wurde es 
kälter. Seine von den langen Märſchen 
wunden Füße verſagten den Dienſt, aber 
als die Sonne ſank und der frühe 
Winterabend kam, fror er bis in das 
innerſte Mark. 

Er war in eine enge und wilde 
Schlucht geraten. Der Weg war nicht zu 
erkennen, bald mußte er tief hinunter, 
dann wieder ganz ſteil in die Höhe. 
Schauerliche Schatten krochen immer 
ſchwärzer empor. Ein tief eingeſchnit⸗ 
tener Wildbach ſchäumte Hunderte von 
Metern unter ihm, und er mußte ihn 
auf einem glitſchigen, geländerloſen 
Steg, der nur aus ein paar gefällten 
Bäumen beſtand, überſchreiten. 

Immer wieder mußte er vollkommen 
erſchöpft niederſitzen und dann wieder 
jagte die Angſt vor dem Erfrieren ihn 
auf. 

Es war tiefe Nacht geworden, und 
wenn der Mond nicht wenigſtens hie und 
da aus den Wolken gekommen wäre, 
hätte er nicht weiter gekonnt, ohne in 
den Abgründen zu zerſchmettern. Aller⸗ 
hand Tierſtimmen waren wach. Bald der 
Schrei eines Kauzes oder ein dumpfes, 
bellendes Heulen, denn damals gab es 
noch Wölfe und Bären in jenen Bergen. 

Endlich, als Karls Kräfte vollkommen 
verſagten, ſah er unter ſich das Licht 
einer einſamen Hütte und pochte an das 
Fenſter. 

„Ich bin verirrt!“ 

„Mach' er, daß er weiter kommt, dort 
geht der Weg.“ 

Eine keifende Stimme ſchlug den 
Laden zu und verſchwand, aber wenig 
entfernt war eine zweite Hütte — davor 
ein Schuppen. 

Als Karl, der kaum noch Kraft ge⸗ 
nug hatte, hineinkriechen wollte, fuhr ein 
wütender Hund auf ihn los, gleich dar⸗ 
auf wurde ein Fenſter geöffnet. 

„Wer da?“ 

„Ein verirrter Kaufmann.“ 

„Wieviel Mann?“ 

„Ich bin ganz allein.“ 

Eine Hand leuchtete mit einer La⸗ 
terne hinaus. 

„Ich will ja nur Obdach und bezahle 
Euch, was Ihr wollt.“ 

„Wirklich nur einer?“ 

„Seht ſelbſt.“ 

Die Tür wurde geöffnet. 

„Schnell hinein.“ 

Der Mann hielt in der Hand eine 
Axt, hinter ihm ſtand die Frau mit einem 
Beil und ein derbes Mädel mit einer 
Feuerzange. Mißtrauiſch Jah man ihn an. 

„Nichts für ungut. Es gibt viel Ge⸗ 
ſindel in den Bergen, und man iſt ſeines 
Lebens nicht ſicher.“ 

Karl ſank erſchöpft auf die Ofenbank 
und hörte gar nicht mehr, was die Leute 
ſprachen und ſchlief todmüde 
ein. 

Am kommenden Morgen 
boten die Leute, die in der 
Tat vor Räubern gezittert 
hatten, ihm Milch und Brot 
und nahmen keine Be⸗ 
zahlung. 

Wieder ein Tag des 
Wanderns, dann endlich lag 
der Bodenſee vor ihm, und 
er war überglücklich, als er 
nach einer ruhigen Weber- 
fahrt in Bregenz landete, 
dort ein paar Tage ruhte 
und über Kempten endlich, 
wieder vollkommen mittel⸗ 
los, ein Wirtshaus erreichte. 

„Wo kommen Sie her?“ 


Aufgeſp 


Karl wußte ſelbſt nicht, wieſo ihm der 
Gedanke kam, zu jagen: 

„Aus Spanien!“ 

„Ich habe einen Sohn in Spanien, 
der bei dem Napoleon dient.“ 

Der Wirt wurde geſprächig und tiſchte 
auf. Hatte Karl zuerſt von Spanien ge⸗ 
ſprochen, nur, um ein möglichſt entferntes 
Land anzugeben und den Verdacht ab⸗ 
zulenken, wenn man etwa auch hier nach 
ihm fahndete, mußte er jetzt bei der Lüge 
bleiben. 

„Habt Ihr 
gebracht?“ 

Er nahm ein paar franzöſiſche Me⸗ 
daillen heraus, die er als ſpaniſche 
Münzen zeigte. 

„Verkauft ſie mir und Eure Zeche iſt 
damit beglichen.“ 

Todmüde kam Karl nach Kaufbeuren. 
Es blieb ihm nichts anderes übrig, als 
noch einmal als Rezitator und Kunſt⸗ 
ſpringer aufzutreten; dann aber hatte er 
Geld genug, um über Nürnberg die Poſt 
zu nehmen. 

Kurz vor Erfurt machte der Wagen 
halt. Eine andere Poſt mußte abgewar⸗ 
tet werden, und die Paſſagiere verſam⸗ 
melten ſich im Speiſeſaal. Karl wurde 
aufmerkſam. An der Tafel ſaß eine junge 
Frau, die ihm ſeltſam bekannt vorkam. 

„Herr von François?“ 

Auch ſie hatte ihn erkannt und kam 
erfreut auf ihn zu. 

„Sie ſind es, Johanna?“ 

Sie war eine kleine, rundliche Frau 
geworden und — unwillkürlich empfand 
er eine Abneigung gegen das einſt an⸗ 
gebetete Mädchen, aber, ſie begann zu 
plaudern. . 

„Ich war verheiratet, aber mein 
Mann iſt geſtorben. Jetzt bin ich mit 
einem franzöſiſchen Offizier verlobt und 
reiſe zu ihm, um ihn zu heiraten.“ 

Dabei machte ſie ihm verliebte Augen 
und — er war froh, als der Poſtillon 
ihm das Zeichen zum Einſteigen gab. 
Wieder war ein Stück ſeiner Jugend zer⸗ 
brochen und — er dachte an Betty. i 

Ueber den preußiſchen Landen jtieg 
der Frühling herauf, als Karl von Fran⸗ 
çois nach ſeiner monatelangen Wande- 
rung endlich das liebe alte Gutshaus von 
Niemegk, in dem er geboren und das jetzt 
ſeine Brüder bewohnten, erreichte. Er 
war nicht mehr der frohe, ſorgloſe, leicht⸗ 
finnige Jüngling, der ausgezogen, die 
Welt zu erobern. Es war ein ernſter, 
über ſeine Jahre hinaus verſchloſſener 
Mann, der aus den Kerkern des Hohen 
Aſperg zu den Seinen zurückkehrte. 

Mit großen, ſtaunenden Augen ſah er 
ſich um. War es denn Wahrheit? War 
er wirklich wieder daheim? Da ſaßen die 
Brüder — die Schwägerinnen. Kinder 


nicht Andenken 


ſchauten mit großen, ſtaunenden Augen 


zu dem fremden Onkel auf. 
Er ſtützte den Kopf in die Hand. 
„Was nun?“ 
„Erſt mußt du dich wieder erholen.“ 
„Dazu hatte ich Zeit auf dem Hohen 
Aſperg.“ 
Er ſprang auf. 
„Iſt noch keine Hoffnung?“ 


mit⸗ 


rungene 
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„Es gibt nur eine! Daß unſer Volk 
ſelbſt wieder wach wird, und das kann 
erſt geſchehen, wenn das Schickſal es will.“ 

„Wo ſteht Napoleon? Ich weiß nichts, 
ich habe Jahre wie ein Blinder gelebt.“ 

„Er rüſtet zum Zuge nach Rußland.“ 

„Wo iſt Schill?“ 

„Schill ſteht ganz in unſerer Nähe.“ 

„Ich will zu ihm, ich will —“ 

Mit großen, traurigen Augen ſah der 
Bruder ihn an. 

„Erſt mußt du Kräfte haben, dann 
denken wir weiter.“ 

„Haſt du von Betty etwas gehört?“ 

„Sie iſt noch immer in Stuttgart.“ 

„Ich konnte ihr nicht einmal Nachricht 
geben. Ich war ja ein armes, gehetztes 
Wild, das vor dem Jäger flieht.“ 

„Nun aber biſt du daheim.“ 

„And bin geſcheitert. Ueberall, immer 
und immer.“ 

Dann aber lag er wieder in ſeinem 
alten Kinderſtübchen und ſchämte ſich 
nicht, daß er weinte wie ein Kind. 

Es ſah ihn ja niemand als dieſe 
lieben alten vertrauten Wände, die ſo 
oft ſeine Knabentränen geſehen hatten. 

Vor ihm aber ſtand ein einziger 
Name, der zu ihm in ſeine Verzagtheit 
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leuchtete wie ein winkendes Licht, und 
dieſer Name hieß: 

„Schill!“ 

Neuntes Kapitel 

In einem Hinterzimmer des Hotels 
„König von Portugal“ in der Burgſtraße 
in Berlin, das Leſſing durch ſeine Minna 
von Barnhelm unſterblich gemacht hat, 
ſaß ein Kreis junger Männer zuſammen. 

Sie hatten rote Köpfe, allerdings 
nicht vom Wein, ſondern von ihrer Er⸗ 
regung, und qualmten, daß ein beißender 
Rauch den ganzen niederen, getäfelten 
Raum erfüllte und der Ankömmling, der 
ſoeben eintrat, ſich unwillkürlich die 
Augen reiben mußte. 

„Neues von Dörenberg und Katte?“ 

Herr von Tempſky, ein junger Heiß⸗ 
ſporn, der noch im Reiſekoſtüm war, 
ſchüttelte den Kopf. 


„Iſt alles auf gutem Wege. Geht 
nicht von heut auf morgen. Wo iſt 
Schill?“ 

„Zögert.“ 


Major von Lützow hatte mit ungedul⸗ 
diger Stimme geantwortet und Tempfky 
zuckte die Achſeln. „Das Zögern ſoll er 
dem König überlaſſen. Wiſſen Sie noch, 
wie Prinz Louis Ferdinand 
im Muſeum austief, als det 
Diener die beiden Statuen 
des Kriegsgottes Mars und 
des Königs erklärte und in 
ſeiner Dummheit ſagte: Das 
iſt der Kriegsgott Marſch! 
Da lachte der Prinz: Dann 
iſt dies der Gott Halt.“ 

Lützow ſprang auf. 

„Nicht weiter, Tempfky! 
Kein Wort gegen unſeren 
gnädigen König. Ich denke, 
damals, als die 
kriegsuntüchtigen Offiziere 
nach Jena und Auerſtädt 
Stettin, Küſtrin und Magde⸗ 
burg und viele andere feſte 
Städte wehrlos übergaben, 
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mit kräftiger Fauſt aufgeräumt, und 
Scharnhorſt, der jetzt mit ſeinem Willen 
die Armee reorganiſiert, iſt ein ganzer 
Mann.“ 

„Aber der König zögert.“ 

„Ganz einfach, weil er nicht anders 
kann. Was ſoll er tun? Etwa Napoleon 
den Krieg erklären? Kein Wort gegen 


Seine Majeſtät, auch wenn wir gezwungen 


ſein ſollten, auf eigene Fauſt zu handeln.“ 

Leutnant Dieczelsky, ein junger Mann 
mit begeiſterten Augen und glühendem 
Temperament, ſprang auf. 

„Der Augenblick iſt gekommen! Oeſter⸗ 
reich iſt aufgeſtanden. Erzherzog Karl 
wagt es mit kühnem Mut, den Franzoſen 
zu trotzen. Mit einem Male muß ganz 
Preußen ſich erheben. Dörenberg in Weſt⸗ 
falen, Katte gleichfalls, wir ziehen ihnen 
zu Hilfe, wir überrumpeln Kaſſel und 
ſetzen den König Luſtig ab.“ 

„Wenn Schill nur will, dann hat 
Preußen in acht Tagen eine Armee!“ 

Wieder wurde die Tür geöffnet. 

„Gott ſei Dank, daß Sie kommen, 
Major!“ 5 

Ein kräftiger, nicht großer Mann mit 
einem roten, angenehmen Geſicht, einer 
etwas großen Naſe und leuchtenden 
ſchwarzen Augen, gekleidet in die ihm 
prächtig ſtehende Huſarenuniform, war 
eingetreten: Schill! 


Unglaublich, was dieſer junge Offizier, 
der es in zwei Jahren vom einfachen 
Fähnrich bis zum Führer eines Regi⸗ 
ments gebracht hatte, für einen Glorien⸗ 
ſchein um ſein junges Haupt trug. In 
den Zeiten der Verzweiflung muß das 
niedergebrochene Volk einen Heros haben. 
Einen Helden, an den es glaubt, einen 
Mann, von dem es hofft, daß er wie ein 
zweiter Erlöſer ſie herausführen wird 
aus der Not des Niederbruchs. 

Dieſer Held war Ferdinand von Schill 
durch ſeine kühnen Taten geworden. Der 
junge Freiſchärler, der plötzlich vor Kol⸗ 
berg aufgetaucht war und mit unerhörter 
Kühnheit, zum Teil ſogar gegen den Wil⸗ 
len des alten Kommandanten von Lou⸗ 
cadou eingegriffen hatte, der mit Blitzes⸗ 
ſchnelle bald hier, bald dort tolle Streiche 
geführt, der dann, nachdem Kolberg glück⸗ 
lich den übermächtigen Feinden getrotzt, 
an der Spitze ſeiner Tapferen in Berlin 
einzog, ſogar vom König und der Königin 
mit Ehren ausgezeichnet. 


In dieſes arme Berlin, das in den 
Tagen, als Napoleon und ſeine Generäle 
es beſetzt hielten, ſich ſelbſt faſt verloren 
hatte. Dieſes Berlin, das den jubelnden 
Truppen, die mit dem kühnen Prinzen 
Ferdinand ausgezogen, zu raſchem Siege 
zugejubelt hatte, und dann zitternd, 
zagend, aber die Fauſt in der Taſche ge⸗ 


ballt, zuſchauen mußte, 
wie der Franzoſe ſeine 
Gewaltherrſchaft an⸗ 
trat, mit tränenden 
Augen die unſelige 
Reiſe der geliebten 
Königin Luiſe nach 
Ostpreußen verfolgte, 
und das nun langſam 
ſich ſelbſt wiederfand 
und in Schill, dieſem 
jungen Heißſporn, den 
Helden der Zukunft er⸗ 
blickte. 

Zeigte ſich Schill in 
den Straßen, jauchzte 
die Menge ihm zu, und 
er hätte kein Menſch 
ſein müſſen, wenn er 
nicht ſelbſt von ſeiner 
Erlöſerbotſchaft, die 
ihm das Geſchick über⸗ 
tragen, überzeugt ge⸗ 
worden wäre. 

Auch jetzt trat er 
mit der ihm zur zwei⸗ 
ten Natur gewordenen, 
ſelbſtbewußten Sicher⸗ 
heit unter die Freunde, 
die ſich in dieſer ſtillen 
Hinterſtube zuſammen⸗ 
gefunden hatten. 


„Es iſt Zeit!“ 

„Schill, der Augenblick des Handelns iſt gekommen!“ 

Tempsky trat ihm entgegen: 

„Ich bin von Burg herübergekommen, um mir Ihre 
Befehle zu erbitten. Zögern kann nicht mehr nützen. Es 
würde die Mutloſen mutloſer machen und die Tapferen 
enttäuſchen. Jetzt iſt der rechte Zeitpunkt. Die Erbitte⸗ 
rung in Weſtfalen iſt übermächtig. Niemand hat länger 
Geduld, ein jeder, ob Bauer oder Bürger, hat die Fäuſte 
geballt, und Sie find der Gott, der ihnen gebieten ſoll.“ 

Ein anderer Offizier ſprang auf. 

„Alle meine Leute freuen ſich nur auf das erlöſende 
Wort aus Ihrem Munde, Schill, daß es losgeht gegen 
den Feind!“ 

Wieder ein anderer ſchrie: 

„Brutus! Willſt du noch länger ſchlafen?“ 

Stumm hatte Schill unter den Freunden geſtanden. 
Seine Geſtalt war geſtrafft, in ſeinem Geſicht, das jede 
ſeiner Stimmungen widerſpiegelte, zuckte es, und die 
ſchwarzen Augen blitzten. Dann hob er die Hand und 
ſagte kurz und beſtimmt: 

„Gut, meine Herren. Morgen rücken wir aus.“ 

„Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

Er war bleich und wußte, daß es ein folgenſchwerer 
Entſchluß war, den er in dieſer Minute faßte. Nichts 
weniger und nichts mehr, als daß er im Begriff ſtand, 
mit dem Regiment, das der König ihm anvertraut, ohne 
deſſen Wiſſen und Willen auszurücken und den Krieg zu 
beginnen. Er ſagte feierlich: 

„Meine Herren, wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
wir nach den Anſchauungen des Soldaten etwas Furcht⸗ 
bares wagen. Wir lehnen uns auf gegen unſeren Herrn.“ 

„Um ihm zu helfen, um ihn zu erlöſen, um unſerer 
Heimat willen!“ 

Schill war auf den Tiſch geſtiegen und ſtand hoch über 
den anderen, die ihn begeiſtert umringten. 

„Ja, meine Herren! Um unſerer lieben, armen Heimat 
willen! Sie wiſſen es, daß es nicht Eigennutz oder Ehr⸗ 
geiz iſt, was mich treibt, ſondern nur die glühende Liebe 
zu meinem Vaterlande.“ 

Es war der 28. April 1809, als das Regiment des 
Majors Ferdinand von Schill aus den Toren von Berlin 
ausrückte. Wohl ſtanden die Bürger in den Straßen und 
jubelten wieder ihrem Helden zu, aber niemand ahnte, 
daß es etwas anderes galt, als nur draußen, vor den 
Toren der Stadt, wie es immer der Brauch dieſes Regi⸗ 
mentes, Exerzitien zu halten. 

Nur, daß Schill heut finſter und entſchloſſen um ſich 
ſchaute und keinen Blick für den Zuruf der Mengen hatte, 
nur, daß die Offiziere alle ſo ſeltſam leuchtende Augen 
hatten. 

Nachmittag war es, als das Regiment, vollkommen 
feldmarſchmäßig ausgerüſtet, ſogar mit den eiſernen 
Futterbeſtänden für den Kriegsfall verſehen, das Halleſche 
Tor verließ, um auf den großen Exerzierplatz, draußen, 


bei Tempelhof, zu marſchieren. 
(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Von den vielen Sildniſſen 
Karl Friedrich Schinkels, 
die wir beſitzen, verdient das kleine reizvolle Paſtell⸗ 
bild, das Franz Krüger 1836 malte, unſere beſondere 
Beachtung, weil es uns den Meiſter des preußiſchen 
Stils lebensfriſch und -wahr auf der Höhe feines 
Schaffens zeigt. 


Unten: 
Die gchloßbrücke zwiſchen Linden und 
£ufigarten, früher Hundebrücke genannt 


weil die Meute des Königs täglich den Weg über 
die Brücke nahm, wurde 1819 von Schinkel entworfen. 


ie Neuaufſtellung des Schinkel⸗ 
Muſeums in der alten Bauaka⸗ 
demie hat den Schinkelnachlaß wieder an 
die Stelle zurückgebracht, wo er genau 
vor 90 Jahren zum erſten Male als 
geſchloſſene Sammlung der Oeffentlich⸗ 
keit zugänglich gemacht wurde. Das 
Schinkel⸗Muſeum iſt heimgekehrt. Es 
gibt in Berlin keinen beſſeren und wür⸗ 
digeren Ort als das große und ſchöne 
Backſteinbauwerk von Schinkels Hand 
an dem ſtillen, von alten Platanen 
beſtandenen Platz mitten im Herzen 
Berlins. 
Prof. Hans Mackowsky — jetzt Stell⸗ 
vertreter des Direktors Hanfſtaengl —, 
der ſchon die Bildnis⸗Sammlung mit 


aufgebaut und betreut hatte, hat die 
Auswahl getroffen und die Aufſtellung 
vorgenommen. Preußiſch⸗Berlin und 
Schinkel haben kaum einen beſſeren 
Kenner. Der äußere Rahmen — Räume 
mit Decken nach Entwürfen Schinkels, 


dazu der Blick aus den Fenſtern auf Schloßfreiheit und Stadtſchloß — iſt 


denkbar glücklich. Die Anordnung der Gemälde — ehemals in der National⸗ 
Galerie —, der Studien⸗ und Reiſezeichnungen, der großen Architekturentwürfe 
und ſchließlich der Entwürfe für Oper und Schauſpiel folgt dem Entwicklungs⸗ 
gang des großen Preußen und zeigt ſein Werk als Künſtler und Menſch ein⸗ 
dringlich. Schinkel hat — das ſpüren wir aufs neue — unſerer Zeit mehr zu 
ſagen als irgendein anderer Baukünſtler der Vergangenheit. Die Schlichtheit 
und ideale Größe, die Univerſalität ſeines Geiſtes ſind es, die ſtark und un⸗ 
mittelbar ſprechen. — Freudig muß die Heimkehr des Schinkel⸗Muſeums begrüßt 
werden. Zu bedauern aber bleibt, daß die Schauſammlung aus Raummangel 
nicht vollſtändig aufgeſtellt werden konnte. Wieder muß man an alte Hoffnun- 
gen und Wünſche rühren, zumal ihre Erfüllung heute leichter möglich iſt. 


e 


erſtaunlichem Geſchmack und Geſchick 


Die Neue oder Königswache gegenüber dem Kronprinzen⸗Palai⸗, 


der damaligen Reſidenz des Königs, die von Schinkel 1816 entworfen wurde, leitet die Reihe der großen Bauſchöpfungen 
des Meiſters ein. 


ee x — 8 er 


Immer wieder überraſcht brim Betrachten der Entwürfe, 
Die 1810 von Schinkel für die Königin Luife entworfene bi b ee 1 ae e er 10 11 
ie außerordentliche Handfertigkeit und Ge ichkeit, die der Meiſter in allen 
Grabkapelle if ein ſchlichtes gotiſterendes Banwerk. Kunſttechniken beſeſſen hat. Auch der Entwurf für das Raffaelzimmer des 
Charlottenburger Gartenhauſes, ein feines zartes Aquarell, zeigt das Bau⸗ 
meiſtergenie als empfindſamen Künſtler von ſicherem Geſchmack. 


Die Magazinierung der Bildnis-Sammlung — 75 Werke N TR ; „ N 5 
wurden in den erſten Januartagen nach Halle geſandt, wo ſie ; N 8 ; ä * 3 
Prof. Schardt in einer Sonderausſtellung zeigen will — kann 5 RE SER En 
und darf nur eine vorübergehende fein, denn die Sammlung ERS = 5 
der Bildniſſe deutſcher Heroen und Helden der Tat und des 
Geiſtes iſt für das neue Reich eine unbedingte Notwendigkeit. 
Es gilt alſo in abſehbarer Zeit für dieſe Sammlung Raum zu 
ſchaffen, da die alten Räume jetzz von dem Schinkel⸗Muſeum 
beſetzt ſind. Die glücklichſte 91119 iſt ſicher die Ausgeſtaltung 
der Bauakademie zum Muſeumsgebäude, zumal dann das 
Rauch⸗Muſeum, das in der Orangerie des Charlottenburger 
Schloſſes noch immer auf die Rückkehr in das Muſeumsviertel 


wartet, mit beiden Muſeen vereint werden kann. 


Nur emſiges unermüdliches Arbeiten, 


eine gründliche Schulung und raſtloſes Schaffen 

haben den genial begabten Meiſter zum großen 

Schöpfer eines geſunden ſtarken Stils gemacht, zum 

Meiſter des preußiſchen Stils. Auch dieſe kleine 

generatoming aus der Zeit feines römiſchen 

tudienaufenthaltes verrät Fleiß und Sorgfalt 
und ein wunderbar begabtes Auge. 


Reiferätfel. 
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Heinz Krüger hat in Berlin einen 
D-Zug beſtiegen, der ihn nach der Mni- 
verſitätsſtadt bringen ſoll, in der er 
während des Winterſemeſters ſtudieren 
will. Den Namen der Stadt erfährt man, 
wenn man bei obigen Bahnſtrecken die 
Orte 1—10 einſetzt und ihre Anfangs- 
buchſtaben aneinanderreiht. 


Frankfurt 


Derfteckrätfel. 


In jedem Satz iſt die Bezeichnung eines 
Möbelſtückes enthalten, die zu ſuchen iſt: 

1. Von den ſchwäbiſchen Dichtern iſt 
Uhland einer der bekannteſten. 2. An der 
Grenze von Tibet trafen ſich die beiden 
Expeditionen. 3. Ich habe ſelten einen 
ſo faulen Burſchen geſehen wie dieſen. 


4. Ich ſchrieb an Kurt und Lotte eine 


Karte. 5. Fritz hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit den Herrn des Hauſes ſelbſt ge⸗ 
ſprochen. 


Ftreldengeist (Fortſetzung von Seite 7.) 

Auch General von L'Eſtocg, der Kom⸗ 
mandant von Berlin, ſah wohlgefällig 
das Regiment an ſeinen Fenſtern vor⸗ 
überziehen und ſagte lächelnd zum Major 
von Zeblin, der neben ihm ſtand. 

„Gut ſo! Der Schill weiß, daß ein 
richtiger Soldat nie raſten darf und tut 
mehr als ſeine Pflicht.“ 

Auf dem Exerzierplatz wurden aller⸗ 
hand Übungen angeſtellt, dann gab Schill 
weiteren Befehl. 

„Marſch, marſch — ein Geländeritt 
gegen den angenommenen Feind.“ 

Noch waren zuviel Berliner in der 
Nähe, die mit hinausgelaufen, um Zu⸗ 
ſchauer des militäriſchen Schauſpiels zu ſein. 

Nachdem ſie im ſchärfſten Trabe eine 
Meile geritten, ließ Schill Halt machen 
und Offiziere und Soldaten einen weiten 
Kreis bilden, in deſſen Mitte er hielt. 

Laut ſchallte jetzt feine Stimme: 

„Kameraden! Der Augenblick iſt ge⸗ 
kommen, auszuziehen gegen den Feind, 
den wir alle ſo glühend haſſen! Wieder 
den Thronräuber, der unſer heiliges 
Vaterland in Unglück und Jammer ge⸗ 
ſtürzt hat, der alle Rechte der Menſchheit 
mit Füßen getreten, dem kein Vertrag, 
kein Friedensſchluß heilig iſt, der nur die 
günſtige Stunde abwartet, uns ganz zu 
verderben! 

So iſt es jetzt ſchon Spanien geſchehen, 
ſo hat er unſerem geliebten Könige die 
Hälfte ſeines Landes geraubt! 

Sſterreich hat ſich erhoben, follen wir 
zögern? 

Seht her! Seht dieſe Taſche, die 
meine gnädige Königin Luiſe mir ge⸗ 
ſchenkt hat. Ich habe ſie noch nicht ver⸗ 
dient, aber, jetzt ſoll es geſchehen! Jetzt! 
Wer von euch iſt ſo feige, daß er mir 
nicht folgen will? Der kehre um! Wer 
aber bereit iſt, wie ich, für die Freiheit 
des Vaterlandes, für den König, ſein 
Blut zu vergießen, der folge mir jetzt.“ 


Bichzackeätfel 


Bedeutung der 
waagerechten 
Reihen: 1. Deut- 
ſches Gebirge, 
2. Fluß der Py⸗ 
renäenhalbinſel, 
3. Turnabtei⸗ 
lung, 4. Korallen⸗ 
ringinſel, 5. nicht 
viel, 6. Nadel⸗ 
baum, 7. Him⸗ 

melskörper. 


Das Zahlenzickzack 1—12 nennt einen 
zeitgenöſſiſchen deutſchen Muſikdirigenten 
und Komponiſten. 


Waagerecht wie ſenkrecht: 1. Mitlaut, 


2. Honigwein, 3. Kunſtjünger, 4. Europäiſcher 


Staat, 5. Gewäſſer, 6. Wild, 7. Mitlaut. 


kein Streichholz ist so harm- 

los, — gelegentlich gibt's doch 

eine kleine Brandwunde. Dann 

„Hansaplast elastisch”! Leicht gedehnt angelegt, 
gibt dieser Schnellverband infolge seiner Quer- 
elastizität besonders guten u. hygienischen Wund- 
verschluß. Ohne zu zerren paht er sich jeder Bewe- 
gung an; er sitzt faltenlos und unverrückbar fest. 
Haben Sie ihn stets zur Hand, im Hause, beim Sport, 
im Beruf. Erhältlih in Apotheken, Drogerien 


und Bandagengeschäften schon ven 15 Pfg. an. 


S SCHNELLVERBAND 


Schill hatte die Gabe zündender Rede. 
Schill war in ſeiner perſönlichen An⸗ 
ſpruchsloſigkeit der Abgott ſeiner Soldaten. 

Die Offiziere riſſen ihre Degen 
heraus. 

„Es lebe Schill! Es lebe das Vater⸗ 
land!“ 

Die Gemeinen vergaßen ihre Weiber 
und Kinder, vergaßen, daß fie alles zu⸗ 
rückgelaſſen, was ihnen wert war. Wie 
ein einziger Begeiſterungstaumel war es 
über alle gekommen, zumal die Soldaten 
feft überzeugt waren, daß Schill in ge- 
heimem Auftrage des Königs handelte. 

Unter Jubelrufen, unter gegenſeiti⸗ 
gem anfeuerndem Zuruf, ſetzte ſich das 
Regiment wieder in Marſch. 

In ſpäter Stunde wurde Potsdam er⸗ 
reicht. Hier waren bereits geheime 
Waffenlager, die ſchnell gefaßt wurden, 
dann ging es in die Nacht hinaus, und 
wieder ein paar Stunden ſpäter wurde 
bei Baumgartenbrück ein Biwak bezogen. 

Jetzt ſah es ſchon nach Krieg aus, als 
unter den Bäumen die Lagerfeuer in den 
ſchwarzen Abendhimmel leuchteten und 
die Soldaten in maleriſchen Gruppen um 
ihre Feuer ſaßen. 

Ein Reiter ſprengte heran. 

Es war in Berlin doch aufgefallen, 
daß Schill mit ſeinem Regiment auch am 
Abend vom Exerzieren nicht heimkam und 


der Kommandant hatte den Major von 


Zeblin hinter ihm hergeſchickt. 

Auch jetzt noch ahnte er die Tragweite 
des Schillſchen Entſchluſſes nicht, war 
aber voller Sorge, ſchon ein allzuweit 
ausgedehntes Reitermanöver könnte die 
Franzoſen verſchnupfen. 

Die Soldaten ſahen den Major heran: 
ſprengen und zu Schill reiten. Gleich 
darauf verſchwanden beide in einem Zelte. 

Es war wiederum ſeltſam, was der 
Major tat. Beide Offiziere hatten ein 
langes Geſpräch unter vier Augen und — 
der Major ritt wieder davon, ohne auch 


nur an die Offiziere ein einziges Wort 
gerichtet zu haben. 

Faſt ſah es aus, als billige er Schills 
tollkühnen Entſchluß, denn nun glaubten 
die Mannſchaften erſt recht, 


daß Zeblin ihm nur weitere Befehle über⸗ 
bracht hätte. 

Mitten in der Nacht zum dreißigſten 
April wurde Herr Friedrich von François, 
jeit des Baters Tode Herr auf dem Gute 
Niemegk in der Nähe von Belzig, aus 
dem Schlaf geweckt und der alte Nacht⸗ 
wächter trat an ſein Bett. 

„Herr Premierleutnant, eine mili⸗ 
täriſche Ordonnanz wünſcht augenblicklich 
empfangen zu werden.“ 

Raih ſchlüpfte François in ſeinen 
Schlafrock und fand im unteren Zimmer 
einen Offizier. 

„Leutnant von Dieczelsky.“ 

Freut mich, Kamerad, womit kann ich 
dienen?“ 

„Ich brauche Sie nicht zu fragen, unter 
weſſen Dach ich ſtehe — in einer Stunde 
wird Schill hier ſein.“ 

„Schill? Iſt es richtig, was mir geſtern 
zugetragen wurde?“ 

„Wenn Sie meinen, daß Deutſchlands 


Befreiung anbricht, ja, das iſt wahr.“ 


„Die Hand, Kamerad, ſchade, daß ich 
ſelbſt nicht mit Ihnen kann, aber, was ich 
und mein Haus zu geben vermag — Ich 
hoffe, der Major wird einen Imbiß nicht 
verſchmähen.“ 

„Er will mehr noch, als einen Imbiß.“ 

„Er wird finden, was ich ſelbſt nur 
beſitze.“ 

„Ich reite ihm entgegen.“ 

Karl fuhr aus dem Schlafe, als der 
Bruder ihn an der Schulter rüttelte. 

„Auf, Junge!“ 

„Was iſt geſchehen?“ . 

„Das große Los iſt dir in den Schoß ge⸗ 
fallen, während du ſchliefeſt. Schill kommt.“ 


daß der 
Major im geheimen Auftrag handele und 


Silbenvätfel. 


a aal bach chen da de de den di di e e 
e en en fi gal ho i in li li Jus man na ne 
ni o o o o on pi ri rin se se so ta tan te 
va ve vi wald 

Aus den 46 Silben ſind 15 Wörter zu 
bilden, deren zweite Buchſtaben einen 
großen italieniſchen Künſtler (um 1500) 
nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. Südländiſche 


Frucht, 2. Fluß in Weſtafrika, 3. Prophet, 


4. Salatpflanze, 5. Oſtaſiatiſcher Würden: 


träger, 6. Sternbild, 7. Deutſches Gebirge, 


8. Muſikſtück, 9. Vorbild, 10. Zu ewigem 
Hunger und Durſt Verdammter, 11. Weib⸗ 


licher Vorname, 12. Kiefernart, 13. Land 


in Aſien, 14. Düſſeldorfer Maler (19. Shd.)» 
15. Ein Werk Beethovens. 


Auflöjungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Verwandlungsaufgabe: Armee, Laerm 
Taler, Liter, Tirol, Pilot. 
Reiſerätſel: Kreuz, Schlierſee, Weimar, 
Hamm, Elſterwerda, Darmſtadt, Zerbſt 
Zermatt. 
Veränderungsrät ſel: Leber, Laft 
Rinne, Dame, Hoſe, Wand, Wert 
Sonne, Band = Bandoneon. 
Zauberiſcher Vorgang: Galn)s -Gas. 
Der moderne Herr: Kralwatte)n 
Watte — Kran. 
Magiſches Quadrat: Topas, Olita, 
Pirol, Atome, Salem. 
Saiſon⸗Geſchäft in Verden: Verden — 
verladen — Laden. 
Verwandlungsrätſel: Dogge, Droge, 
Garde, Rheda, Harfe, Fahne. 


„Nach Niemegk?“ 

Schon war er mit beiden Beinen aus 
dem Bett und überall wurde es hell im 
Haufe. Lichter huſchten an den Fenſtern 
vorbei und als kaum eine Stunde ſpäter 
das Trappeln der Pferde auf der Straße 
erſchallte, war ſchon ein früher Imbiß ge⸗ 
rüſtet und — Friedrich von François 
hatte zum erſten Male feit langer Zeit 
wieder die alte Uniform herausgeſucht 
und angelegt. 

„Alter Kamerad!“ 

Schill ſprang vom Pferde und ſtreckte 
Friedrich die Hand hin. 

„Habe wirklich noch die Freude, Major, 
von Ihnen gekannt zu werden?“ 

„Aber François.“ 

„In das Haus, Major, ein Imbiß 
ſteht bereit.“ 5 

„Den wir wahrhaftig verdient haben, 
nicht war, Dieczelsky und Lützow? Da, 
ſehen Sie ſich unſeren Gaſtfreund an. 
Wäre er nicht geweſen, dann ſtünde ich 
heute nicht hier?“ 

„Aber Major.“ 

„Glauben Sie, ich habe den Tag von 
Auerſtädt vergeſſen?“ 


Schill lachte hell auf (Gortſetzung folgt). 


öffentlicher Dank! 


Auf der Gemſenjagd zog ich mir ein ſchweres 
elent-, Nerven- und Rückenmarksleiden 
zu, ſo daß, ich total gelähmt war und uber ½ Jahr 
im Bette lag, ohne ein Glied rühren zu können. 
Von heftigen Stichen Tag und Nacht gequält, 
war ich zuletzt ganz verzweifelt, da jede Be⸗ 


Erlöſun 
kann dießyrmoor⸗Kur, die bequem zu Hauſe durd 
führbar iſt, allen 8 aufs beſte empfehlen. 


r. 
Aust. koſtenl. DER P moor-Naturhe L-Anftalt, 
Münden B143, Min b Seit 25 Jahren aner⸗ 
kannte Erfolge bei? a À 
Schlaganfällen, Lähmung, Krampfanfällen, lie 
derreißen, Neuraſthenie u. ee Hunderte 
Anerkennungen und Dankſchrei 
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Tauwind am Niederrhein 


Von Hilde Heisinger 


Unbarmherzig lag die Kälte über dem 
flachen Land. Kein Berg, kein Wald, der 
dem ſchneidenden Oſtwind Einhalt gebot. 
Er fegte über die endloſen Weiden und 
ſang in den Pappelreihen am Weg ſeine 
klirrende Melodie. Die Bauern hockten 
in den Stuben und ſchauten den Kindern 
zu, die ein Guckloch ins Fenſterchen 
hauchten. 

Todesſtille war draußen. Kein Vogel, 
nicht einmal eine einſame Krähe ſchwirrte 
umher. Nur auf dem Stumpf der ver⸗ 
krüppelten Weide duckte ſich ein Buſſard 
und äugte unbeweglich auf den verſchnei⸗ 
ten Acker hinab, durch den ſich eine win⸗ 
zige Kaninchenfährte zog. 

Es war ſo ſeltſam ſtill, weil das Rau⸗ 
ſchen des Stromes fehlte. Das Rauſchen 
des Rheins ijt der Herzſchlag dieſes Lan- 
des. Wenn er fehlt, iſt alles erſtorben. 

Kein Schleppzug, kein holländiſcher 
Kahn zog vorüber. Nur eine Schlitt⸗ 
ſchuhſpur führte quer über den Rhein 


bis zum anderen Ufer. Das gelbe Ried- 


gras, das die Ufer ſäumte, war dicht über 
der Eisdecke abgemäht und gab der Land⸗ 
ſchaft ein ſeltſam fremdes Geſicht. Aus 
dem verdorrten Schilf klang das ängſt⸗ 
liche Piepſen der ſcheuen Waſſerhühner, 
die vergebens nach Eislöchern ſuchten. 

Das währte einige Tage. Bis mit 
einemmal die Wetterfahne auf Buſch⸗ 
kötters Hof eine halbe Drehung macht, ſo 
daß der alte Ohm ſich ächzend im Bett 
herumwirft und in die Nacht hinaus⸗ 
lauſcht. 

„Fina, den Wind hefft ſich draait —“ 
ruft er bang in die Stube hinein. Das 
ewige rote Lichtchen flackert trübe von 
der Decke. Der Alte bekreuzigt ſich und 
ſchläft wieder ein. 

Ja, der Wind hat ſich gedreht. Jäh 
und überraſchend! 


Nun geht ein dumpfes Knacken durch 
den vereiſten Strom. Ein tiefer Riß 
pflanzt ſich von einem Ufer zum andern. 
Keiner wagt mehr, über den Strom zu 
gehen, in dem es verborgen und unheim⸗ 
lich brodelt. 

Sprühregen fällt, warm wie im Früh⸗ 
ling. Gegen Mittag bricht die Sonne 
durchs Gewölk. Pfützen und Lachen haben 
ſich gebildet. Ein naſſer Glanz liegt über 
der weiten Eisfläche. Niſſe dehnen ſich 
knackend aus. Tauwind trägt den Auf⸗ 
ruhr in das wartende Land — der 
Strom ſetzt ſich wieder in Bewegung. 

Berſtend und krachend ſchiebt ſich 
Scholle um Scholle die Uferwände hinauf, 
türmt ſich zu kleinen Eisbergen überein⸗ 
ander — bis irgendwo in der Flußmitte 
die drängenden Wogen einen Weg, eine 
Fahrrinne bilden und das Treibeis in 
ſtrudelndem Lauf flußabwärts tragen. 

Der Strom hat ſeine Melodie — das 
Land ſeinen Pulsſchlag zurück! 

In dem niedrigen Unterholz, das ſich 

hier und da bis dicht ans Ufer erſtreckt, 
hüpfen die Meiſen herum und ſingen ihr 
quicklebendiges Liedchen. Im düſteren 
Wacholderbuſch pickt ein Gätling die ver⸗ 
trockneten Beeren ab. 
Von den Grünkohlſtauden auf den 
Feldern ſind die Schneehäubchen abge⸗ 
taut. Die junge Saat reckt ſich der war⸗ 
men Sonne entgegen. Krähenſchwärme 
ziehen heiſer rufend über die Bauern⸗ 
gehöfte und Ackerbreiten. Der ſcheue 
Buſſard, der hungrig die Nähe der 
Menſchen aufgeſucht hatte, iſt in ein⸗ 
ſamere Gegenden abgeſtrichen. 

Und auch die Möwen, die futter⸗ 
ſuchend tief ins Land geflogen kamen, ſie 
werfen ſich mit ihrem ſeltſam traurigen 
Schrei dem tauenden Weſtwind entgegen 
und ſchweifen zurück zum Meer 


Die Fein din 


Von Karl von Clement 


Die Menſchen gehen aneinander vor⸗ 
bei, ohne ſich zu kennen. Sie ſind ge⸗ 
fangen in ihrem Alltag, der wie ein 
enger Horizont ihre Tage umgrenzt und 
über den hinauszublicken ſie eit nicht 
vermögen. Einer begegnet dem anderen 
auf der Treppe oder im Flur, auf der 
Straße oder im Büro, täglich, monate⸗ 
lang, jahrelang. Aber er weiß nichts vom 
anderen, und oft baut er ſich ein Bild 
von ihm, das falſch ift, verurteilt ihn, 
ohne zum Richter ber fich zu ſein. Er 
täte beſſer daran, über ſich ſelbſt Gericht 
zu halten 

Frau Hulke wußte nichts von Maria. 
Sie konnte nichts von ihr wiſſen, denn ſie 


je fie nur zweimal am Tag, flüchtig, 


ekundenlang. Morgens, wenn Maria ins 
Geſchäft ging, und am ſpäten Tamisa 
wenn fie heim kam. Aber Frau Hulke 
hapte Maria aus irgendeinem Grund. 

arüber, wie oder weshalb dieſes Gefühl 
in ihr erwacht war, konnte ſie ſich wohl 
ſelbſt kaum Rechenſchaft ablegen. Und fie 
verſuchte auch gar nicht, dies zu tun. Es 
hing ſo zuſammen: Frau Hulke, die klein 
und ein wenig ſchief gewachſen war, ält⸗ 
lich, mit grauen Haarſträhnen, die ihr 
meiſt unordentlich in die Stirn hingen, 
mußte den größten Teil des Tages in der 
winzigen Porkierloge verbringen, wenn 
ſie nicht mit Scheuern, Treppenfegen und 
ähnlicher Arbeit im Hauſe beſchäftigt war. 
wiſchendurch hieß es auch noch, auf das 

ind zu achten. Einen Herrn Hulke gab 
es ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr. Frau 
Hulke ſah nun Maria täglich vorbeikom⸗ 
men. aria war immer nett gekleidet, 
ſauber, hatte klare Augen, einen leichten 
Gang und Haare, die wie Gold ſchimmer⸗ 
ten. Sie war nur eine kleine Angeſtellte, 
mußte täglich viele Stunden vor der 
Schreibmaſchine ſitzen, angeſpannt und 
gehorſam, während die Sonne draußen 
durch die Baumkronen flirrte oder der 
dünne Herbſtregen fiel oder weiße Schnee⸗ 
flocken niederſchwebten oder der Sie 
lingsſturm die Kamine erklingen ließ. 
Marias Leben war vielleicht ebenſo ſchwer 
wie Frau Hulkes Daſein. Aber ſie ver⸗ 
ſtand es, ſopiel Helligkeit hineinzuzau⸗ 
bern, wieviel andere Leute nur an Sonn⸗ 
tagen und auch dann kaum für ſich ver⸗ 
ſchwenden. Frau Hulke hingegen lebte in 
der Dämmerung der kleinen . 
aus der nur ein winziges Fenſterchen in 


das Treppenhaus ging. Wohnen konnte 
man hier nicht. Die Einzimmerwohnung, 
die Frau Hulke mit ihrem blaſſen, dunk⸗ 
len, achtjährigen Töchterchen bewohnte, 
lag hoch oben unter dem Dach. Frau 
Huͤlte trug viel Verbiſſenheit und Ent- 
täuſchung im Herzen, aber dem Kind war 
ſie eine gute Mutter. „Ich lebe nur ihret⸗ 
wegen“, ſagte ſie manchmal. 

Maria wohnte ſchon ſeit einem Jahre 
in dieſem Haus, eine Treppe tiefer als 
Zeit Hulke. Sie hatten während dieſer 

eit noch kaum miteinander geſprochen. 
Maria jah Frau Hulkes Leben, verſuchte 
ſich mit dem Kinde anzufreunden, ſtellte 
Vergleiche an und mußte manchmal an 
ihre Kindheit denken und an ihre Mutter, 
die ſchon lange tot war. Maria drang in 
Gedanken in das Leben Frau Hulkes ein, 
in dieſes le Daſein eines miß⸗ 
geſtalteten, unzufriedenen Menſchenweſens, 
und tiefes Mitleid ergriff ſie ſtets, wenn 
15 das Kind auch nur von weitem ſah. 
rau Hulke hatte in bezug auf Maria 
andere Gedanken. Sie hielt ſich lange bei 
Marias feinen Schuhen auf, die immer 
genten und jauber waren, bei Hen 
auchdünnen Seidenſtrümpfen und ihren 
Kleidern, die eine beſondere Note hatten, 
weil eben alles eine beſondere Note er⸗ 
hielt, was Maria einmal anzog. Wie ſie 
das macht? überlegte ſie, und kam dabei 
auf unſchöne Vermutungen. Maria grüßte 
Bar wenn ſie Frau Hulke traf, und es 
törte ſie nicht, daß ihr Gruß oft nur mit 
einem Brummen erwidert wurde. Kurz, 
Marig hatte auch für Frau Hulkes Leben 
uns während Frau Hulke die 
Welt nur mit ihren Augen ſah und 
Marias Daſein feindlich betrachtete. So 
ſtand es mit den beiden, als Maria am 
Donnerstag abend beim Fortgehen — ſie 
wollte ein kleines Tanzvergnügen be⸗ 
ſuchen — von Frau Hulke als Erwide⸗ 


rung onf ihren freundlichen Gruß kaum 


ein Kopfnicken erhielt. Sie ärgerte ſich 
ein wenig über dieſe Unhöflichkeit und 
nahm ſich vor, am nächſten Tag einmal 
ausführlich mit der Portierfrau zu reden. 

Maria kam gegen ein Uhr heim und 
um dieſe Zeit merkte I noch nichts von 
dem Brand, obgleich ſich ſpäter bei der 
Unterſuchung herausſtellte, daß das Feuer 
bereits Stunden vorher in den dicken 
Grundbalken des b d es geſchwen 
hatte, ehe es ſchließlich durchbrach. Gegen 


fünf Uhr morgens wurden die Mieter faſt 


gleichzeitig von dem dichten Qualm, der 
in die Wohnungen drang, geweckt, und 
eben um die gleiche Stunde fegte ein 
Sturm von ungewöhnlicher Heftigkeit über 
den ganzen Stadtteil und entfachte den 
Hausbrand zu hellen Flammen. Kopflos 
feiner de die Mieter, jeder bemüht, von 
einer Habe das zu retten, was ihm in 
der Eile am Anentbehrlichſten ſchien. Als 
Maria die Treppen hinunterlief, hörte 
ſie hinter ſich ohrenbetäubendes Krachen, 
mit Wehlauten und ängſtlichem Geſchrei 
vermengt, und ein Wa Regen von 
äche und kleinen, flammenden Holz⸗ 
tückchen praſſelte in den Treppenflur 
herab. Droben irgendwo war etwas ein⸗ 
eſtürzt. Maria ſprang vorwärts und 
Bae undeutlich irgendwo, fern, viele 
tragen weit, das Bimmeln der Feuer⸗ 
wehr. Halb bekleidete, zerzauſte, ſchreiende 
Menſchen haſteten an ihr vorbei mit ver⸗ 
rußten und angſtverzerrten Geſichtern. 
Alles drängte hinaus. Aber irgendwo in 
der Nähe des Eingangs gab es eine 
Stockung. Jemand war da, der gegen 
dieſes Menſchenknäuel ankämpfte und vor⸗ 
drang in die Richtung des Feuers. Und 
als Maria näher hinſah, gewahrte ſie 
Frau Hulkes geiſterhaft bleiches Geſicht. 
Unwirklich große Augen brannten in die⸗ 
jem Geſicht, ſchreckliche Augen, die nichts 
menr ſahen, jo ſehr hatte die Angſt fie 
ger reſſen. Und da empfand Maria einen 
eichten Schlag gegen ihr Herz: Das Kind 
war oben und ſchlief. Oder vielleicht ... 
Maria war sans und kräftig, und fie 
ögerte keinen Augenblick. Schon im Lau⸗ 
ſen ſchlug ſie ein Tuch um ihren Kopf, um 
ihr Haar zu ſchützen. Sie wandte ſich halb 
um und winkte Frau Hulke zu. Dann 
verſchwand ſie im brennenden Treppen⸗ 
haus. Wie ſie es fertig 
brachte, durch den uner⸗ 
träglich gewordenen Qualm 
in der ſchrecklichen Hitze 
weiter und weiter empor⸗ 
zuklimmen, während die 
Flammen bereits gierig 
das Geländer entlangzu⸗ 
laufen begannen, wußte 
ſie ſpäter ſelbſt nicht zu 
erzählen. Sie dachte nur 
an das Kind, das einzige, 
was Frau Hulke noch 
Dote auf diejer Welt. Die 
ür zum Dachgeſchoß hing 
geborſten in den Angeln, 
das Mauerwerk war an 
einer Stelle eingeſtürzt, 
Flammen ſchlugen ihr ent- 
egen, aber in dieſem 
ugenblid hörte ſie irgend⸗ 
wo in der Nähe die dünne 
Stimme des Kindes, das 
nach der Mutter rief. Sie 
ſprang vor, ſtolperte, fiel 
hin, verſengte ſich die 
Hände und das Kleid, 
griff taſtend immer wie⸗ 
der und wieder ins Leere 
— denn ſehen konnte ſie 
kaum noch mit ihren 
entzündeten, geſchwollenen 
Augen — bis ſie das Kind 
endlich fand. Sie hob es 
hoch und ſpürte die dün⸗ 
nen Arme um ihren Hals, 
ſie preßte es feſt an ſich, 
riß das Tuch von ihrem 
Kopfe und verhüllte den 
Kopf des Kindes damit. 
Dann ſtürzte ſie abwärts, 
keuchend, huſtend, mit ra⸗ 
enden Schmerzen in der 
ruſt, ſtürmte abwärts, 
manchmal durch die Flam⸗ 
men ſpringend, denn jetzt 
brannte die Treppe bereits. 
Irgendwann kam ſie 
zu ſich. Ein kühles Tuch 
war auf ihren Augen, 
eine les verarbeitete 
Frauenhand hielt krampf⸗ 
haft ihren Arm umklam⸗ 
mert. In der Nähe hörte 


„Wie gefällt denn dir mein neuer 
Ramelhaarmantel? !. 

„Gaabelhaft! Der figt ja wie an- 
gewach/en!““ 


In der Schule. 


„Willi, kannſt du mir den Unterſchied 
zwiſchen Vorſicht und Feigheit erklären?“ 

„Vorſicht iſt es, wenn man ſelber Angft 
hat — wenn die anderen ſich fürchten, ift 
es Feigheit!“ 


Heben... 


N... Hände führen ein Doppelleben. Am Tage 
in Beruf oder Haushalt beschäftigt, öfter in Be- 
rührung mit Seifen- und Sodawasser oder Frost 
und naßkaltem Wetter ausgesetzt, sollen sie in den 
Stunden der Entspannung und Erholung zart und 
fraulich, schön und verführerisch sein. Das ist nur 
möglich, wenn Sie dasrichtige Mittel zu ihrer Pflege 
anwenden. Lassen Sie nicht zu, daß Ihre Hände 
zu rauhen, reizlosen „Hausarbeitshänden“ werden, 
daß sie ihre natürliche Anmut verlieren. Kalo- 
derma-Gelee, das Spezialmittel zur Pflege der 
Hände, verhindert jedes Rot- und Rauhwerden, 
ganz gleich wie sehr Ihre Hände angreifender 
Tätigkeit in Haus und Beruf oder ungünstiger 
Witterung ausgesetzt waren. Es erhält die Hände 
zart und jung und macht auch bereits angegriffene 
Haut über Nacht wieder weich und geschmeidig. 


fie die Kommandorufe der 
Feuerwehr und das Knat⸗ 
tern von Benzinmotoren. 
Gott ſei Dank — die Pum⸗ 
pen arbeiteten bereits. 
Frau Hulke hatte ſich 
über ſie gebeugt und 
mußte ſie immerfort an⸗ 
ſtarren, ihr verſengtes 
Haar und die Wunden an 
ihren Händen und Füßen. 
Frau Hulke kniete nieder 
und begann lautlos zu 
weinen: Die hier hat das 
Kind lebend und heil aus 
den Flammen gebracht, 
dachte ſie, aber ſprechen 
konnte ſie nicht, nur 
ſchweigen und ſchweigend 
ihr Herz aufſchließen für 
dieſe Fremde. 


Machen Sie einmal 
diesen einfachen Versuch: 
Verreiben Sie — stets nach 
dem Waschen, solange die 
Haut noch feucht ist — ein 


wenigKaloderma-Geleeauf 


Handrücken, 
Fingern. Massieren und kne- 
ten Sie tüchtig eine Minute über 
lang. Sie werden bemerken, 


dafi nach Ablauf dieser Zeit 
die Haut das Gelee voll- 
ständig in sich aufgesaugt 
hat und daß bereits in die- 
sen wenigen Sekunden die 
Haut merklich glatter und 
elastischer geworden ist. 
Lassen SieKaloderma-Gelee 
Nacht wirken und 
beobachten Sie den Erfolg! 


Gelenk und 


Unübertroffen gegen aufgesprungene Hände 
KALODERMA-GELEE 
om lege da Hude 


In Tuben zu RM -.30, RM —.50 und RM 1.— 
F-WOLFF & SOHN.: 


KARLSRUHE 


Gint Beramannsfiene 


aus der geſchichtlichen Szenenfolge, die eine 
muſikaliſch⸗rhythmiſche Pantomime darſtellt 
und die Geſchichte des Saargebiets in den 
letzten fünfzehn Jahren verſinnbildlicht. 


-Die wandernde Spielschar 
der Frau von Vopelius 
wirbt für ihre Heimat 


Ein Jubeltag für die Ganr war 
der Tag der Rheinlandbefreiung. 


Hunderttauſende von Saarländern haben 
mit ihren deutſchen Brüdern feiern wollen. 
Doch die hohe Regierungskommiſſion, die 
ihon damals die deutſche Geſinnung der 
Saarländer knebeln wollte, hat die Feſtlich⸗ 
keiten verboten. In einer feinen, niemand 
verletzenden Art ſtellt die junge Spielſchar 
der Frau von Vopelius auch dieſe Begeben⸗ 
heit dar. Im Vordergrund die ſymboliſche 
Geſtalt des hohen Regierungspräfidenten 
und ſeines Sekretärs. 


Sie werben mit 
Spiel, Lied und 
Tang für ihre 
Heimat. 


Rechts: 
Doch diegtunde 
der Ginigung 
Ihlägt. 

Im Zeichen des fieg- 
reichen Hakenkreu⸗ 
zes blüht auch an der 


Saar neue Hoffnung. 
Das vom Partei- 


hader getrennteolk 


findet fih in brüder ⸗ 
licher Gemeinſchaft 
zuſammen. 


Mit Kunst und Geist 
kämpit deutsche Jugend 
jür die Saar 


Ein mächtiger Autobus rollt über die Land⸗ 
ſtraße, von Weſt nach Oſt, von Süd nach Nord. 
In jeder Stadt, wo ante Menſchen leben, 
macht er halt. Eine bunte Schar drängt ſich in 
dem großen Reiſewagen zuſammen, lauter 
junge, frohe Geſichter. Jungens und Mädels, 
und zwiſchen ihnen als treuſorgende Mutter der 
ganzen Geſellſchaft eine liebenswürdige Dame, 
Frau von Vopelius. Sie ſind froh, weil ſie 
wiſſen, dh fie ein gutes Werk tun, ſie arbeiten 
in ihrer Weiſe für ihre Heimat, ſie werben für 
das Gaargebiet, fie verkünden überall, wo ſie 
hinkommen, Treue für Treue. Das Saargebiet 
a trotz der Fremdherrſchaft vierzehn bewegter 

sahre das Reich nicht vergeſſen, das Reich aber 

darf auch das Saarland nicht vergeſſen. Sie 
ſagen nicht „Nie davon ſprechen, immer daran 
denken“, ſondern ſie wiſſen, daß man im Gegen⸗ 
teil immer davon ſprechen muß, daß man immer 
und überall daran denken ſoll. Daran, daß das 
Saargebiet deutſch iſt, deutſch bleiben will und 
deutſch bleiben — wird. 

Sie bringen aber nicht nur Worte, ſie brin⸗ 
gen in ihrem Wagen das Schidjal 1 5 Heimat 
mit. Sie ſind keine Künſtler, wollen es auch 
nicht feiſe Studenten ſind es, junge Handwerker 
und friſche ſchöne Mädels aus NE 
ſaarländiſchen Familien. Sie ſpielen Theater 
für alt und jung, aber dieſes Theater iſt der 
ſinnvolle Spiegel der Wirklichkeit. Sie tanzen 
und ſingen, und jeder Tanz und jedes Lied iſt 
ein Gruß von der Saar. Den Hauptteil ihres 
Programms bildet eine eigenartige tänzeriſche 
muſikaliſche Szenenfolge, die die Nachkriegs⸗ 
geſchichte des Saargebietes vom Abſchied des 
letzten Don Soldaten bis in die Gegenwart 
der nationalen Erhebung darſtellt. Nein, ſie 
gehen noch weiter, die Kunſt, und beſonders, 
wenn ſie aus ſo innerlichen Motiven hervor⸗ 
ſpringt, hat das Recht, auch den Traum der 
Jukunft darzuſtellen, den Traum, der Wunſch 
it und Wirklichkeit werden ſoll. Die Volks⸗ 
abſtimmung und was damit — das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich für jeden Saarländer — gleich⸗ 
bedeutend iſt, die Rückkehr zum Reich. 


Gorthes „Ggmont“ in der Berliner Volksbühne. 
Carſta Löck als Klärchen. 


Unten: 
Achtung, Aufnahme! 
Es wird eine Szene mit Hans Albers aus dem Tonfilm 
„Gold“ gedreht, in der gewaltigen Dekoration, der größten, 
die je in Europa in einem Atelier aufgebaut wurde. 
Phot.: Ufa. 


Auf in den Karneval — laßt uns fröhlich fein! 
rät uns Willy Fritſch. 


Das goldblonde Haar 


Ihrer Kinderjahre 


BR 

k hal bleiben! 

ann erhalten bleiben! 
Jede Blondine möchte ihr Haar für immer licht und schön er- 
halten. Regelmäßige Haarpflege mit „Roberts NURBLOND“, 
dem weltbekannten Spezial-Shampoo für Blondinen, verhin- 
dert das Nachdunkeln Ihres köstlichen Blondhaares, Selbst 
dunkel und aschblond gewordenes Haar bekommt allmählich 
seinen ursprünglichen hellen Ton zurück. Wirkt überaus mild. 
Frei von Färbemitteln, Henna, Soda und allen schädlichen Be- 
standteilen. Kann daher auch für das empfindlichste Blond- 
haar beliebig oft verwendet werden. p 


ROBERTS 


NUR-BLOND 


Das Spezial-Shampoo für Blondinen 
Nur echt in der gesetzl. geschützten gelb- blauen Packung 


Sepp Niſt 
als Bezwinger des Montblanc in dem 
Tonfilm „Der König des Montblanc“. 
Phot.: Ufa. 


Der Zeichner 
beim Anfertigen 
einer dreiteiligen 

Schablone, 
nach der die einzel⸗ 
nen Sticker die Ab⸗ 
zeichen auszuführen 
haben. Die Scha⸗ 
blone iſt 6mal jo 
groß wie das Muſter. 
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Der Sticker an feiner Maſchine im Heimbetrirb. 
Er muß ſich genau an die auf der Schablone vorgezeichneten Stiche 


alten. Roſette find etwa 95 i E 3 
5 Eicker schafft fe der Woche ungefähr 240. 600 the 5 Links: 
Von Spanne 
vinnen 
werden die trockenen und 


nunmehr fertigen Cou- 
pons von den Rahmen 
genommen und zufam« 
mengelegt. Jetzt ilber- 
nehmen die Näherinnen 
die weitere Verarbeitung 
der Stickerei - Coupons. 


Rechts: 
Nunmehr gelan- 
gen die Stickerei ⸗ 

Abſchnitte zur 

Ausbefferin, 
die die Arbeit noch ein- 
mal auf Fehler durchzu⸗ 
prüfen hat, die trotz der 
Kontrolle durch die Auf⸗ 
paſſerin dennoch ent⸗ 
ſtehen, da die Nadel 
beim Reißen eines 
Fadens eine gewiſſe Zeit 
leer läuft. 


22227 TRN PITT 


Die Plauener Spitze 
als 
Winterhilfsabzeichen 


Es war ein glücklicher Gedanke, ein Win- 
terhilfsabzeichen an einen Zweig deutſcher 
Wertarbeit zu vergeben. Spitzen haben 
immer etwas Feierliches, das ſich diesmal 
dem Opfergedanken gut einfügt. Wunder: 
hübſch iſt außerdem dieſe feine Spitzen⸗ 
blume, deren Herſtellung Glück und Freude 
für Tauſende fleißiger Arbeiter bedeutet. 
Möge ſie ein Vorzeichen für den kommenden 
Arbeitsfrühling ſein! 
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Das Aufpaß-⸗Mädchen an der Stickerei-Maſchine 


hat die Aufgabe, während des Ganges der Maſchine etwa geriſſene j 
Fäden wieder einzufädeln. 
gleichzeitig laufen, wo die Stickarbeit des Stickers je nach der Länge 


Jede Stickmaſchine hat zwei Etagen, die li 


der Maſchine 224 bzw. 448 mal übertragen wird. 
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Das Anſteck-Abzeichen 
für den Monat FLehrnar, 


das für 5000 notleidende 

Volksgenoſſen Arbeit und 
Brot ſchafft. 
Links: 


In der Abwicklungsſtelle 


werden von den Heimarbeite⸗ 
rinnen die fertigen Abzeichen 
abgeliefert und die unfertigen 
Stücke entgegengenommen. 


Jetzt wandert die Ftickerri-⸗Arbeit in die Bleicherei, 


wo wiederum verſchiedene Arbeitsvorgänge auszuführen ſind. Nach dem 

Bleichen werden die „Coupons“ in Holzbottichen gefärbt, das — wie unfer 

Bild zeigt — nicht maſchinell, ſondern durch Handarbeit geſchieht, da andern⸗ 
falls die zarten Stickereien zu leicht zerſtört werden könnten. 


Alwickkungsstelle 


Winterhilfswerk 


In Kartons zu je 1000 Stück verpackt, 


hat die Abwicklungsſtelle für pünktliche Weiterleitung der 
Winterhilfsabzeichen an die Kreiſe zu ſorgen. 


Rechts: Durch den Minterhilfsauftrag ih wieder greude und 
Zuverſicht in die Rähſtube der Heimarbeiterin eingezogen, 


die die Schlußarbeit am Abzeichen vollbringt, nämlich das Zuſammenfügen 
er drei einzelnen Teile der Rojette. 


Bronzeſtatuette rines Pferdes aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts, 
die als Modell zu einem Reiterdenkmal des Kaiſers 
Maximilian, das in Augsburg errichtet werden ſollte, 
künſtleriſch und kulturhiſtoriſch von gleich großer Be⸗ 
deutung ift. — Das Kunſtwerk des Monats im Berliner 
Deutſchen Muſeum. 


Amanouen 


oder Abbild und Urbild — eine Muf- 
Statuctte des bekannten Schimmels „Wotan“ nahme aus dem Berliner Tiergarten. 


— 7 als Siegerpreis im Jagdſpringen um den Preis der 
— —— — nationalſozialiſtiſchen Erhebung (Bildhauer Fritſch). 


N 


nner 


In Drutſchland werden wieder „Thing“ -Pläßze gebaut. 


Eine intereſſante Ausſtellung fand im Gebäude des Preußiſchen Landtags in Berlin ſtatt, welche die Bauſkizzen der im Bau befindlichen großen Thing⸗Plätze Deutſch⸗ 
lands zur Schau ſtellte. Thing⸗Plätze waren bekanntlich die Freilicht⸗Verſammlungs⸗ und Gerichtsorte der alten Germanen. — Das Projekt des Thing⸗Platzes vor dem 
Hochſchloß in Marienburg, Oſtpreußen. 
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